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M i t t h e i l u n g e n  aus dem Schi f fbau.*

I. Deutsche Schiffe aus englischem Stahl.

n Nr. 6 der Zeitschrift „S tah l und 
E isen“ ist ausgeführt,  wie D eutschland 
vom Jahre  1 8 7 9  ab — also bald 
nacli dem Z e itp un k t ,  mit dem die 

V erw endung des Fltifseisens zum Schiffbau be
gonnen hatte  — bis zum Ende der achtz iger 
J ah re  grofse Quantitäten Scliiffbaumaterial nach 
E ngland  lieferte, wie uns dann der englische Markt 
d u rch  die vielen inzwischen in E ngland ents tandenen 
S tah lw erke  verschlossen w urde  und  dafs heute, 
ganz im Gegensatz zu früher, das englische Schiff
baum ateria l in unseren  deutschen Häfen zollfrei 
e ingeführt u nd  von deutschen W erften  verarbeitet 
w erde .  „Berechtig t ist die F r a g e “ — so schliefst der 
Artikel — „wie grofs w ar das Q uantum  des nach 
D eutsch land  zollfrei e ingeführten Materials, welches 
zu den in D eutschland in den letzten Jah ren  erbauten 
Schiffen verb rauch t wurde, und wie viele Arbeiter 
w ürden  durch  die Erzeugung  dieser S tah lq u an 
titäten Beschäftigung gefunden h a b e n ? “

* Indem wir mit vorstehender Darlegung und der 
weiter folgenden Abhandlung des Hrn. Prof. O sw ald  
F lam m  eine Reihe von Mittheilungen aus dem Schiff
bau eröffnen, sind wir von dem Wunsch geleitet, den 
deutschen Schiffbau mit der deutschen Eisen- und Stahl- | 
‘¡ndustrie in nähere Beziehungen zu bringen. Eine wie 
verhältnifsmäfsig geringe Rolle die Erzeugnisse der 
deutschen Eisenhütten beim Bau deutscher Schiffe 
spielen, ist bekannt; ebenso weifs man, dafs die Be
schaffenheit des deutschen Materials, das sich vermöge 
seiner Herstellungsweise durch hohe Zähigkeit aus
zeichnet, nicht der Grund zu seiner Hintansetzung ist, 
dafs die Schwierigkeiten der ausgedehnteren Verwen
dung vielmehr auf die weite räumliche Trennung der 
Hütten und Werfte voneinander und den Umstand 
zurückzuführen ist, dafs ausländische Schiffbau- i 
materialien zollfrei eingehen. Ohne die Gröfse der j

Die Zollfreiheit der ausländischen  Schiffhau
materialien, Schiffsausrüstungsstücke  und  Schiffs
utensilien g ründet sich au f  den § 5 des Deutschen 
Zolltarifgesetzes vom Jahre  1 8 7 9 .  N ach der 
W iedere inführung  der Holz- u nd  Eisenzölle du rch  
die 1 8 7 9  er Zolltarifreform lag die Befürchtung 
nahe, dafs, da  fertige Seeschiffe und  sogar  Flufs- 
schiffe, einschliefslich a ller  zugehörigen Sehiffs- 
u tensil ien , A n k e r ,  Ankerketlen und  sonstigen 
Sch if fske l ten , wie auch  D am pfm aschinen  und 
D am pfkesse l , zollfrei e in g e h e n , de r  deutsche 
Schiffbau ohne die gedachte  Zollbegünstigung 
sich in den Zollausschlüssen B rem en und 
H am b u rg  concentriren  oder nach dem  A us
lande zum  Schaden  der deutschen A rbeit sich 
w enden könnte.

N ach  den Veröffentlichungen des Kaiserlichen 
statistischen A m ts berechnet sich der für au s 
ländische Sehiffbaumaterialien freigeschriebene 
Zoll auf:

Schwierigkeiten zu verkennen, welche einem Ersatz 
des englischen Materials auf deutschen Werften durch 
solches deutschen Ursprungs entgegenstehen, sind wir 
doch nach dem Grundsatz, däfs „wo ein Wille ist, sich 

; auch ein Wegfindet“, der Ansicht, dafs eine befriedigende 
Lösung der Frage, welche für die deutschen, dringend 
nach Erweiterung ihres Absatzes verlangenden Hütten
werke stets brennender wird, zu finden sein mufs.

Durch Aufklärung und freien Meinungsaustausch 
über die Vorgänge im Schiffbau und die Ansprüche, 
welche derselbe billigerweise stellt, hoffen wir zur 
Förderung des Zusammenarbeitens deutscher Schiffs
werften und deutscher Eisenhütten beizutragen. Füg
lich sind Schiffe erst dann als „deutsche“ zu bezeichnen, 
wenn sie nicht nur auf deutschen Werften, sondern 
auch aus deutschem Material erbaut sind.

Die Hedactiön.
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D a v o n T o n n e n  a u f

lusgesam m t
Eisen und 

Stahl 
und eiserne 

G eräth- 
schaftcn 
u. s. w.

Materialien 
u. s. w. aus 

Kupfer, 
Messing, 

Blei, Zink

Maschinen 
und Dampf

kessel

IIulz und4
Holztheile

Taue,
Fischer.
netze,

Gewebe,
Filze

Farben,
Firnisse,

Oclo

andere 
Schiff bau- 
m ate ri alíen

in den
K alenderjahren Jé ' ./i Jé J t J ( Jé
1880 . . . 174 450 144 430 18 710 3  490 730 6 910 180 —
1881 . . . 259  350 225 920 14 050 0 130 3 210 9 420 480 140

in den 
E tatsjahren

1888/89 . . 345 560 229 740 3 1 4 8 0 21 850 4 S 3 6 0 8 890 4  560 680
1889/90  . . 823  200 612 590 72 250 34  490 83 340 17 740 1 750 1 040
1890/91 . . 7 7 5 1 5 0 589 050 67 470 56 670 48  100 10 940 1 710 1 210
1891/92  . . 657 560 53 4  780 40  380 15 230 33 990 30 910 1 560 710
1892/93  . . 586 560 486  650 27 150 16 580 40 830 12 630 1 760 960
1893/94  . . 4 5 3  770 384  730 35 890 18 790 8 270 3 900 1 180 1 010

N ach Menge u nd  G attung  zerfallen die zoll
frei verw endeten  Schiffbaumaterialicn  in (Doppel- 
c e n tn e r ) :

Platten  
und 

Bleche 
aus S tah l 
oder Eisen

Eisen und 
S tah l in 
Stäben, 

Eck- und 
W inkel

eisen

Roheisen
und

Itohstabi

eiserne 
Schiffs- 

ulensilien, 
Anker, 
Ketten, 

Drahtseile 
u. s. w.

M ateria
lien u.s w. 

aus 
Kupfer, 

Messing, 
Zink, I3Ici

1880
1881

1888/89  
1889/90  
1890 91 
1891/92  
1892/93  
1893/94

24  370  
45  712  
42  193 
99 870  

103 353  
101 040  
105 168 
81 355

11 654  
14 402  
20 034  
62  284
53 930
54 940  
40  134  
35 622

2 053  
7 720

13 434  
31 587 
41 437  
18 532  
16 570
14 365

22  369  
14 332  
12 916  
32 264
23 984  
19 316  
14 141 
10 532

1 393
1 151
2 261  
4  724  
4 338
2 823  
1 940
3 247

Maschinen
und

Dampf
kessel

Holz und 
Holz
theile

Taue,
Fischer-

nctze,
Gewebe,

Filze

Farben,
Firnisse,

Oele

andere
Schiffbau

m ateria
lien

1880
1881

1888/89
1889/90
1890/91
1891/92
1892/93
1893/94

1 041 
1 7 1 2
5 920  
9 378  

13 974  
3 956  
4 1 4 3  
5 450

4  260  
17 245
53 483  
96 607
54 781 
37 737  
4 4  777  
10 142

480  
530  
504  
552  
562  

2 277  
816  
447

25
63

519
126
346
233
329
157

2
71

474
358
300
214
238

Zu den vorstehenden Zahlen ist zun äch s t  zu 
b e m erk en ,  dafs die Zeit vor 1 8 8 9  nicht zutn 
Vergleich herangezogen w erden kann, weil d u rch  
den Zollanschlufs der H an ses täd te ,  der  im Oc- 
tober 1 8 8 8  e r fo lg te ,  auch  eine Anzahl von 
Schiffswerften, die v o rh e r ,  weil in den Z o lla u s 
schlüssen belegen, der  Zollpflicht überh aup t  n icht 
u n te r la g e n , dem Zollgebiet einverleibt w orden  
sind. In den fünf Ja h ren  1 8 8 9 /9 0  bis 1 8 9 3 /9 4  
beliefen sich die für aus ländische  Schiffbau- 
materialien freigeschriebenen Zollbeträge auf zu
sam m en 3 2 9 6  2 4 0  J 6 ,  w ovon  der Haupttheil,  
näm lich  2 6 0 7  8 0 0  c .# ,  au f  Eisen und S tah l en t
fällt. P la t ten  und Bleche aus  schm iedbarem

Eisen — der Zolltarif m ach t  zwischen S tahl und 
Eisen keinen Unterschied  —  sind innerha lb  des 
genannten  Z e itraum es 4 9 0  7 8 6  Doppelcentner, 
Stabeisen, Eck- und W inkeleisen 2 4 6  9 2 0  Doppel
centner, Roheisen  122 491  Doppelcentner,  eiserne 
Schiffsutensil ien, Anker, Ketten, Drahtseile u. s. w. 
1 0 0  2 3 7  D oppelcentner zollfrei vom A usland  für 
den deutschen Schiffbau eingeführt worden, 
ferner 17 0 7 2  D oppelcentner Materialien und  
Schiffsutensilien aus anderen  M etallen , 36  901 
Doppelcentner Maschinen und  Dampfkessel, 
2 4 4  0 4 4  D oppelcentner Holz und  Holztheile, 
4 6 5 4  Doppelcentner T aue,  Netze, Gewebe, Filze 
u. dergl.,  1191 D oppelcentner F arben ,  Firnisse, 
Oele und Kitte und 1 5 8 4  D oppelcentner sonstige 
Schiffbaumaterialien und Schiffsgeräthe. In 
diesen Zahlen  sind natürlich  diejenigen Mengen 
ausländischer  Schiffbaumalerialien n icht m i ten t
halten , w elche von den auch  nach  dem Z o ll
anschlufs  der  H anses täd te  noch im  A uslande, 
d. h. in den je tzigen Freihafengebieten, belogenen 
Schiffswerften verw ende t w u r d e n ; v ie lm ehr be
ziehen sich die gegebenen Zahlen  n u r  au f  die 
innerhalb  des Zollgebietes verarbeite ten  Materialien.

W ie  bereits e rw ä h n t ,  sind heule  See- und 
Flufsschiffe, einschliefslich a lle r  zugehörigen 
Schiffsutensilien, vom Eingangszoll befreit.  F rü h e r  
hatten  kleinere F ah rzeuge  5 gröfsere hö lzerne 
ebenfalls 5 % ,  dergleichen eiserne 8 Jo des 
W er lh e s  als E ingangszoll zu e n tr ic h te n ;  bei 
gröfseren Schiffen unter lagen  aufserdem  die Anker, 
Ankerketten und sonstigen K etten , alle n icht zu 
den gewöhnlichen Schiffsutensilien gehörigen b e 
weglichen In v e n ta r ie n s tü ck e , sowie D am pf
m aschinen  noch besonders der tarifmäfsigen Ver
zollung. Im  Jah re  18 7 0  w urden  die hölzernen 
Flufs- und  Seeschiffe und  im Jah re  1 8 7 3  auch 
die eisernen Seeschiffe vom Zoll befreit,  so dafs 
n u r  noch die eisernen Flufsschiffe zollpflichtig 
blieben.

Diese Zollbefreiungen hätten , nach dem  Eisen 
und  Holz m it  Eingangszöllen- belegt w orden
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w a re n ,  s treng  genom m en  fortfallen m ü ssen .*  
W enn  gleichwohl bei der 1 8 7 9  er Tarifreform 
die Zollfreiheit beibehalten beziehungsweise auf 
alle W asse rfah rzeuge  ausgedehn t w u rd e ,  so ist 
hierbei das seit langer  Zeit geübte verschieden
art ige Verfahren der einzelnen betheiligten Staaten  
bei der  B ehandlung  von Seeschiffen mafsgebend 
gewesen, sowie ferner die Leichtigkeit,  die Zoll
pflicht eines Schiffes d u rch  dessen Domicilirung 
in den Zollaussch lüssen  zu u m g eh en ,  endlich 
aber  auch  die R ücksich t ,  dafs Seeschiffe fast 
ausschliefslich zu r  B enutzung  im A uslande be
s t im m t sind. Dieselben R ücksich ten  liegen für

* In dieser Beziehung sagte der Abg. von K a r-  
d o r f  in der 62. Sitzung des Deutschen Reichstags 
vom 19. Juni 1879: „Im grofsen und ganzen wird
man anerkennen, dafs dies eine grofse Anomalie im 
ganzen Tarifentwurf ist, dafs die Materialien zu den 
Seeschiffen frei hereingelassen werden sollen. Wenn 
wir den Tarif auf diese Weise an allen Stellen durch- 
liichern wollen, dann verliert er meiner Meinung nach 
seinen ganzen Zweck. Ich sehe die einzige Remedur 
u. s. w., den Zustand, der nothwendig eintreten müt'ste, 
wenn wir die Zollfreiheit für den Seeschiffbau auf
nehmen, in dem Antrag, den der Hr. Abg. Mosle uns
angekündigt h a t   Wenn wir alle unsere Schiffe
im Auslande kaufen, darf man sich nicht wundern, 
wenn der Schiffbau daniederliegt, und diesem Zustand 
ein Ende zu machen, scheint mir nur auf dem Wege 
möglich, dafs wir denjenigen Schiffen, welche im Aus
land für die deutsche Seeschiffahrt angekauft werden, 
einen Zoll auferlegen, wenn sie in das Schiffsregister 
eingetragen werden. Dann aber, m. H., wird auch 
die weitere Folge sein, dafs wir die Materialien zum 
Schiffbau, wie es sich gehört, mit demselben Zoll 
belegen, mit dem die Materialien zu allen anderen 
Induslrieen belegt sind. Es ist das die logische Gonse
quenz, und ich freue mich, dafs der Hr. Abg. Mosle 
seinen Antrag für die III. Lesung angekündigt hat.“

Der Abg. M o sle  hatte nämlich bei der II. Lesung 
des Zolltarifs einen Antrag angekündigt, dafs eine 
Gebühr von 10 % auf alle Segelschiffe gelegt werde, 
die bei Erlheilung des deutschen Gertificats zu erlegen 
sein würde.

Er sagte damals wörtlich: „Ich habe die Absicht, 
einen derartigen Antrag im Hause einzubringen, so
bald der Zolltarif durchberathen und klar zu ersehen 
ist, in welchen Kategorieen und mit welchem Zoll die 
verschiedenen Materialien getroffen werden, welche 
zum Schiffbau verwendet werden. Augenblicklich 
stehe ich davon ah, weil, wie schon gesagt, der Antrag 
für den Zolltarif nicht pafst, weil im Zolltarif diese 
Bestimmung meines Bedenkens nicht wohl aufge
nommen werden kann. Ich behalte mir aber, wie 
gesagt, vor, den Antrag später einzubringen, und 
kündige denselben schon jetzt an, hauptsächlich, um 
in den betreffenden Kreisen darauf aufmerksam zu 
machen, dafs die Absicht vorliegt, eine solche Abgabe 
zur Debatte zu bringen, um dadurch Zuslimmungs- 
oder Gegenäufserungen darüber hervorzurufen.“ —

Bei der III. Lesung aber ist dann ein derartiger 
Antrag vom Abg. Mosle nicht eingebrachl und von 
der in Rede stehenden Frage überhaupt nicht mehr 
gesprochen worden. Es wurde vielmehr die Position 
„See- und Flufsschiffe, einschliefslich der dazu ge
hörigen gewöhnlichen Schilfsutensilien, Anker, Anker
und sonstigen Schiffskelten, wie auch Dampfmaschinen j 
und Dampfkessel — frei“ in der Abstimmung ganz 
nach dem Wortlaut der II. Lösung rnil überwiegender 
Mehrheit angenommen.

Flufsschiffe n ich t ,  oder doch n icht in gleichem 
Mafse vor. Indessen ist auch für d iese ,  sow eit 
sie die sogenannten  conventioneilen S tröm e  be- 
fah ren ,  au f  Grund i n t e r n a t i o n a l e r  V erträge*  
von jeh e r  Zollfreiheit in A nspruch  genom m en 
w o rd e n , und  für den nach Abzug der  le tzteren 
noch verbleibenden kleinen R est der  Flufsschiffe 
die Zollpflicht aufrech t zu erhalten , erschien n ich t 
angezeigt.

So weil die heutigen V erhä ltn isse ,  die zu 
ändern  nicht leicht sein w ird ,  die aber  doch 
dringend des W andels  bedürfen angesichts  der 
U ebcrfluthung der deu tschen  Schiffswerfte mit 
englischem  Materia l,  w elches wegen der Billigkeit 
das deutsche aus dem Felde schlägt,  obgleich es 
n icht an näh ernd  die Qualität des letzteren erreicht, 
wie wir noch im vorigen Heft dieser Zeitschrift 
d u rch  das klassische Zeugnifs des Kapitäns z. S. 
a. D. Fofs nachgewiesen haben. England, d u rch  
die A rt  der A blagerung seiner Rohstoffe von der 
N a tu r  begünstigt, von socialpolitischen Lasten  nicht 
bedrückt,  mit billigen Seefrachten  für das Fertig- 
fabricat rechnend  und bei den G estehungskosten  
des-R oheisens  einen Frachtencpefficient von 10 
eiusetzend, der für deu tsche  W erke  28  <?o beträgt, 
hält das deu tsche  Material von den deutschen 
Schiffswerften nahezu völlig ab, und nu r  noch für 
die Kaiserl.  Marine k o m m t ebenso wie s. Z. bei 
den subventionirten Dampfern  ausschliefslich deu t
sches  Material in B e trach t.  W elche  S u m m en  
d adurch  dem deutschen  N ationalverm ögen und 
insbesondere welche L ohnquoten  unsere r  A rbeiter
bevölkerung entgehen, b rauch t  hier des N äheren 
n ich t dargelegt zu werden.

A uch bezüglich der  Ketten und Drahtseile, 
w elche der  Kettenschleppschiffahrt und der Tauere i  
d ienen ,  liegen diese Mifsverhältnisse v o r ,  da 
unseres  W issens z. B. die ganze Elbketle von 
einem französischen W erk e  geliefert w orden  ist

* Diese Verträge lauten in den in Betracht 
kommenden Bestimmungen:

R h e in s c h i f f a h r t s a c te  vom 17. October 1868. 
Art. 1. Die Schiffahrt auf dem Rheine und seinen 
Ausflüssen von Basel bis in das offene Meer soll, so
wohl aufwärts als abwärts, unter Beachtung der in 
diesem Vertrage festgesetzten Bestimmungen und der 
zur Aufrechterhaltung der allgemeinen Sicherheit er
forderlichen polizeilichen Vorschriften, den Fahrzeugen 
aller Nationen zum Transport von Waaren und Per
sonen gestaltet sein.

Abgesehen von diesen Vorschriften soll k e in  
H i n d e r n i f s ,  welcher Art es auch sein mag, der 
freien Schiffahrt entgegengesetzt werden.

E lb s c h if f a h r ts a c te  vom 23. Juni 1821. Die 
Schiffahrt auf dem Elbslrome soll von da an , wo 
dieser Flufs schiffbar wird, bis in die offene See und 
umgekehrt aus der offenen See (sowohl stromaufwärts 
als niederwärts) in Bezug auf den Handel völlig frei sein.

W e s e r s c h jf f a h r ts a c le  vom 22. Novbr. 1823. 
Die Schiffahrt auf dem Weserstrome soll, von seinem 

i Ursprünge durch Zusammenfluls der Werra und Fulda 
bis ins offene Meer und umgekehrt aus dem offenen 

: Meer (sowohl stromauf- als niederwärts) in Bezug auf 
| den Handel völlig frei. sein.
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und  jähr lich  in vielen Kilometern seitens eben 
dieses W erk es  e rneuer t  wird. Dafs ferner bei 
denjenigen Ketten und  Seilen, die als zu r  Schiffs
ausrüs tung  gehörig nach Nr. 6 e 2 des Zolltarifs 
frei eingehen, w äh rend  der Zoll au f  die gleichen, 
n icht zur  Schiffahrt verwendeten F abrica te  3 J h  
für 1 00  kg be träg t,  die Controle eine n u r  seh r  
unvollkom m ene sein kann und deshalb die zollfreie 
E in fuhr  von Ketten, w elche anderen als Schiffs

zwecken dienen, eine ziemlich leichte is t ,  m ag  
n u r  nebenbei e rw äh n t  sein.

So schwierig deshalb auch  die in Rede s tehende 
F rag e  liegen mag, ebenso nothvvendig dürfte eine 
gründliche E rö r te ru ng  derselben und eine A b 
w ägung der Mittel sein, du rch  welche die deu tsche  
Eisen- und  S tah l industrie  von diesem verhängnifs- 
vollen Mifsstande befreit werden könnte.

Die Bedaction.

II. Ueber Vermessung und Klassification der Seeschiffe.
Von Professor  Oswald Flamm in Charlo t tenburg .

Schon  in seh r  frühen Zeiten w a r  es Brauch, 
sowohl in den H afenstäd ten ,  wie au ch  au f  den
Flüssen von den schiffahrttreibenden Kaufleuten 
und R hedern  Abgaben zu erheben, einmal um für 
die an  den Häfen und  Flüssen für die E rm ö g 
lichung einer Schiffahrt nöthigen Bauten  und 
Regulirungen u. s. w . eine E n tschäd igung  zu 
erhalten, sodann  auch u m  eine neue E in n ah m e
quelle sich zu eröffnen. Es lassen sich diese 
Zollabgaben bis in seh r  frühe Zeiten zurück
führen, und z. B. am  Rheine w a r  es, wie sehr 
ausführlich in Nr. 1 der Zeitschrift für B innen
schiffahrt dargethan , schon  zu Zeiten Pipins und 
Karls des Grofsen B r a u c h , von den Schiffern
Zollabgaben zu erheben ; der  Kaiser sorgte  als 
Gegenleistung für Schiffbarkeit und Sicherheit 
des Flufsweges. Solange indefs diese „Z o lls tä t ten“ 
noch königliche w aren  —  ihre Anzahl betrug 
im 9. und  10. Ja h rh u n d e r t  am  Rheine  etwa 5 
bis 10 —  w a r  der Zoll noch kein sonderliches 
Hindernifs für die Schiffahrt, da der Schiffer 
für die ihm  geschaffene S icherheit und  Möglich
keit der F a h r t  eine mäfsige Abgabe in der O rd
nung  fand und gerne  sich gefallen liefs. Indessen 
seh r  bald kamen die bestehenden  Zolls tä tten  aus 
dem königlichen Besitz in die H and  kleinerer 
Machthaber,  und finden wir um  die Mitte des 
11 . Ja h rh un der ts  schon  den Speierer Zoll in den 
Händen  der Speierer K i r c h e , den O ppenheim er 
Zoll in den H änden  des Abtes von Lorsch, den 
Coblenzer Zoll in den H änden  der  Kirche von 
T rier ,  den Kölner Zoll im Besitz des Kölner 
Erzbischofs, und  den Zoll zu R em agen im Besitz 
der Abtei von Deutz. Mit dem W achsen  der
Zahl der kleineren H e r r e n ,  F ü r s te n ,  Grafen, 
B isthüm er und Abteien w u chsen  nun  auch  an
unseren  heimischen S tröm en  die Zollstellen für 
die Schiffer, indem jed e r  A nw oh ner  sich das 
R ech t nahm , von den sein Besitz thum passirenden 
Fahrzeugen  sich Zoll zahlen zu la s se n ;  es w urden  
som it die Zollstätten ih rem  eigentlichen Zweck 
entzogen und bildeten sich im m e r  m eh r  und 
m e h r  zu reinen Finanzquellen  aus.

Z w ar  w urden  m a n c h m a l ,  besonders  gegen 
die K irchenfürsten, seitens der Kaufieutc beim 
Reich Vorstellungen e rh o b e n ,  dam it die H öhe 
der Abgaben n icht der Schiffahrt die Lebensadern  
durchschneide , allein wenn au ch  vorübergehend 
eine Besserung geschaffen w u rd e ,  so w uchsen  
die Zollstätten doch for tw ährend , und  so finden 
w ir am  Anfang des 14. J a h rh u n d e r ts  allein 4 4  
Rheinzollslä tten , am  Anfang des 15 . sog a r  6 2 !  
Da au ch  die H öhe  der Abgaben for tw ährend  
w u chs  und die A usbeutung  besonders s tark  von 
den E rzb is thüm ern  Mainz und K ö ln ,  sowie den 
Grafen von Gleve und  Geldern betrieben wurde, 
so ergaben sich schliefslich völlig unha ltbare  
Zustände, so dafs nach B erechnungen  die Zölle 
zwischen Bingen und Goblenz allein e tw a 67 
des W aare n w erth e s  e r r e ic h te n ! Ganz allmählich 
ers t un te r  vielen K ämpfen und Schwierigkeiten 
gelangte dan n  eine H erabse tzung  d e r  Zölle zur 
D urchführung ,  und  die entscheidende Regelung 
auf dem Rhein hat Frankre ich  am  Ende des 
vorigen und Anfang des je tzigen Jah rh un der ts  
herbeigeführt .  T ro tzd em  w aren  selbst in den 
30  er  und 40  er Jah ren  unseres  Ja h rh u n d e r ts  die 
Abgaben au f  dem  Rhein noch seh r  bedeutende 
und w a r  es je tz t zum T heil die ents tehende 
C oncurrenz  de r  E ise n b a h n e n , dann  aber  auch 
1 8 6 6  die E rzw ingung  der noch  im m er  h o c h 
gehaltenen Abgaben von N assau  u n d  Ilesscn- 
D arm stadt,  w elche  weitere erhebliche Reduclionen 
des Zolls herbeiführten . Auf die einzige gesunde 
und  vernünftige Basis kam en  aber  alle diese A b 
gaben für die B enu tzung  der W asse rs t ra fsen  ers t 
d u rch  den § 5 4  der  Verfassung des Deutschen 
Reichs, w o n ach  auf  allen natür lichen  W a sse r 
strafsen Abgaben n u r  für die B enutzung  besonderer 
A nsta l ten ,  die zu r  E rle ich te rung  des Verkehrs 
bes t im m t sind, e rhoben w erden. „Diese A b gab en“ , 
sag t das Gesetz, „dürfen die zu r  U n terh a l tun g  
und  gew öhnlichen H ers te llung  d e r  A nstalten  und 
Anlagen erforderlichen Kosten n icht übers te igen .“ 

In einer m e h r  oder weniger ähnlichen Weise 
haben  sich die je tz t  bestehenden Zölle und  A b
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gaben auf den meisten Flüssen wie den meisten 
Hafenstädten des In- und A uslandes  entwickelt 
und gerege l t ,  allein noch ein Gesichtspunkt ha t  
fast überall v o rg eher rsch t ,  wo es sich um die 
H öhe der Abgaben h an d e l te ,  die das einzelne 
Schiff zu bezahlen h a t te ,  dies w a r  einmal der 
W erth  der transporl ir ten  W a a ren  und  dann die 
Gröfsc des F ahrzeugs .  So haben sich im  Laufe 
der  Zeit ,  sobald m an  anfing, die H öhe der  A b
gaben einigermafsen gleichmäfsig zu regeln, be
sonders  im See-Rliedereibetriebe Vorschriften herau s
geb ilde t ,  welche in e rs ter  Linie die Gröfse des 
betreffenden F ahrzeuges  au f  eine einfache und 
schnelle  W eise  zu ermitte ln  zuliefsen, und h ieraus 
bildete sieh dann die Schif fsverm essung , au f  
Grund deren alle D urchfahrts-H afengelder u. s. w. 
sich erheben  liefsen. N aturgem äfs  hielt man 
sich bei der ers ten Aufstellung derar tiger Schiffs- 
ve rm essungs-V orschri f ten  an die gleichzeitigen 
üblichen Schiffsformen und  stell te Regeln auf, 
w elche für die zur Zeit gebauten  Schiffe gut 
pafsten. Da indefs diese Regeln nicht damit 
rechneten, dafs m an  auch einmal anders  bauen 
k ö n n te ,  besonders  n o c h ,  w enn m an  vom kauf
m änn ischen  S tandpunk te  aus dadu rch  Gewinn 
erzielte, so w a r  es klar, dafs diese Vorschriften 
ganz gewaltige Lücken besafsen und  dafs selbst
verständlich der Rheder diese Lücken benutzte, um 
Schiffe zu bekom m en, w elche  nach den üblichen 
Vermessungsvorschrif ten  genau denselben T o n n e n 
gehalt aufwiesen, in W irklichkeit aber  bedeutend 
m eh r  R aum gehalt  h a l t e n , für den also keine 
A bgabe zu zahlen war. N achdem  ein solches 
Vorgehen dann einige Zeit gedauert hatte, w urde  
die Vorschrift für die V erm essung  u m geändert  
und besonders  versucht,  die Mängel der bisherigen 
B estim m ung zu beseitigen. N amentlich  England 
h a t  au f  diesem Gebiete Mafsgebendes für die 
V erm essung  geleistet. Sein älteres V erm essungs
v e rfah ren ,  bekannt u n te r  dem N amen Builders 
Old M easurement,  w ar  ein solches n u r  au f  die 
damaligen Schiffe gut passendes, aber ebendeshalb 
au ch  mit nam haften  S chw ächen  behaftetes Ver
fahren. Es handelte  sich dabe i,  wie überhau p t  
hei allen V errnessungsverfah ren , d a ru m ,  den 
inneren  R aum  eines Schiffs festzustellen. Als 
E inheitsm afs für die V erm essung  gilt in England 
die R a u m  tonne, welche bei Builders 0 .  M. ein 
Volumen von 9 4  Cubikfufs engl,  darstellte, im 
Gegensätze zu der  G e w i c h t s t o n n e ,  welche dem 
Gewichte von rund  3 5 ,3 2  Cubikfufs Seew asser 
g le ichkom m t. W ie  gesagt, ha tte  die V ermessung 
n ach  Builders 0 .  M. n u r  W erth  und Geltung für 
Fahrzeuge, welche alle m eh r  oder weniger nach 
einem und dem selben T yp  gebaut waren, so wie 
die Schiffe d am als  üblich waren. Besonders w ar 
das Verhältnifs der Schiffsbreite zur Schiffstiefe, 
B : T ,  sow ie  der Fall  (Neigung) des Vor- und 
Hinterstevens als feststehend und überall  gleich 
ang e n o m m en .  Dieser Fall w ar in ein constanles
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Verhältnifs zu r  Breite gesetzt und zw ar in der 
folgenden W e is e :  Man unterschied  eine Länge 
des Schiffs über Deck und eine Länge des Kiels; 
die Differenz beider Längen ergab nun  die Gröfse 
des Falles von Vor- und Il intersleven, und dieses 
Mafs w urd e  constan t angenom m en  zu 3/ö B. 
Bezeichnete m an  also die leicht zu messende 
Länge über Deck m it  L ,  so betrug  die Länge 
des Kiels =  (L  — 3/s B), und diese Kiellänge, au f  
deren V orhandensein m an  ohne weitere Controle  
aus der aufgem essenen Decklänge schlofs, w urde  
dann als m afsgebende Länge für die V erm essung, 
als lenglh of Keel for T o nn age  an genom m en . 
F e rn e r  setzte m an  voraus, dafs bei allen Schiffen 
die V ermessungstiefe ,  also das Mafs von U n te r 
kante  Deckbalken bis zu r  O berkante  W ä g e ru n g  
neben dem Kielschwein gleich der halben  Schiffs
breite, B/2 sei, ebenfalls ohne  R ücksich t darauf, 
ob die Raumtiefe bei dem  zu verm essenden  F a h r 
zeug in der T h a t  gleich der  Hälfte seiner äufseren 
Breite w ar  oder n ic h t ;  a lsdann  bildete m an  aus 
den so theils au fgem essenen ,  theils constru ir ten  
drei Mafsen ein Paralle lepipedon

=  Länge mal B reite mal Tiefe

(L —  3/s B) . B . B /2

(alle Mafse in Fufs eng l .) ,  und  erhielt so den
R aum inhalt ,  ausgedrück t in englisch Cubikfufs;
um ihn in R aum ton nen  u m zu se tzen ,  w ard  das
P ro d u c t  d u rch  9 4  d iv id ir t ,  da  eine R aum ton ne
0 .  M. == 9 4  Cubikfufs =  2,G64 cbm  war, und
erhielt also der T o n n e n g e h a l t  eines Schiffes
nach Builders 0 .  M. zu r  T o nnage  0 .  M. =
( L - 3/5 B) . B . B /s A1, , , .
----------------------------------- Allzulange konnte  sich

y t
indefs diese F o rm  der V erm essung  n icht halten. 
Weil zunächst  die Tiefe des Schiffes bei jene r  
F o rm el n u r  in der constan ten  B ezeichnung durch 
B/2 in B etrach t karn, w a r  es für die V erm essung 
ganz g le ich gü lt ig , ob m a n  ein flaches od e r  ein 
tiefes Schiff h au te ;  da m an  indefs in ein tiefes 
Schiff bedeutend m eh r  laden konnte  und  doch • 
für die V erm essung  deswegen keinen gröfseren 
Torinengehalt e rh ie l t ,  also au ch  keine gröfseren 
Abgaben zu zahlen b ra u c h te ,  so baute  m an  die 
Schiffe im m er  tiefer. Da ferner der Fall von 
Vor- und  Hintersteven constan t m it  3k  B in 
R ech nu ng  gezogen w urde und  stets  n u r  als  Länge 
das Mafs (L — 3;s B) in B etrach t gezogen wurde, 
gleichgültig ob Vor- und Hintersteven wirklich 
den Fall 3/s B hatten  oder nicht, kam  m an dazu, 
die Steven nahezu senkrech t zu stellen und zu
gleich die Schiffe an den E nden  im m er  völliger 
zu m achen ,  denn so erh ielt  man den gröfst- 
möglichen R aum gehalt ,  ohne die en tsp rechenden  
Abgaben dafür zahlen zu müssen. Die Folge 
dieser au f  günstige V erm essung hin eingeführten 
Bauweise w a r  aber die, dafs die Schiffe jegliche 
F o rm  verloren und ihre  Seefähigkeit vollständig 
einbüfsten. Aus all diesen Gründen ging m an
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dann dazu über, ein neues, vollkomm eneres,  
w enn auch  um ständlicheres  Mefsverfahren auf
zustellen, und so ents tand in E ngland  d u rch  die 
M erchant Shipp ing  Acts von 18 5 4  nehst den 
Zusätzen bis 1 8 8 9  das Vermessungsverfahren 
nach Grofs-Reglster-tons, ein Verfahren, welches 
durch  den Suez-Kanal, au f  G rund der dort  nach 
dem T onnengeha lt  zu zahlenden Abgaben, in te r 
national w urde  und  heu te  das übliche V erm essungs
verfahren ist. Dieses Verfahren beabsichtigt, den 
wirklichen inneren R au m geh a l t  eines Schiffes, gleich
gültig ob Dampf- oder Segelschiffes, mit all seinen 
Decks, A ufbau ten  u. s. w. möglichs t  genau festzu- 
stcllen, also m öglichst allen R au m , w elcher  durch  
irgend eine L adung, durch  Maschinen- und Kessel
anlagen, du rch  Kohlen, durch  Passagiere ,  M ann
schaft u. s. w. e ingenom m en w erden  kann, zu ver
messen und zu best im m en. Als E inheitsmafs gilt in 
E ngland die Register-ton (1 Reg.-ton =  100 Cubik- 
fufs engl.  =  2 ,8 3 2  cbm), w ährend  die einfachen 
Längen- und  F lächenm afse  Fufs  bezw. Quadratfufs 
engl, s in d ,  w äh ren d  bei unseren in Deutschland 
üblichen Vermessungsverfahren das C ubikm eter 
das V olumeneinheitsm afs darstellt.

Im grofsen u nd  ganzen s t im m en die V or
schriften über  die V erm essung  seegehender F a h r 
zeuge, w elche hei uns d urch  die Schiffsvermessungs- 
OrdnuDg vom 2 0 .  Juni 188 8  festgelegt sind, m it  
den Vorschriften E nglands überein. Im h a u p t
sächlichen ist der  W eg  der E rm itt lung  des R a u m 
gehalts  hei beiden Methoden der folgende: Ein 
Deck ist für jedes Schiff als  V erm essungsdeck  
genau bestim mt. Der R aum  unter  diesem Ver
messungsdeck w ird  un te r  A ufm essung  einer A n 
zahl von Q uerschnitten  auf den Innenkanten  der 
Schiffsw andungen als Ganzes für sich bestimmt, 
alle übrigen R äum e, die e tw a noch vorhandenen 
D ecks, A ufbau ten ,  wie B ack , B rücke ,  Poop, 
Salons u. s. w. werden einzeln für sich genau 
bezüglich ihres  R aum inha lts  aufgem essen und 
zusam m engeste ll t .  Der so erm it te l te  T o la l-R aum - 
gehalt eines Schiffes heifst dann der Brutto- 
R aum gehalt ,  und er is t ausgedrüekt d u rch  das 
V o lum enm afs ,  die Register  - T o n n e  resp . das | 
Cubikmeter.

Weil aber jedes V erm essungsverfahren h a u p t 
sächlich  den Zweck verfo lgt,  ein Mafs für die 
B est im m ung  de r  A bgabenhöhe eines Schiffes zu 
g ehen ,  und weil jedes Schiff heutzutage  meist 
n u r  für diejenigen R äu m e  Abgaben zu entr ich ten  
h a t ,  welche wirklich als  für den R hed er  nu tz 
bringende R äu m e  anzusehen  sind, so ergiebt sich, 
dafs von dem  oben erm itte lten  B ru t to -T o n n e n -  
gelialt noch  Abzüge sta t thaft  s in d ,  w elche sich 
au f  alle diejenigen R äu m e  erstrecken, w elche  zur 
B ewegung, Bedienung und  Navigirung des Schiffes 
unum gäng lich  no thw endig  sind. Als Abzüge 
gelten also alle für die Mannschaft, Maschine, Kessel 
und  Kohlen, H ülfsm aschinen, Navigation u. s . w . 
erforderlichen R äum e, indefs stets  mit dem  Z u 
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satz, dafs sie ein angem essenes  Mafs n icht ü b e r 
schreiten. N achdem  vom B ru tto -R aum gehalt  diese 
s ta tthaften  Abzüge gem ach t s i n d , ergiebt die 
Differenz den Netto-Raumgelialt ,  für welchen die 
jeweil igen Abgaben zu entr ichten  sind. Bei uns 
in D eutschland geschieht diese Schiffsvermessung 
durch  die V erm essungsbehörden  und  stell t diese 
Behörde jedem  verm essenen Schiffe den sog e 
n ann ten  Mefsbrief aus,  eine U rkunde, in welcher 
alle verm essenen R äu m e  genau nach  Gröfse und 
V erm essung  aufgeführt sind und  in w elcher sowohl 
der Brutto- wie der N etto-Raum gelia lt  angegeben 
ist. Die Kosten für solche vollständige Vermessung, 
cinschliefslich der Stempelkosten, betragen für jedes 
angefangene C ubikm eter des B ru tto -R aum gehalts  
5 so dafs also die V erm essung  eines Schiffes, wie 
des Schnelldam pfers  „F ü rs t  B ism arck “ , w elcher  
einen B ru tto -R aum gehal t  von 8 8 7 4  Reg.-tons 
=  2 5 1 3 9 ,5  cbm besitzt, e twa 1257 J ö  betragen.

Ein gewisses Interesse bieten no ch  die 
Vermessungsvorsclir if ten  für die F a h r t  du rch  den 
Suez-Kanal. Im grofsen und ganzen sind diese 
Vermessungsvorsclirif ten dieselben, wie die oben 
angeführten , n u r  besteht bei der  B estim m ung 
des B ru tto -R aum gehalts  ein P a ra g rap h ,  w elcher  
seinerseits  von gewisser E inw irkung  au f  den Bau 
der den Kanal pass irenden  Schiffe ist. E s b e 
s teh t näm lich  bei der B estim m ung der  Brulto- 
V erm essung  für den S u ez -K an a l  folgende Ver
fügung:

„Von der E inverm essung  in den Brulto- 
„R au m g eha l t  sind ausgesch lossen : alle nicht 
„geschlossenen und dem W ette r  oder  Seegange 
„dauernd  ausgeselzten  R äu m e  un te r  Schutz- 
„decken, w elche n u r  d u rch  Deckstützen mit 
„dem  Schiffskörper verbunden  sind und zw ar 
„auch dann , wenn die R äum e  zum Schu tz  
„d e r  Schiffsbesatzung und  der  Deckpassagiere 
„oder zur U n terbr ingung  von D eckladung 
„dienen k ö n n e n .“

N ach  dieser Verfügung sind also Gänge auf 
dem H aup tdeck ,  w elche aufsen an B ord liegen, 
so dafs m an  von ihnen freien Ausblick au f  die 
See hat, von der V erm essung  ausgeschlossen, 
und  m it  aus d iesem G runde  findet m an  bei seh r  
vielen der den Suez-Kanal reg e lm ä ß ig  pass irenden 
D ampfer, wie z. B. denjenigen der  Östafrikalinie, 
„ K an z le r“ , „K a ise r“ u. s. w ., dafs die G ängeaufsenhin  
gelegt sind, die W o h n rä u m e ,  Kabinen und  Salons 
dagegen nach der Mitte des Schiffes hin sich an- 
schliefsen, im  Gegensatz zu den die anderen  Linien 
b efahrenden  Schiffen, bei denen die Gänge fast 
stets  geschütz t  l i e g e n , so dafs also an  der 
Bordw and die Kabinen sicli befinden, dann  die 
Gänge kom m en und  dann e rs t  die mitt leren 
E inbauten . Durch obige Bauweise de r  Gänge 
an den Bordseiten ist für ih ren  R au m  keine 
A bgabe zu zahlen  und  dies spricht bei der Passage  
des Suez-K anals  schon  mit,  w enn m an  bedenkt,
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dafs die Abgaben für die K analfahr t  sich folgender- 
inafsen s tellen:

f. d. T o n ne  netto beladenes Schiff 9 Frcs .

„ leeres „ 7 „

R echne t m an  das z. B. für einen D am pfer aus 
wie „Kaiser W ilhelm  II .“ , der netto  e tw a 4 7 7 5  
Reg.-tons =  13 5 2 0 ,4  cbm h a t ,  so kom m t der 
P re is  für eine D u rchfah rt  au f  4 2  9 5 4  F rcs .  =  
3 4 3 6 3  J i  excl. Passag iere  zu stehen, für jeden 
F ah rgas t  über  12  J ah re  sind 10 Frcs .  =  8 J 6 ,
für jeden solchen un te r  12 Ja h ren  5 F rcs .  —
i U6 zu bezahlen. Bei so lchen Kosten lohnt 
es sich schon, zu sparen  wo m an  kann. Auch 
die beiden letzfen grofsen D am pfer  der H au ib .-  
Amerik. P a c k . -F a h r t -A c t . - G e s . ,  „ P ru s s ia “ und  
„P h o e n ic ia“, sind für die V erm essung  möglichst 
günstig gebaut, da hiervon ein Theil ihrer Ren
tabili tät abhängt.

Die meisten Angaben n u n ,  w elche  m an 
bezüglich des T onnengeha l ts  eines Schiffes in 
der  L ite ra tu r  und  auch  im  Verkehre mit den
R hedern  zu hören b ekom m t,  beziehen sich auf
den R cg .-T onnengeha lt  eines Schiffes, also auf 
die Gröfse des Volumens des Schiffkörpers sam m t 
seinen Aufbauten . Dieser R aum tonnengeha lt  
un terscheidet sich wesentlich von dem Gewichts
tonnengeha lt  desselben Schiffes; le tzterer giebt das 
genaue Gewicht des totalen Schiffes entweder 
m it  oder  ohne L adung  a n ; das D eplacem ent,  die 
W ass e rve rd räng un g  und das Einheitsm afs,  mit 
w elchem hier gemessen wird, ist die Gewichts
tonne =  1000  kg, oder bei S eew asser  1 0 2 5  kg, 
da  bekanntlich  1 cbm  Süfswasser 1 0 0 0  kg und 
1 cbm  Seew asser  1 0 2 5  kg wiegt.  Man mufs 
sich hüten , diese beiden Bezeichnungen m ite inander 
zu verwechseln . So ha t  z. B. der „F ü rs t  Bis
m a r c k “ einen R aum ton nen geh a lt  bru t to  von 8 8 7 4  
Gr.-Reg.-tons, dagegen bei einem Tiefgange von 
7 ,3 0  m  eine Gewichtstonnenzahl, also ein Deplace
m ent ,  von 11 37 0  t.

W ie  sich nun  für den Schiffbau im Laufe 
der Zeit V erm essungsbehörden  u n d  V erm essungs
vorschriften herausgebildet h a b e n , so haben 
sich in gleicher Weise Gesellschaften zusam m en- 
gethan, w elche dafür Sorge  tragen, dafs die 
Schiffe hinsichtlich ih re r  Bauweise sowie der 
Güte und  S tä rke  des verwendeten Materials 
möglichs t  den A nforderungen en tsp rechen ,  welche 
auf G rund  der gem achten  E rfahrungen  an sie 
gestellt werden müssen. Diese Gesellschaften, 
Klassificationsgesellschaften, verbinden hierbei aber 
noch einen anderen  Zweck, nämlich den, von 
w elchem  sie ihren N am en tragen, die Schiffe 
nach  der Sorgfalt  und S tärke  des Baues und 
der Seetüchtigkeit zu klassificiren, d .h . je d e m  Schiffe 
eine best im m te Klasse zu geben, weil darauf
hin dann die Versicherungsgesellschaften die 
H öhe de r  jähr lich  zu zahlenden V ersicherungs
su m m e  feststellen können. So lcher Gesellschaften

bestehen heutzutage dre i :  der  englische Lloyd, 
hauptsäch lich  in E ngland  gebräuchlich , das Bureau 
Veritas für F rankre ich  und der G erm anische  Lloyd 
für D eutsch land . Alle diese Gesellschaften geben 
jedes J a h r  ihre Bauvorschriften heraus ,  Vorschriften, 
w elche sich au f  alle Schiffsbauten der  H andels
m arine , mit A u sn ahm e  der Flufsfahrzeuge, beziehen. 
Diese Vorschriften s ind  so eingerichtet, dafs m an  
für jedes neu zu bauende Schiff un te r  A ufsuchung  
seiner nach  den H auptd im ensionen  des Schiffes 
sich rich tenden  N u m m er  sofort die vorgeschriebenen 
M ateria lstärken, Profile, Anzahl der einzelnen 
Theile ,  Vernielungsangaben der einzelnen Längs- 
und Querverbände, für Maschinen und  Kessel 
u. s. w. die erforderlichen Daten auffinden kann . 
Die Vorschriften, welche jedes J a h r  den Erforder- 

i  nissen und  Fortschri t ten  der Neuzeit en tsp rechend  
um gearbeite t  und herausgegeben  w erden, und 
deren  neueste  Auflage stets  die bisher erschienenen 

• aufhebt, sind so in das Detail gehend, dafs m an  
so ziemlich über jede  P la t te  und  jeden W inkel 
eines seegehenden Schiffes genaue Angaben findet. 
Es ist d aher  ein Leichtes,  von jedem  zu bauenden 
Schiffe ein sogenanntes  Besteck nach  einer der 
drei Klassificationsgesellschaften aufzustellen,■ die 
entsprechenden Zeichnungen, meistens H au p tsp an t  
und L ängsschnitt  nebst Decksplan m it  genau e in 
geschriebenen Mafsen anzufertigen und  diese der 
en tsprechenden Klassificationsgesellschaft zu r  Ge
nehm igung  einzusenden. Ist die G enehm igung 
erfolgt, so geht die A usführung  des Baues u n te r  
seh r  so rg fä l t igerU eberw achung  des en tsp rechenden  
Sachvers tändigen und  Baubeaufsichtigenden der 
Gesellschaft vor sich und  findet schliefslich die 
definitive A bnahm e und die Erthe i lung  der  „K la sse“ 
statt .  Selbstverständlich sendet die R hedere i in den 
meisten Fällen auch  noch  ihre Baubeaufsichtigenden 
auf die W erft ,  und wie ungem ein  sorgfältig gerade 
bei uns diese Baubeaufsichtigung stattfindet, wie 
sorgsam  von den Experten  der Klassifications
gesellschaften au f  den einzelnen Eisen- und 
S tah lw erken  das zum Bau zu benutzende Material 
geprüft und abg eno m m en  w ird , beweist zum  Theil 
der U m stand ,  dafs u nsere  deutsclieHandelsflo lte  den 
geringsten Procen tsa lz  an Schiffsverlusten schon 
seit J ah ren  gegenüber den anderen  L ändern  auf
weist! D araus geht h e rv o r ,  dafs eine s ta a t 
liche Beaufsichtigung unseres  heimischen Schiff
baues, wie sie in letzter Zeit w iederum  von ver
schiedenen Seiten g ew ünsch t  w orden  ist, doch 
wohl seh r  wenig Berechtigung hat,  und  dafs ja  
auch  von den schiffbautreibenden Kreisen ein
st im m ig  dagegen E inspruch  erhoben  w urde , unter 
dem Hinweis darauf, dafs die aus solch s ta a t
licher Beaufsichtigung sich ergebende S c h w e r 
fälligkeit und  V ertheuerung  des Betriebes den 
deu tschen  Schiffbau dem  A uslande gegenüber, 
dem er  schon je tzt v.om kaufm änn ischen  S ta n d 
p unk t aus n u r  schw er  s landhalten  kann, fraglos 
fast concurrenzunfäh ig  m achen  w ürde . Solange
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also noch nicht nachzuweisen ist, dafs in unserem  
heimischen Handelsschiffbau gröfse Mängel be
stehen, w elche  Leben und  Gut der seefahrenden 
Menschheit gefährden, und welchen m an durch 
eine genau staatl iche Baubeaufsichtigung abhelfen 
zu können glaubt, liegt für eine derartige E in 
rich tung  kein genügender Grund vor, und aus einzel
nen Unglücksfällen, die sich ab und  zu ereignen, und 
aus einzelnen Mifsständen, die ab und  zu auf
gedeckt w erden, d arf  m an  nicht gleich den 
Schlufs ziehen, dafs die ganze Baubeaufsichtigung 
eine mangelhafte  sei, denn es kom m en  ja  auch 
in den un te r  s taatl icher Aufsicht s tehenden 
Marinen ab und  zu solche Unglücksfälle vor, 
und  doch wird wohl N iem and darau s  so ohne 
weiteres den Schlufs z iehen, dafs h ie r  n ich t 
genügend gu te r  Wille und Sorgfa lt  vorliege! 
Von den drei angezogenen Klassificationsgesell- 
schaften, is t unsere  deutsche, der  G ermanische 
Lloyd, an deren Spitze der frühere  Director der 
grofsen Schiffsw erft-A ctiengesellschaft „ W e s e r“ , 
Hr. Schiffbauingenieur Middendorf, einer u nserer  
ers ten  Schiffbauer oder leitenden Techniker ,  steht, 
m it  dem Centralsitz in  Berlin, die jüngste .  Dieselbe 
w u rde  im Jah re  1 8 6 7  in Rostock gegründet und  
bezweckte, in e rs te r  Linie als nationales Institut 
zu wirken, um  dadurch  die deutschen Rhedereien 
von fremden Einflüssen frei zu m achen . Solange 
die hölzernen Schiffe den gröfsten Theil der 
Kauffahrteiflotte b ildeten , entwickelte sich das 
Geschäft rech t  lebhaft,  und liefs die Sachlage 
e rs t  zu w ünschen  übrig, als Eisen und  S tahl an 
Stelle des Holzes traten. Um das Institut lebens
fähiger zu gestalten, w urde  dasselbe im Jahre  
1889  in eine Actiengesellschaft umgestaltet,  
w elche ihren gemeinnützigen C harak te r  dadurch  
w a h r t ,  dafs die Actionäre s ta lu tengem äfs aus 
dem  erzielten Jahresgew inn  höchstens 5 fó  des 
eingezahlten Actienkapitals  beanspruchen  können.

Der etwaige Rest dient zur  E rm äfs igung  von 
Gebühren oder zur Bildung und  Dotirung eines 
Special-Reservefonds, dessen V erw endung für die 
Zwecke der Gesellschaft erfolgt. A uch die K osten
berechnung  dieser deu tschen  Gesellschaft ist eine 
seh r  mäfsige, hierbei w erden  u n te r sch ie d en :

a) Kosten bei Beaufsichtigung und Klassification 
eines Neubaues,

b) Kosten bei Klassification eines älteren Schiffes,
c) „ ,  Beaufsichtigung von R epara tu ren ,
d) „ „ periodischen Besichtigungen zur

E rha l tun g  der Klasse,
e) Kosten bei Ausstellung von Gerlificaten.

Die dem Germ anischen Lloyd zu zahlenden
Gebühren richten sich nach dem B ru tto to n n e n 
gehalt,  die Gebühren nach a) sind die höch s ten .  
Sie schw anken  von 2 JC  f. d. T o n n e  (Reg.-ton) 
bei ganz kleinen Schiffen, bis 0 ,40  J(> f. d. T o n n e  
(Reg.-ton) bei ganz grofsen Schiffen, worin die 
Position e) dan n  mit einbegriffen ist.

Die Gebühren bei M aschm enbesich tigungen  
w erden nach  den indicir ten P ferdestärken berechne t 
und  schw anken  bei N eubauten  von 0 ,7 0  f. d. 
P ferdestärke  bei ganz kleinen M a s ch in en , bis 
0 ,2 0  J(> f. d. P ferdestärke  bei ganz grofsen 
Maschinen. Diese P u n k te  allein ins Auge gefast, 
kostete also die Baubeaufsichtigung und  Klassifi
cation des „F ü rs t  B ism a rc k “ für den Schiffs
körper  e tw a 3 6 0 0  für die Maschine etwa 
3 2 0 0  t .# ,  zu sam m en  e tw a 6 8 0 0  J(>.

Selbstredend hat  jede  der drei Klassifications- 
gesellschaften bezüglich der Qualität des bei 
Schiff- und Schiffsm aschinenbau zu verw endenden 
Materia ls ihre genauen A bnahm evorschrif ten . Die
jenigen des G ermanischen Lloyd, soweit sie die 
Beschaffenheit des Eisens betreffen, sind in dieser 
Zeitschrift früher mitgetheil t  w orden .  *

* „Stahl und Eisen“ 1890, Seile 716.

Versuche mit Walzketten Klatteschen Systems.

ln  seinem vor der vorjährigen S o m m e r
versam m lung  des V e r e i n s  d e u t s c h e r  E i s e n 
h ü t t e  n i e u t e  gehaltenen Vortrag  hat Director
O. K 1 a 11 e in Neuwied die Leser dieser Zeitschrift 
m it  dem von ihm erfundenen sinnreichen Verfahren, 
aus einem Kreuzstab nah tlose  Ketten zu walzen, 
bekannt gem acht.

W ie  bei fast allen N euerungen, so h a t  es auch  
bei der  D urchführung  des K latteschen W alzver
fahrens dem Erfinder an Schwierigkeiten n icht ge
fehlt, doch scheint es, dafs die unverm eidlichen 
Kinderkrankheiten n u n m e h r  überw unden  sind, 
und m an  kann mit der  erfreulichen T ha tsac he  
rechnen, dafs die p rak t ischen  Versuche kräftig ge

fördert sind und, wie un s  mitgetheilt w ird , ihren  
A bschlufs gefunden haben , da mittlerweile zahl
reiche Ketten au s  Flufseisen und  Deltametall 
gewalzt w orden  sind, w elche nach uns vorliegen
den P roben  seh r  schön  gleichinäfsig und sau ber  
aussehen. Es s ind  m i t  diesen W alzketten  auch 
P roben  verschiedener A r t  u nd  an  verschiedenen 
Orten angeslellt w o rd e n ;  die Güte des Fabriea ts  
erhellt  aus den Angaben ohne  weiteren C om m entar ,  
und  beschränken  w ir u ns  daher  darauf ,  aus den 
uns vorliegenden, über die Versuche  ausgestell ten 
O rig inaldocum enten die H aup te rg ebn isse ,  A b
m essungen  u. s. w . in nachfo lgendem  Auszug 
mitzutheilen.
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Aus dem  Zeugnifs der K ö n i g l .  V e r s u c h s a n s t a l t e n  zu C h a r l o t t e n b u r g ,  welche Versuche 
mit 95 K ettenproben mit je  3 bis 17 Gliedern anstell ten, en tnehm en  w ir zunächst folgende E rgebnisse  
der Z u g v e rsu c h e :*  Material: W a l z k e t t e n .

Bezeich Wärme
zustand

Durchschnitt- 
liche Dicke

Durchschnitt
liche äufsere

Belastung Dehnung an den 
einzelnen Gliedern

nung 
der Kette

bei der

Prüfung
an der Be- 
rUhrungs- 

etelle 
mm

in der 
Mitte 
mm

Glied-
Ulnge

mm

Glied
breite

mm

Streck
grenze

kg/qmm

Bruchlast

kg/qmm

ua.

I5 -
’U

Mittlere
itufere
Länge

Dehnung 
in Procent**

Mittel M. M. M. M. M. ii M. M.
Nr. 3 
Dang- 

gliederig
Zimmer

wärme

10,0)
9,5 >10,0 

10,5j

7,5
7.0 7,2
7.0

55,5
56,0 55,7 
55,7

31,0
31.5 31,3
31.5

21.5
18,2 19,7
19.5

68,1
53.3 58,2
53.3

5
5
5

59.8
60,3 60,3
60.8

8
8 9 

10

12
1213
15

— 20° C. 0,5 \  g P
9,5/

7,5 „ g 
7,0

56.0 r s g
56.0 oG,U

dl,5 Q1 Q 
31,0 ’ _ 71’8 gg g

56,5 bd’y
5
5

81i2 gg 7 
60,1 ’ 14 13 11 1,5

gewunden 10,5 \  . g r
10,5/ ’ 7-5 7 5 7,5

53.5 pq p
53.5 ö8,i)

— _
64.5 rn „
56.6 G0’6

5
5

59,4 pS 7 
58,0 öö’ " 10

I S ,. ,
14

Mit Steg 10,51 
10,5j •10,5 1 fi  7 o 

7,0 /,U 8 «
81.0 31 g
31.0 ’

27.3 n- q
27.3 ’

58,0 g 
57,7 ’

5
5

58,6 w  n 
59,4 ’ ? 7 11 11 l l 11

Kurz-
gliederig

a

QJ
sz*
tcS
>

10,0) 
10,0 
10,0 
10,0 
10,0J

10,0

8.5
8.5
8.5 8,5
8.5
8.5

49.0
49.5
48.5 49,1
49.5
49.0

32.0
32.0
33.0 32,3
32.0 
32,5

(18,5)
(22,0)
(15.9) (18,3) 
(19,4)
(15.9)

49,4
56.2
50.2 51,8
53.7
49.7

5
5
5
7
5

55.3 
53,9
57.3 55,3
53.5
56.5

13
9

18 13 
8 

15

22
15
31 22
14
2(5

Kurz-
gliederig

b

£
£
N

10,0>
10,0
10,0
10,0
10,oJ

• 10,0

9.0
9.0
9.5 9,2
9.5
9.0

45.0
45.0
45.0 45,0
45.0
45.0

33.0
33.0
33.0 32,9
33.0 
32,5

15.7 
16,5
14,1 15,7
14.8 
17,3

44,0
46.4
42.2 43,3
36.2
47.5

6
5
5
5
5

51,2
51,6
51,5 50,8
48.8
50.9

14
15
14 13 
8 

13

25
26
26 23
15
24

Nr. 4 
Lang-

10,01
10.5
10.5

•10,3
7.5
7,0 7,3
7.5

56.0
55,5 55,8
56.0

31.0
32.0 31,0
31.0

20.4
19.5 20,8
22.6

57.5
69.6 61,7 
57,9

5
5
5

61,3
61,161,1
60.9

9
10 9 
9

15
16 15 
14

gliederig -  20° G. 9,5 \g 5 
9,5/ ’

7,5 7 g 
7,0

56,0 r t  o 
55,5 55,8

81.0 3j g
31.0 ’ ^  (19,2) 59.4 fip .

71.4 65’4
5
5

89,8 g. . 
61,4 ’

9 iq 
11 iu

13 ir  
1615

gewunden I S S 10'5
7.5 7 -
7.5 7,5

53,0 pq o 
53,5 oa'0

— ~  — 52,1 « . 4 
52,6 &Z’4

5
5

60,5 fin p 
60,4 ’ 14 14 13 14 2122

Mit Steg i S l h *
7-0 rj g
7,0 ' ’U

55.0 .p p
56.0

81,5 q. n 
32,0 ’

2?,3 
27,3 ’

55,4 - , 7 
54,0 &4>'

7
5

58,5 pq o 
59,1 58,8

6 f. 
6 G

1°  .
9 1

Kurz-
gliederig

a

o
£t-,

t-

10,0) 
10,0 
10,0 
10,0 
10, oJ

10,0

8,0
8.5
8.5 8,4
8.5
8.5

49.0
49.0
49.0 49,0
49.0
49.0

32.0
32.0
32.0 32,0
32.0
32.0

24,9
20.3
18.5 20,1
17.6
19.4

49.8 
56,4
41,0 50,8
52.9
53.9

5
5
5
7
5

51,8
54.6
51.7 53,2
53.8 
54,3

6
11
6 9 

10 
11

10
19

915
17
18

Kurz-
gliederig

b

£
£

tSJ

10,0) 
10,0 
9,5 

10,0 
10,oJ

9,9

9.0
9.0
9.0 9,0
9.0
9.0

44.5
44.5
45.0 44,7
45.0
44.5

.32,5
33.0
33.0 32,9
33.0
33.0

(18.9)
(18.9) 

19,6(18,7) 
18,9

(17,3)

40,8
50.2
52,6 47,5 
49,5
44.3

5
5
5
5
5

47.1 
49 4
48^5 48,4 
48,9
48.2

6
11
8 8 
9 
8

11
20
1315
16
15

Nr. 5 
Lang- 

gliederig

10,01 
10,5 
10,5j

10,3
7.0
7,5 7,2
7.0

56.0
55,5 55,8
56.0

30.5
31,0 31,0
31.5

27.3
20.4 24,1 
24,7

72.0
59.1 67,2 
70,6

5
5
5

61,2
59.9 60,7
60.9

9
8 9
9

14
1314
14

— 200 C. 10,01 
9,5 J 9,8 ? ,5 7'3

55,5 pp- 
Söis ’

31.0 o
31.0 'i l ,° ~  — 79>1 an r 

62,8 b ' )&
5
5

00,7 p 
60^3 ’

9 9 
9 J

15  14 13 14

gewunden <D
£

10,5 \,0  r 
10,5/

53.0 co a
53.0 ~  — --  -- 56,4 2 

51,9 04>
5
5

89,3 gg ^
59,5 öy>4 ^2 12 12 1Z 20 »0 20

Mil Steg
ic5>
uo

1 0,0 \ 10 Q
10,5/ 1U’8 l ’l  7,8 7,0 ’ ?p’p 55,5 5a,5

82.0 32 r
31.0 ’

2 f ,2 on q
31,2 W

■19,6 p , j
58,5

5
5

59,3 rq o
59.0 ^
53,2
55.1 54,1 
53,9

1 7 6 ‘ 11 11 1 0 11

Kurz-
gliederig

a

£
£
Ś3

10,51 
10,0 10,2 
10,0/

8.5
8.5 8,5
8.5

49.5
49,0 49,3
49.5

32.5
32,0 32,3
32.5

17,6
18,5 (17,6) 

(16,8)

r.o o
56,6 53,8 
52,5

7
5
5

7
12 9

9

13 
2116 
15

• Die Proben w urden nach M aftn ltnne um stellender Skizze eingespannt und au f der 50 t-P o lm eyer-M asch ine  g ep rü ft:, die 
Anordnung geh t aus Fig. I tSeite SCO) hervor. "  Die fettgedruckten Zahlen beziehen sich au f die i n n e r e  Ghedlange.

X11*15 2
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Bezeich- Wärme
zustand

Durchschnitt
liche Dicke

Durchschnitt
liche äufsere Belastung Dehnung an den 

einzelnen Gliedern
tccD

der Kette
bei der

Prüfung
an der Be- 
rtlhrungs- 

stelle 
mm

in der 
Mitte 

mm

Glied-
länge

mm

Glied
breite

mm

Streck
grenze

kg/qmm

B ruchlast

kg/qmm

u

c-<

Mittlere
äufsere
Länge

Dehnung 
in Procent

CJ
EV
CC

Mitlel N. M. M. II. 11. M. M. M.

Kurz-
gliederig

b

<D
Et-.
tcc>i—a>

10,0'
10,0
10,0
10,0
10,5J

GO.l

9.0
9.0
9.0 8,9
9.0 
8,5

45.0
44.5
44.5 44,7
44.5
45.0

33.0
33.0
33.0 33,0
33.0
33.0

16.5
16.5
16.5 16,2 
14.9 
13,8

50,5
44,8
30,2
47.1
51.1

45,9

5
8
5
5
5

50,1
48.6
47.0 48,7
48.7
49.0

11
9
6 9
9
9

20
17
1016
17
17

l

Nr. 6 
Lang-

Bg
N

10,01
10,5
lO.sJ

■ 10,3
7.0
7.0 7,2 
7,5

56.0
56.0 55,8 
55,5

31.0
31.0 31,0
31.0

24.7
28,6 25,7
23.8

74,8
80,6
68,2

74,5
5
5
5

61,8
60,8 60,8 
59,7

10 
9 9 
8

16
1414
12

gliederig — 20° G. 9,01
9.0J^9,0 7.5 7 g

7.5
55,5 . r R 
56,0 00)0

31.5 qi r
31.5

23,8 oß j 
28,3 ’

70,7
66,2 68,5 5

5
69,5 :o  " 
58 ,8 '^ ’' 5 7 H*10i •

gewunden 10,51
10.5J•10,5 7.5 r, c

7.5
53,0 -g g 
53,5

— _
z  —

57,0
52,8 54,9 5

5
57.8 ty R
57.8 57,b 8 9 1514 13

MIL Steg &
B

lO M io  e 
10,5/ ’

7.0 y q
7.0 /,U

55.0 5r 0
55.0

32,0 oj o 
31,5

33.8 „ j q
29.9 ’

70,4
64,9 67,7 5

5
58.0 -q J
58.1

5 r
6 6

9 n 
9 J

Kurz-
gliederig

a

U
£ 
t-1
o
g

10,01 
10,0 
10,0 
10,5j

10,1
8.5
o’jj 8,5 0,0
8.5

49.0
49.0 49 049.0 4J-°
49.0

32,5
32.0 oo i
32.0 ’
32.0

21,1
22,9 o 
22,0 ’ 
21,1

61.7 
65,2
52.8 
69,6

62,3
5
5
5
5

54.1
54.2 - 
52,1 
53,7

10
11 96 J
10

18
18 li*U  16
17

Kurz-
gliederig

b

B
SJ

10,Oi 
10,0 
10,0 
10,0 
10,oJ

10,0

9.0
9.0
9.0 9,0
9.0
9.0

44.5
44.5
44.5 44,5
44.5
44.5

33.0
33.0
33.0 33,0
33.0
33.0

19.7 
18,9
19.7 19,2 
18,1
19.7

52,3
58,9
60,5
55,1
57,8

56,9

5
5
5
6 
5

48,7
48,9
48,6 49,1
49.2
50.2

9
10
9 10 

11 
13

17
IS
17 10 
10
23

Flufseisen
Walzkette

Zimm er
wärme

11,51 
11,0 >11,3 
11,5j

8.5
8,0 8,3
8.5

50.0
50.0 50,0
50.0

35.0
35.0 35,0
30.0

(20.3)
(20,9) (20,5)
(20.3)

60.4 
64,7
60.4

61,8
5
5
5

56.0
56,2 56,1
56.0

12 
12 12 
12

22 
22 22 
22

Nr. 7 — 20° G. n , 5 \ u  8 
12,0/  ’

9,0 o o 
8,5

50,5 cq o 
50,0

35.0 or «
35.0 ’ (21 ,'l j (20.0)

5S,2
62,5 60,4 5

5
36,8 _g y
56,6 0C;/

12 2 <j
13

i)*>
q i

25

Material: S c h w e i f s k e t t e n .
DW
WB
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o
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11,0 -
(9,0)/

10,5 
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46.0 — 
36,5

34.0
33.0 —
24.0

(10,8) (10,8)
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33.1 27,6
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3
3
3
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53,0 — 
38,8

9
15 10 
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17
29 (21) 
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S £ 
w !
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>

- f
7.0 _
9.0

34,0
40,5

24.0
28.0 ftT) W l ' w ' i i f . 15

12
37,1
44,5 . 2 10

— _ 2

ET h »
iO ►-*

<v
E (8,0)1

(9,5)/
7.0
9.0

33,0
42,5

24.0
32.0 ~  —

11
7

36,7
;47,7 12 12

09- -  o.»
(22) r r

2
2

N E ° 
8 1 ' rc ■ (9,0)1

(10,5)/
7,5
9,0

37.0
45.0

26,0
31,5 (91!) (9.1) 2°,6 2 25 ß

30,62
10
9

39,2
50,1 ~ u » S w

2
2

Kurzgliedr. 
geprüfte 6Va 

mm beste
— 20° C. (7.5)1

(7.5)/
6.5
6.5

31.5
31.5

22,0
22,0

i S . i j ,  o
10,5 ’

19,6 n. , 
23,3 41,0

6
7

32,4
33,6 ? • 1!  •

K rahnkette 
10 mm

Zimmer
wärme

(10,0)1
(11,0)/

10,0
10,0

45.0
48.0

35,5
34,0

(9,6) jQ o 
10.8 lü,<s

23,8 ny n 
30,5

4
5

52,8
53,7 ¡2 »

0()
22 “

gep
engl
6Va

rüfle
Best

mm
— 20° C (8,0)1

(7,0)/
6.5 _
6.5

32.0
31.0

22,0
21,5 ~  — 10>K 7 4 4,53

7
7

32.3
31.3 1 1

%>-  0 -mi
:i
3

Schiffs- und 
Ankerkette 

10 mm
Zimmer-
wärme

10,5 \ 
- /

10,0
11,0

48.0
48.0

33,5
35,0 (12,1) (12,D

23,22 23 6 
23,92 ’

5
5

51,2
51,0 2 ’ i 2 12

2
2

1 Bruch erfolgt an einer Fehlstelle im dritten Glied; das Ketleneisen war hier innen beiderseits flach 
gedrückt und eingerissen. 2 Bruch in der Schweifsstelle 3 Bruch an einer Fehlstelle.
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Die Versuche, welche in dem M e c h a n i s c h - T e c h n i s c h e n  L a b o r a t o r i u m  d e r  K ö n i g l i c h  
T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  i n  M ü n c h e n  ausgeführt  w u rden ,  e rgaben :

Bezeichnung des Probestücks Nr.
2  a(j
1  s
cs "•CJ

Belastung 
an der 

Streckgrenze

kg kg/qmm

B ruch
belastung

kg kg/qmm

Bemerkungen

Klatlesche Walzkette Nr. 3, langgliederig 
Länge Breite Dicke

I. 5 .55-5,60 3,00—3,10 0,70—0,78 cm
II. 5 ,50-5,60 3,10-3,15 0,65—0,75 „

I.

II.

15,04

14,7 1750 22,70

4650

4450

54,10

57,80

Der Bruch erfolgte im II. Glied. Die 
Brachstollo w ar stark  cingezugen, m att- 
glänzend , im  ganzen den Flulseisen- 
charak ter zeigend.

Bruch ganz ähnlich wie der vorige. 
Im zweiten Glied gerissen.

Klaltesche Walzkette Nr. 3 mit Steg
Lilnge Breite Dicke

I. 5,50-5,55 3,10-3,15 0,68—0,70 cm
II.5,50 3,10-3,15 0,68-0 ,70 „

I.

II.

16,5

16,4

2750

2750

36.70

36.70

4900

4800

65,30

64,00

Bruch im Endglied erfolgend. Noch
mals eingespannt tr i t t  der Bruch hei der 
gleichen M aximalbelastung von 4900 kg 
ein. B rachaussehen flulseisenartig. Bei 
dem zuerst gerissenen Glied R and etwas 
zackig und Bruchfläche rauher als heim 
zweiten, das eine regelm älsig geneigte 
glatte Bruchfläche zeigt.

Bruch im zweiten Glied, norm al ver
laufend, der ohne m etallische Verbindung 
eingefUgte Steg springt beim Zerreifsen 
aus dom Glied heraus, Bruchfläche glatt, 
m attglänzend, regclmäfsig geneigt.

Klaltesche Walzkette Nr. 3, gewunden
Längo Breite Dicke 

5,30-5,40 2,90' 0 ,70-0,80 cm
— 16,5 1750 19,90 5800 65,90

Bruch im  Endglied, gröfstontheils 
feinkörnig, m it einer kleinen m atten  Stelle 
am Rand.

Klattesche Walzkette Nr. 3, kurzgliederig a
Lunge B reite Dicke

1. 4 ,90-4 ,95 3,18-3 ,20 0,84-0,90 cm

I.

1t

18,9

18,7

2750

2750

23,10

24,80

6850

6500

57,50

58,60

Bruch im zweiten Glied, Fluiseisen- 
ausschen, m att grau m it etwas zackigem 
Rand.

Bruch im m ittelsteu Glied, norm al 
verlaufend. Bruchfläche etwas g lä tter 
und ziemlich regclmäfsig geneigt.11. 4 ,90-4,95 3,18—3,24 0,88-0,80 „

Klaltesche Walzkette, kurzgliederig 
Länge B reite Dicke

I. 4 ,42-4 ,50 3,25-3,30 0,90—1,00 cm
II.4 ,40 -4 ,47  3,25-3,30 0,90-1,00 ,

I.

II.

21,8

22,2

2250

2250

16,00

16,00

6250

6600

44,30

46,80

Bruch im Endglied. M attglänzend, 
etwas rauh  in der M itte m it einem kleinen 
Fehler am Rand.

Bruch im zweiten Glied. Bruchfläche 
regelm üfsiggeneigt m it m attemSilberglunz.

Klattesche Walzkette Nr. 4, langgliederig
Lunge Breite Dicke

I. 5,55 3,10—3,18 0,70-0,76 cm
II. 5,55 3,10-3,15 0,70-0,82 „

I.

II.

16,0

15,14

2250

2250

26,80

25,00

5850

5600
'

69,60

62,20

Bruch im zweiten Glied. Normaler 
Fluiseisenbrüch s tark  eingezogen.

Bruch in einem der Endglieder. Nor
mal verlaufend. Aussehen wie bei dem 
vorigen Probestück.

Klattesche Walzkette Nr. 4 mit Steg
Länge B reite Dicke

I.5 ,3 8 -5 ,4 8  3,10-3,13 0,68-0,70 cm
II.5,45—5,48 3,10—3,14 0,68-0,70 „

I

II.

16,5

16,7

2250

2250

30.00

30.00

4600

4750

61.30

63.30

Bruch im m itte lsten  Glied. B ruch- 
fläche regelmälsig, geneigt; g la tt m it 
Silberglanz. Bruchstelle stark  eingezogen. 
M ittelsteg ohne m etallische Verbindung.

Bruch im zweiten Glied. Etwas rauher 
im Aussehen als der vorige.

Klaltesche Walzkette Nr. 4, gewunden
Länge Breite Dicke

5,25-5 ,40 2,90-3 ,00 0,70-0,80 cm
— 16,6 1500 17,00 5250 59,70

Bruch im  zweiten Glied. Normaler, 
regclm äfsig geneig ter Fluiseisenbruch. 
Bruchflächc ziemlich gla tt. Silberglanz 
zeigend.

Klaltesche Walzkette Nr. 4, kurzgliederig a
Länge B reite Dicke

I . 4 ,90-4 ,95 3,20 0,85-0,89 cm
II. 4,90 3,20 0,82—0,90 „

I.

II.

18,7

18,9

2750

3000

25,50

25,90

6850

7550!

63,40

65,10

Bruch im m itte ls ten  Glied. Glatter, 
regelm älsig geneigter Flufseisenbrucli. 
Silberglanz zeigend.

Bruch im  m ittleren Glied, ganz wie 
der vorige.

Klattesche Walzkette Nr. 4, kurzgliederig b 
Länge B reite Dicke

1.4,42—4,47 3,27—3,30 0,96-1,00 cm 
11. 4 .42-4 ,48 3,28—3,32 0,92—1,00 „

1.

II.

22,6

22,3

2750

2750

18,20

19,00

7300

7000

48.30

48.30

Bruch im m ittelsten Glied, ganz wie 
der vorige,

Bruch im  m ittelsten Glied, ganz wie 
der vorige.

Klattesche Walzkette Nr. 5, langgliederig
Länge Breite Dicke

I. 5,55 3,05-3,10 0,67—0,75 cm
II. 5,55 3,00-3 ,10 0,68-0,74 „

I.

II.

15,0

14,7

2000
t

1750

24,8

22,1

5500

5000

68.30

63.30

Bruch im  zweiten Glied. B ruchrand 
etwas aufgezogen. Bruchfläche sehr fein
körnig, von stahlartigem  Aussehen.

Bruch im m ittelsten  Glied. Aussehen 
ähnlich dem vorigen, etwas s tä rk er ein
gezogen, äulserlicn nahe der Bruchstelle 
etwas aufgerisseu.
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Bezeichnung des Probestücks Nr.

G
ew

ic
ht

 
d 

cm 
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g
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Strec

kg

stung
der

igrenze

hg/qmm

B ruch
belastung

kg jkg/qmm

Bemerkungen

Klattesche Walzkette Nr. 5, mit Steg
Länge B reite Dicke

I. 5.60—5,65 3,10-3,20 0,70 cm 
11, 5,50—5,60 3,15—3,20 0,72—0,70 ,

1.

11.

17,1

16,4

2750

2750

35.7

34.8

4900

4950

63,60

62,70

Bruch im zweiten Glied, m it regel- 
m üfsig geneigter g la tte r Bruchfläche.

Bruch im zweiten Gliod. Aussehen 
ähnlich  wie beim vorigen.

Klattesche Walzkette Nr. 5, gewunden 
Länge B reite Dicke

5,25- 5,20 2,95—3,00 0,70—0,80 cm
— 16,1 1500 17,00 5250 59,70

Bruch im m ittelsten  Gliod. Normaler 
Flulseisenbruch nach dem R and glatt, m it 
m attem  Silberglanz, in der Mitte rauher.

Klattesche Walzkette Nr. 5, kurzgliederig a
Länge B reite Dicke

4,90—4,95 3,20-3,32 0,80-0,83 cm
— 18,0 2250 21,60 6650 63,90

Bruch im  zwoiton Glied. B ruchstellen 
s tärker cingczogen als die vorigo, sonst 
im Aussehen ähnlich.

Klattesche Walzkette Nr. 5, kurzgliederig b 
I.ängo Breite Dicke

4,45-4 ,50 3,27-3,30 0,90-1,00 cm
— 22,2 2750 19,50 7250 51,40

Bruch im le tz ten  Glied. Bruchflächc 
eben, regelmäfsig geneigt, m alten Silbor- 
glanz zeigend.

Klattesche Walzkette Nr. 6 A, langgliederig 
Länge Breite Dicke

I. 5 ,55-5,63 3,00—3,10 0,68-0 ,74 cm
II.5 ,5 5 -5 ,6  3,15 0,72-0,85 ,

I.

11.

15,5

15,8

2750

2750

30.5

28.6

6450

6850

71,70

71,30

Bruch im zweiten Glied. S ehr fein
körnig, m attgrau, m it aufgezogenem Rand. 
S tahlartiges Aussehen.

B ruch im zw eiten Glied. Aussehen 
ähnlich wie der vorige.

Klattesche Walzkette Nr. 6 mit Steg 
Länge Breite Dicke

I. 5 ,43-5,38 3,20—3,32 0,70-0,74 cm
II. 5,48—5,50 3,15 0,70—0,74 „

1.

11.

16.4

16.5

3250

3250

40.1

40.1

5400

5300

66,70

65,40

Bruch im m itte ls ten  Glied. Bruch- 
flächo silberglänzend, glatt, regelraäfsig 
geneigt.

B ruch im Endglied. Aussehen wie 
beim vorigen Yersuchsobject.

Klattesche Walzkette Nr. 6, gewunden
Länge Breito Dicke

5,25-5,30 2,80-3,00 0,65-0,78 cm
— 15,4 1750 21,90 5250 65,60

Dieses Probestück wurde zweimal der 
Zerreilsprobe unterw orfen. Das erste Mal 
erfolgte der Bruch bereits bei 3500 kg 
B elastung in einem der Endglieder an 
einer etwas eingekniffenen Stelle. Das 
zweite Mal wurde die neben eingetragene 
Bruchbelastung von 5250 kg erreicht, 
wobei der B ruch wieder in einem Ein- 
spanngliede erfolgte. Im letzteren  Falle 
is t der B ruch feinkörnig m it einer kleinen 
m atten  Stelle am  Rande. B ruchstelle 
wenig eingezogen.

KlattescheWalzkette Nr. 6, kurzgliederig a 
Länge Breito Dicke

I.4,82—4,85 3,20—3,18 0,85-0,90 cm
II.4 ,90-4 ,85  3,17—3,20 0,89-0,90 „

I.

II.

19.4

19.4

2750

3500

22,90

29,9

6600

8300

55,00

70,90

B ruch im letzten  Glied. Bruchfläche 
geneigt, m attglänzend, m it einer schm alen 
Fehlerstelle (eingekniffen) am  Rande.

B ruch im zweiten Glied, m it einer 
feinkörnigen Stelle.

KlattescheWalzkette Nr. 6, kurzgliederig b 
Längo B reite Dicke

1.4,42—4,47 3,25—3,30 0,90-0,94 cm 
11.4,42—4,45 3,25—3,34 0,90-0 ,94 „

I.

II.

21,1

21,7

2750

2750

20,7 

| 20,7

7600

6000

57.1

45.1

Bruch im zweiten Glied. Bruchflächc 
geneigt, g länzend, m it etwas zackigem

B ruch im m itte ls ten  G lied, an einer 
eingekniffenen Stelle.

Ferner wurden aut dem W alzw erk  G e rm a n ia  
zu N euw ied  noch folgende Versuche vorgenommen: 

V e r s u c h  I. An einem Dreibaum war vermittelst 
einer 21 mm-Schweifskette und eines eingeschweifsten 
Verbindungsgliedes von etwa 13 mm Durchmesser ein 
Stück eingeschweifste Walzkette von 11 Gliedern, 
286 mm Länge und 8 mm Durchmesser im tragen
den Querschnitt befestigt (vgl. nebenstehende Figur). 
Hieran war wieder mit einem Verbindungsglied von 
13 mm Durchmesser eine geschweifste Kette von
13,5 mm Dicke und einer Länge (einschliefslieh Ver
bindungsglied) von 6,234 m und an dieser ein Fallbär

von 714 kg Gewicht befestigt. Die Gesammtlänge der 
zusammengesetzten Kelle von Bolzen des Dreibaums 
bis Bolzen am Fallbär betrug somit 7,0 m.

Der Fallbär wurde, nachdem er um 3 m gehoben, 
plötzlich ausgelöst und frei fallen gelassen. Die ganze 
Kette längte sich bei dieser mit 714 kg Fallgewicht 
(aufser dem mitfallenden Kettenstück) und 3 m Fall
höhe hervorgerufenen Beanspruchung um 200 mm, 
wodurch der Fallbär zum Auf liegen auf den Fufsboden 
kam. Das Walzkettenstück hatte sich dabei von 286 
auf 312 mm, d. h. um 9,12 % gelängt. Der Versuch 
wurde in gleicher Weise (nach Vertiefung des Fufs-
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bodens) mit 3,5 m Fallhöhe wieder
holt, dabei rifs die 13,5 mrn-Kette. 
Das Walzketlenslück halte sich weiter- 
gedehnt auf 330 mm, d. i. im ganzen 
um 15,38 %.

Das Yerhältnifs der Querschnitte 
der 13,5 mm - Kette zu der 8 mm- 
Walzkette ist 286,28 :100,53, also der 
Querschnitt der ersten ist fast 3 mal 
so grofs wie der der letzteren.

An Stelle der 13,5 mm Kette 
wurde nun eine Schweifskette von
15,5 mm Durchmesser eingefügt. Die 
Gesammtkettenlänge betrug 7360 mm. 
Der Durchmesser der Walzkette hatte 
sich infolge der Längung der Glieder 
auf 7,75 mm verringert.

V e r s u c h  II. Fallhöhe 8,5 m.
Die 15,5 mm-Kette rifs in einem 

Gliede , und zwar löste sich eine 
Schweifsstelle. Längung der ganzen 
Kette von 7360 auf 7440 mm =  rund 
1 %. Längung der Walzkette von 
330 mm auf 332,5 mm, auf die 
Ursprungslänge von 286 mm bezogen 
=  16,2 %.

Die 15,5 mm-Kette wurde unter 
Verkürzung der Gesammtlänge der 
Kette auf 6,860 m durch ein einge- 
schweifstes stärkeres Glied wieder 
verbunden.

V e r s u c h  III. 4 m Fallhöhe.
Die 15,5 mm-Kette rifs in 2 Glie

dern. Die Walzkette hatte sich auf 
350 mm gedehnt, d. i. bezogen auf 
die Ursprungslänge von 286 m m : 
22,37 %.

Verhältnifs des Querschnitts der 15,5 mm-Kette 
zu der Walzkette und zwar bezogen auf den Ursprungs
querschnitt mit 8 mm Durchmesser, 377,4: 100,53, 
also das 3,75 fache, bezogen auf den Querschnitt mit 
7,75 mm, 377,4 : 94,34, also das Vierfache. Der Durch- 
meser der Walzkette hatte sieh infolge der Längung 
auf 7,5 mm verringert.

Nunmehr wurde die 15,5 mm-Kette durch eine 
Schweifskette von 21 mm Durchmesser ersetzt. 
Totallänge der Kette 6,840 m. Die Walzkette wurde 
nochmals einer Ruckbeanspruchung mit 4 m Fallhöhe 
des Fallbärs von 714 kg ausgesetzt und dadurch zum 
Bruch gebracht.

Der Versuch wurde am 13. Mai wiederholt. Dabei 
war die Gesammtlänge der Kette 6,880 m, das neu 
eingesetzte Stück Walzketle enthielt 11 Glieder und 
war 286 mm lang. Die Schweifskette zwischen Walz
kette und Bär war 15,5 mm dick. Die Fallhöhe be
trug 4 m.

Ein Verbindungsglied von 13 mm Durchm. rifs. 
Die Walzkette hatte sich auf 324 mm verlängert.

Das gerissene Verbindungsglied wurde durch ein 
solches von 15 mm Dicke ersetzt und die Fallhöhe 
auf 4,5 m erhöht. Es rifs ein Endglied der Walz
kette und gleichzeitig ein solches von der 15,5 mm- 
Schweifskette.

Die nicht gerissenen 10 Glieder der Walzkette 
batten eine (innere) Länge von 305 mm angenommen, 
dem entspricht für die 11 Glieder 305+30,5=335,5 mm, 
oder eine Gesammtdehnung der Walzkette von 17,3 %.

Die Schweifsketten waren deutsches Fahricat.
Die beiden zu diesen Ruckversuchen verwendeten 

Walzkettenstücke entstammten jener Sorte, welche in 
den amtlichen Prüfungszeugnissen mit Nr. 6 be
zeichnet ist.

Gleichfalls auf dem W a lz w e rk  G e r m a n ia  zu 
N e u w ie d  angestellte Zerreifsversuche ergaben fol
gende Ergebnisse;

Bezeichnung der Kette

Wärme
zustand 
bei der 

Prüfung

Durch
schnittliche

Dicke

Durch
schnittliche
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Belastung

Dehnung an 
den einzelnen 

Gledern

Bemerkung
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Klattesche Walzkette Nr. 3 / Zimmer- 10,15 7,18 56,4 31,5 4450 55 5 62,3 10,4 Anmerkung 1
langgliedrig | —  2 1 ° 10 6,85 57,4 31,5 4600  ¡62,4 5 63,3 10,3 t* 2

Klattesche Walzkette mit / -  21 ° 9,83 7,36 •55,25 32,9 4600 54,07 5 |60,25 8,8
Steg Nr. 3 \ Zimmert. 9,95 7,55 56,00 33,25 4250 47 ,46 5 60,7 8,3

Klattesche Walzkette lang- / —  2 1 ° 10,68 7,65 55,37 31,05 5750 62,55 5 61,37 10,8
gliedrig Nr. 5 \ Zimmert. 10,22 7,32 55,60 31,3 5500 65,35 5 60,5 9,0 Bruch erfolglo hei diesen

10,5 7,32 55,42 31,5 5750 68,32 5 59,5 7,4 Proben im tragenden
Desgl. iNr. b ^ 10,5 7,65 56,05 31,4 6550 71,25 5 61,25 9,3 Theil d. mittleren Glieder

Nr. 4  . . .
Zimmert. *

10,5 7,53 56,19 31,5 5350 60,00 7 60,56 7,2

Nr. 3 . . . 10,5 8 ,50 50,10 31,3 5925 52,23 7 58.80 17,5

Desgl. Nr. 6 . . . Zimmert. 10,5 7,66 55,4 31,5 6575 71,8 7 61,6 11,1
kurzgliedrig / —  21 ° 9,66 7,98 48,75 35,75 4150 41 ,5 5 54,75 12,3 eingekniflene Steile

Nr. 3 \ Zimmert. 9,82 8,10 49,0 35,4 ■5250 50,09 5 59,25 20,9 wie oben Nr. G

A n m e rk u n g  1.

2.

Bruch in Glied 1 in der Mitte. Die Glieder 2, 3, 4 und 5 wurden von neuem belastet, 
dabei erfolgte Bruch in Glied 2 bei 61,7 kg/qmm Belastung; danach wurden die ver
bleibenden Glieder 3, 4, 5 belastet; Bruch in Glied 4 bei 64,5 kg/qmm.
Bruch in Glied 4 in der Mitte. Bei der folgenden Belastung von Glied 1, 2, 3 erfolgte
Bruch in Glied 2 bei 65,5 kg/qmm Belastung. Ebenfalls bei einer Temperatur von — 21 °.



570 Stahl und Eisen. Die Kohlung <les Flufseiscns. 15. Juni 1895

Bezeichnung der Kette
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Gewöhnlich geschweifste 
Krahnkette M. F.

Zimmert. 

-  21°

7,04

7,02

7,04

7,02

34,3

34,2
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2200

28,92

2S.42

9

9

39.8

38.8

16,0

13,0

Bruch in Glied 2 in der 
Schwei fssteile. Bruch 
bläugrau. Säm m tliche 
Schweifsen blä ttern . 

Anm erkung J, 2, 3 und 4.

Gewöhnlich geschweifste/ 
Kc*tte B. K. \

Zimmert. 
— 21"

9.94
9.94

9.94
9.94

48.4
48.5

2375
3425

16,35
23,58

7
7

49,4
50,0

2,1
3,0

Französische geschweifste /
Kette ohne Marke \ 10 10 48,43 34,1 5475 34,85 9 54,15 11,8
Desgl. T A . .  . . 9,8 9.8 46,7 23,3 4130 27,37 9 50,0 7,06

T A  . . .  . Zimmert. 8 3 39,1 26.7 2875 28,59 9 42,4 8,44 „ 4
L A . . . . 8,5 8,5 41,3 28,8 1990 17,53 11 43,3 4,84 r ^
D ................ 9,46 9,46 47,2 31,9 4500 32,01 7 52,9 12,1 G
D ................ 9,22 9,22 47,4 32,5 4350 32,58 7 52,7 11,18 G

A n m e rk u n g  1. Bruch in Glied 2 in der Schweifssteile. Die übrigen Sclnveifsen blättern.
„ 2. Bruch in Glied 3 an der Schweifsstelle, welche auf etwa ‘/s der Fläche nicht

geschweifst hatte.
„ 3. Bruch in Glied 1 in der Mitte. Beide Schenkel gerissen mit starker Detonation. Brucii

körnig kryslallinisch.
„ 4. Bruch in der Schweifsstelle.
„ 5. Schweifse aufgegangen.
„ 6. Das eine gespannte Glied wurde abgescheert.

D ie Kohlu ng' des Flufse i sens .
Von Dr. H. Wedding in Berlin.

(Fortsetzung von Nr. 11 und 12, 1894.)

II. Theil. Untersuchung des Düdelinger Verfahrens.

Die besondere W irksam ke it  des Düdelinger 
Koldungsverfahrens von Flufseisen ist in der 
vorangegangenen Mittheilung („S ta h l  und E isen“ 
18 94 ,  S. 4 7 3  un d  5 3 3 )  der T ha lsac hen  au f  zwei 
U rsachen zurückgeführt  w orden ,  e rs tens  au f  die 
W irk un g  des aus dem  K alkhydrat entbundenen 
W asse rs  als Mittel zum  U m rühren ,  und  zweitens 
au f  die du rch  das H y dra tw asser  bewirkte E n t
gasung  des Flufseisens.

Die Gleichmäfsigkeit und Dichtigkeit der Blöcke 
von seh r  verschiedenem Kohlenstoffgehalt liefs 
au f  die beiden angegebenen W irkungen  schliefsen, 
aber  sie bedurften beide noch des Beweises.

Dieser Beweis konnte  sich au f  drei G ru n d 
lagen stützen, ers tens au f  die Z usam m ense tzung  
der w ährend  des K ohlungsverfahrens en tw eichen
den Gase, zweitens auf den Gehalt an im er

s ta rr ten  Flufseisen zurückbehaltenen  Gasen, d ri ttens 
auf  die Gleichmäfsigkeit der K ohlung  in allen 
Theilen  eines Blockes.

Zwei dieser G rundlagen  sind se i ther sorgfältig 
geprüft w orden, indem die Gase, w elche bei dem 
Entkohlungsverfahren  entw eichen, an  O rt  und 
Stelle* gesam m elt  und geprüft w orden  sind und  
zw ar in der W eise ,  dafs, u m  ausre ichende  V er
gleiche zu erlangen, in eine mit H aube versehene 
F o rm  ohne und  mit verschiedenen Mengen Kohl.ungs- 
materia l und ohne u nd  mit Zusatz  von A lum inium  
gegossen w orden  is t ;  dafs ferner die Materialien 
und  die P ro d u c te  analys ir t  w urden  und  n a m e n t 
lich die Kohlenstoffgehalte in verschiedenen Theilen  
desselben Blocks bes t im m t w orden  sind.

* Im August 1894.
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1. Zusammensetzung des Kohlungsmaterials.
W ie bereits Seite 4 7 5 ,  Jah rgan g  1 8 9 4 ,  au s

geführt w orden  ist, w erden  die zur  Kohlung des 
Flufseisens best im m ten  Kohlungsziegel aus zer
kleinertem A nthrac i l  und aus Kalkbrei hergestellt.  
Die Menge des Kalks vor dem A n rühren  mit 
W a ss e r  be trägt 7 ^  des A nthrac i ts .  Aus dieser 
Masse w erden  Ziegel geformt, w elche lufttrocken 
g em ac h t  u nd  dann durch  E rh itzung  von dem 
überschüss igen  W asser ,  d. h. allem W a sse r ,  aufser 
dem  chemisch geb undenen ,  befreit werden. 
Zweck ist also, n u r  das H ydra tw asser  zurück
zulassen, und daraufh in  wird auch  die T ro ckn un g  
d u rch  L ab o ra to rium sversuche  controlirt.

a) Der Anthracit.
Die Analyse des A nthracits  e rgab:

K ohlenstoff  85,67 %
W asserstoff 3,60 „
Sauerstoff und Stickstoff 2,95 , 
Schwefel . . . . . . .  1,10 „
Wasser . . . . . . . .  0,91 ,
Aschenbestandtheile . . 5,77 „

Der A nthraci t  besteht d aher  a u s :
K ohlenstoff  85,67 %
S ch w e fe l.................................. 1 ,1 0 ,
Aschenbestandtheilen . . 5,77 „ 
vergasbaren Bestandtheilen 7,46 ,

b) Die fr isclic Ziegelinassc.
Die frische, d. h. nafs angerüh r te  Ziegel

m asse  ergab folgende Z u sam m en se tzu n g :
A n th rac it...............................................................  84,23 %
Calcium carbonat.....................................................1,84 „
Calciumoxydhydrat..................................................5,54 ,
Wasser, welches durch Trocknen neben concen- 

trirter Schwefelsäure entfernt werden kann 8,39 ,
ln  dem C alc ium carbonat sind die in der 

folgenden Analyse angegebenen Mengen von P h o s 
phorsäure ,  Eisenoxyd und  T honerde ,  Magnesia 
und Alkalien mit enthal ten . B em erkensw erth  ist 
der Gehalt an K ohlensäure (0,81 <fo), w elcher  
beweist,  wie schnell de r  gelöschte Kalk K ohlen
säu re  aus der Luft anzieht,  was übrigens auch 
von der Mörtelbereitung her b ekann t ist, da  kein 
gelöschter Kalk frei von K ohlensäure  zu sein 
pflegt.

c) Die g e tro ck n e te  Ziegelmassc.
Die getrocknete, zum Gebrauch fertige Ziegel

masse, w elche an Ort und Stelle sorgfältig in 
luftdicht verschlossene F laschen  gefüllt war, 
ergab folgende Z usam m en se tz u n g :

87,08 % Anthracit 

9,41 ,  Calciumcarbonat m i t { £ ^  Cafcjumoxid

2,02 ,  Calciumoxydhydrat ,  { J ’j g  ’ wass“™ ^
0,09 ,  Phosphorsäure (P2OS)
0,36 „ Eisenoxyd und Thonerde 
0,11 , Magnesia 

Spuren Alkalien 
1,12 % Wasser, welches neben concentrirter Schwefel

säure entweicht.

Die Analyse zeigt, dafs trotz sorgfältiger 
T ro ckn un g  doch leicht w ieder e tw as  h y g ro 
skopisches W asse r  aufgenom m en, und  dafs ferner 
beim T ro ckn en  der K ohlensäuregehalt noch e r 
heblich w ächst ,  ein Fingerzeig, dafs das T ro ck nen  
möglichst ohne  E inw irkung  der Feuergase , schnel l  
vollführt und  die getrockneten  Kohlungsziegel 
möglichs t schnell verb rauch t  w erden  sollten.

Gliedert m an  die Analyse der getrockneten 
Masse, so e rhä l t  m an  folgendes Bild der  vergas
baren  S u b s t a n z e n :

°/o ”/o “/o °/o °/o
Aus 87,08 % Anthracit 3,13 2,57 — — 0,79

„ dem Zuschlag . . — — — 4,14 (0,40 Hydrat.
U ,n  V C

„ der Kohlensäure . — 2,63 1,51 — —

„ dem Wasser . . . 0,27 2,13 — — — .

Zusammen . . 3,40 7,33 1,51 4,14 2,40

w ährend  an festem Kohlenstoff zu r  K ohlung des 
Eisens aus dem A nthracit 7 4 ,6 0  % der K oh lungs
m asse  vorhanden  sind.

2. Zusammensetzung der Gase.
Die bei der Kohlung entwickelten Gase w urden  

w äh ren d  des Gusses des Flufseisens mit oder 
ohne Zusatz  von A luminium , mit oder ohne Z u 
satz des K ohlungsm itte ls  u n te r  e iner mit feuer
festem Material gefütterten H aube  aufgefangen 
und  so weit fortgeleitet, dafs sie, ausre ichend  a b 
gekühlt ,  in zwei mit G um m isch lauch  verbundene  
G lasbehälter  gelangen konnten , wo sie durch  
Schlufs von Q uetschhäbnen  abgesper r t  w urden .

Um sicher zu sein, dafs Gase von aufsen 
nicht eindringen konnten , w a r  der Eingufs m ö g 
lichst eng gewählt,  de r  Giefspfannenabflufs w urde  
w ährend  des Gusses thunlichs t  d ich t in den End  
gufs trichter e ingetaucht und  le tzterer stets voll
gehalten. Die die F o rm  füllende Luft w urde  
n u r  durch  das Sicherheitsventil ausge lassen .

Um ganz sicher zu sein, dafs die in der 
Gufsform enthal tene  Luft entfernt w urde , liefs 
m an  die Gase nach Schlufs  des S icherheitsventi ls  
zuvörderst eine Zeitlang durch  die A uffangröhren  
stre ichen und  schlofs erst kurz  vor der  Fü llung 
der F o rm  ab. Dafs die Gase dann wirklich 
einen richtigen D urchschn itt  der  Z usam m en se tzu ng  
darstell ten, zeigte sich daran , dafs jedesm al  der 
Inhal t  der beiden Glasgefäfse ganz genau gleich 
zusam m engesetz t  war.

Die Gufsform sam m t H aube  ist in der  u m 
stehenden Skizze (S. 572)  im Mafsstabe von 1 :  20 
dargestellt.

Es w urden  fünf G asen tnahm en vorgenom m en. 
Bei jedem  Gufs der Blöcke e iner T hom ash i tze  
konnte nu r  je  eine Füllung der P robefo rm  statt- 
finden; bei allen fünf P roben  w urde  indessen 
auf  thun lichs t  gleichartige Z usam m en se tzu ng  des

Wasser
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R oheisens , auf gleiche Menge des Kalkzuschlags 
in de r  Birne, au f  gleiche B lasedauer u. s. w . ge
ac h te t ;  dafs dies gelungen w ar,  beweisen die 
nachh er  mitgetheil ten Eisenanalysen.

Z u n äch s t  folgt das Ergebnifs der  m it  der 
B unteschen  Bürette vo rgenom m enen  Gasanalysc 
nach V olum enprocenten , w elche daneben in Ge- 
w ich tsprocen te  um gerechne t sind.
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1 2,2 33,6 40,8 23,4 5,5 53,0 _ 4,6 36,9
2 0,2 11,4 12,0 61,9 14,5 0,7 25,7 30,9 10,0 32,7
3 1,8 11,2 66,3 20,4 0,8 30,6 — 13,0 55,6
4 2.0 — 11,2 3,4 83,4 3,2 _ 12,8 0,2 83,8
5 0,4 6,6 — 78.3 14,7 2,2 23,1 — 19,6 55,1

G e w i e h t s p r o c e n t e

Das Gas N r. 1 w a r  beim Gufs eines Blockes 
ohne Zusatz  von A lum inium  und ohne Zusatz  
von K ohlungsm ateria l e rh a l ten ;  das Gas N r. 2 
beim Gufs eines Blocks ohne Zusatz  von Aluminium 
und  un te r  Zusatz  eines Kohlenziegelslücks, Nr. 3 
beim Gufs eines Blocks ohne  Zusatz  von A lum inium  
und  un te r  Zusatz  der  doppelten Menge K ohlungs
materia l,  wie bei 2.

Das Gas Nr, 4  en ts tam m t vom Gufs eines 
Blocks m it  Zusatz  von 50 g A luminium , aber 
ohne Zusatz  von K ohlungsm ateria l,  das Gas N r. 5 
endlich vom Gufs eines Blocks mit Zusatz  von 
2 0 0  g A lum inium  und  einem Kohlenziegelstück 
wie bei Nr. 2.

Man ersieht sogleich, dafs der W assers to ff
gehalt der Gase m it  der Menge des K ohlungs
ziegelzusatzes steigt.

T re n n t  m an  die Gase in ihre  einzelnen Be- 
standtheile , so ergiebt sich folgendes Bild nach 
Gewiehtsprocenten :

Nr. Kohlenstoff Sauerstoff W asserstoff Stickstoff

1 24,2 34,3 4,6 36,9
2 11,2 46,1 10,0 32,7
3 13,3 18,1 13,0 55,6
4 0,9 15,1 0,2 83,8
5 10,5 14,8 19,6 55,1

Da der  Stickstoffgehalt wohl allein au s  Luft 
s tam m en  kann, so läfst sich derselbe m it  der 
en tsp rechenden  Menge Sauers toff  vereinigt denken, 
d. h . es sind en thal ten  in:

Nr. 1 2 3 4 5
Luftsauerstoff . 11,0 9,8 16,6 25,0 16,5
R e s t .................... 23,3 36,3 1,5 — 9,9 — 1,7
D er Minusrest is t erklärl ich durch  den vom 

zugesetzten A lum inium  in A nsp ru ch  genom m enen  
Sauerstoff, der in den Gasen fehlen mufste .

Denkt m an  den Rest in den Gasen aus den 
Güssen ohne  A lum inium zusatz  m it  W asserstoff  
combinir t,  so ergiebt sich folgendes Bild, n a c h 
dem der in der Analyse Nr. 2 gefundene freie 
Sauers toff  abgezogen is t :

Nr. Sauerstoffrest
Zugehörige

Wasserstoff-
menge

Wasserstoffrest

1 23,3 2,9 1,7
2 14,3 1,8 8,2
3 1,5 0,2 12,8

Dieser W asserstoffres t mufs aus dem Eisen 
s tam m en . E r  n im m t m it  der Menge des K oh lungs
m aterials  zu und  beLrägt verhältnifsmäfsig nur 
wenig in den Gasen aus dem  o h n e  K ohlungs
material gegossenen Block.

Z usamm ensetzung de r  d re i  B löcke zu den Gasen 
Nr. 1, 2 und  3.

Die Analysen des Flufseisens aus  den Blöcken, 
bei deren Gufs die Gase Nr. 1, 2 und  3 en tnom m en  
waren, ergaben folgende Z usam m ense tzu ng :

Elemente 1
o/o

2
°/o

3
«Io

Kohlenstoff . . . . 0,185 0,410 0,478
S i l ic iu m ................. 0 ,003 0 ,004 0,005
P h o sp h o r................. 0 ,048 0,116 0 ,090
S ch w efe l................. 0,035 0,043 0,037
Mangan ................. 0 ,350 0 ,300 0 ,400
K u p fe r ..................... 0 ,030 0,035 0 ,030
Kobalt und Nickel . 0,070 0 ,080 0,071

Man ersieht zuvörderst  aus der Analyse, dafs, 
abgesehen von dem  Kohlensloffgehalt,  die Z u 
sam m ense tzung  des Eisens ein w enig  verschieden 
w a r ;  indessen ist der Unterschied  doch n ich t so 
grofs, dafs e r  die weiteren  Schlufsfo lgerungen 
s tören  könnte.

Der gesam m te  Kohlenstoffgehalt de r  g e l ö s t e n  
Ziegel mufs sich theils in dem Eisen, theils in 
den Gasen befunden haben, da  nichts in die Luft 
en tw eichen konnte.

In dem Block, bei dessen Gufs kein K ohlungs
materia l zugesclzt w ar ,  be trug  der Kohlenstoff
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im Eisen, d. h. in dem Birneneisen der Giefs- 
pfanne, so viel wie im  Block, also 0 ,1 8 5  kg in 
100  kg Flufseisen; mith in  sind in 100  kg des 
Blocks 2 aus den Kohlungsziegcln 0 ,4 1 0  — 0 ,1 8 5  
=  0 ,2 2 5  kg und  in 1 0 0  kg des Blocks 3 aus 
den Kohlungsziegeln 0 ,4 7 8  — 0 ,1 8 5  =  0 ,2 9 3  kg 
Kohlenstoff aufgenom m en  worden.

In den Ziegeln sind nach den oben gem achten  
A ngaben 7 4 ,6 0  $5 Kohlenstoff, mithin sind ver
b rauch t zur  Abgabe von 0 ,2 2 5  kg Kohlenstoff =  
0 ,3 0  kg Ziegel und  zu r  Abgabe von 0 ,2 9 3  kg 
Kohlenstoff =  0 ,3 9  kg Ziegel.

Die Ziegel können 3 ,4  % W assersto ff  ab 
geben, d. h. aus den Ziegeln können stammeD 
bei den Gasen des Blocks Nr. 2 0 ,01  kg, aus den 
Ziegeln bei den Gasen des Blocks Nr. 3 =  0 ,0 1 3  kg 
W asserstoff.

In den Gasen ohne  Kohlungsziegelzusatz w aren 
in 10 0  kg 4 ,6  kg W assers to ff ;  das Verhältnifs 
des aus den 60 kg schw eren  Blöcken entwickelten 
W asserstoffs hätte, w enn der W assersto ff  n u r  
aus  dem W a ss e r  der Ziegel ents tanden  wäre, 
=  4 ,6  : 4 ,6 0 1  : 4 ,6 1 3  =  1 : 1 ,0 0 2  : 1 ,00 3  sein 
m üssen , das Verhältnifs ist aber  =  4 , 6 : 1 0 , 0  :1 3 ,0  
=  1 : 2 ,1 8  : 2 ,8 3 ,  mith in  ist au s  dem Eisen durch 
das K ohlungsm aterial an näh ernd  das Zwei- und 
Dreifache an Gas ausgetrieben worden, gegenüber 
der Gasmenge, w elche auch ohne  K ohlungsm ateria l  
aus dem Eisen d urch  einfache A b küh lung ,  zum 
Theil unter B lasenbildung, h inaus gelangt.

H ierm it ist der  schon vorher geführte Beweis, 
dafs du rch  die Kohlungsm ethode  erhebliche W a ss e r 
stoffmengen aus dem  Eisen fortgeführt un d  d a 
d u r c h  d i c h t e  Blöcke erzielt w erden, au f  eine 
zweite W eise  geliefert.

Leider ist es bisher noch nicht möglich ge
wesen, den unmitte lbaren  Beweis der gröfseren 
Gasfreiheit im e rs ta r r ten  Eisen nach Benutzung 
des K ohlungsm ater ia ls  du rch  A u sb oh run g  der 
e ingeschlossenen Gase zu führen.

W ir  behalten uns vor, um  die Veröffent
lichung der bisher festgestellten U ntersuchungen  
n icht länger  aufzuhalten , au f  die dahin zielenden 
Versuche und deren Ergebnisse zu rückzukom m en.

Zusammensetzung' de r  Flufselsenblöcke in v e r 
schiedenen Tlieileh.

Es bleibt noch  festzustellen, dafs das 
m echan ische  U m rühren  durch  die entwickelten 
Gase einen günstigen Einflufs au f  die gleichartige 
Z usam m en se tzu ng  der Flufseisenblöcke ausübe.

Zu diesem Zweck w urden  Blöcke der laufenden 
D ars te llung  und zw ar einer (A), w elcher ohne 
Zusatz  von Kohlungsm aterial,  und zwei (B und G), 
w elche  m it  Zusatz  von Kohlungsziegeln herges tellt  
w aren , benutzt .

Der Block A halte  145 mm, der Block B 
ebensoviel,  der Block G 2 1 0  m m  im Q uadra t.

Die Analysen w urden  von H rn .  Dr. P u f a h l ,  
C hem iker des E isenprobir labora torium s der Berg- j
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akadem ie, Berlin, un te r  A nw endung  ganz genau 
gleicher Methoden ausgeführt  (A m m on iu m ku pfe r
chlorid-M ethode und V erbrennung  in Sauerstoff 
und Luft) . Zuvörders t  w urden  nach E n tfe rnung  
der Giefshaul a u f  drei Millimeter B ohrspähne  am 
oberen Ende (un te rha lb  des verlorenen Kopfes), 
in der Mitte der H öhe  und nahe dem Fufsende ge
nom m en . Ein nennensvverther U nterschied im 
Kohlenstoffgehalt ergab sich n i c h t .  Sodann  
w urden  ungefähr in der  Mitte jedes Blocks an 
verschiedenen Stellen des Q uerschnitts  Proben  
en tnom m en , und zw ar eine (a) in der  Achse 
des Blocks, eine (b) nahe  (3 m m  von) dem R an de  
und eine (c) in der Milte zwischen beiden. H ier  
ergab sich allerdings ein U nterschied  im Kohlen- 
stoffgehalt, wie folgende Z usam m ens te l lun g  zeig t:

A [ B | G
P r o c o n t  K o h l e n s t o f f

a 0,080 0,610 0,644
b 0,067 0,638 0,686
c 0,088 0,650 0,689

A uf den Kohlenstoffgehalt in der A chse der 
Blöcke =  100  bezogen, ergeben sich die folgenden 
U n te rsc h ie d e :

A B C
°/o °/o °l°

a 100 100 100
b 83,7 104,7 106,5
c 110 106,6 107

H ieraus ergiebt sich, dafs allerdings ein U n te r
schied  im K ohlungsgrade an der schnell ers tarrten 
Oberfläche und in der Milte besteht und dafs als 
Regel bei den gekohlten Blöcken der K ohlen
stoffgehalt nach dem R ande zunim m t, w ährend  
der ungekohlte  Block die E igen lhüm üchkeit  
zeig t ,  dafs zuerst nach  dem R ande  zu eine 
A bnahm e, dann  eine starke Z u n ah m e  an Kohlen
stoff erfolgt.  Aber es zeigt sich fe rner ,  dafs 
die Unterschiede bei dem  ungekobllen  Block e r 
heblich s tä rke r  w aren , als bei dem gekohlten.

Vergleicht m an  h ierm it U n tersuchungen  an dere r  
Blöcke von S n e l u s ,  so zeigt sich ein ganz 
ähnliches  Verhältnifs bei einem sehr  grofsen 
Block von 4 8 0  m m  Q uadrat .  Die drei en tsp rechen 
den P roben  aus einer vom unteren  T he ile  des 
Blocks en tnom m enen  Scheibe enthielten

0 ,3 7 ,  0 ,4 0  und 0 ,4 4  % Kohlenstoff 
d. h. 10 0  108 1 1 8 ,9

Es liegt h ie r  also kein ungew öhnliches, sondern  
ein aus dem  a llm äh l ichen  E rs ta rren  und  den dabei 
e in tre tenden  Saigerungen na tu rgem äfs  folgendes 
Verhältnifs vor, welches jedenfalls günstiger ist, als 
w enn  eine Kohlung und das dam it verbundene 
Durcheinanderwirbeln  des Flufseisens vor dem 
Giefsen n i c h t  sla tlgefunden hätte.

Die Kohlung des l'lufseisens.

XII.15
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Schlufsfolgerungen.
Es ist h ierm it  der Beweis geliefert, dafs das 

Düdelinger Kohlungsverfahren neben dem Ziele, 
den gew ünschten  Kohlenstoff ohne hohen  Mar.gan- 
gehalt in das Eisen einzuführen, auch noch zwei 
weitere Aufgaben erfüllt, ers tens das Flufseisen 
vor dem E rs ta rren  blasenfrei und zweitens das 
Flufseisen d u rch  die m echanische  U m riih rung  
gle ichmäfsig zu m achen .

Ob der gleiche Zweck durch andere  Stoffe 
aufser dem  Gemisch von Kohle und Kalkhydrat 
e rre ich t werden kann, rnufs Versuchen überlassen  
bleiben. Möglich ist es, dafs sich der Proeefs 
in zwei Theile trennen läfst, deren e rs te r  die 
einfache Kohlung zu m  Zweck hat,  z. B. nach 
dem P hönixverfahren ,  deren zweiter dann durch  
Einblasen von W a ss e rd a m p f  das E ntgasen  und 
U m rüh ren  besorgt, auch  ist es n icht ausgeschlossen, 
dafs denselben Zweck wie W asse rd am p f  auch 
andere  Gase, z. B. Kohlensäure, erfüllen, oder 
dafs sich der W a sse rd am p f  auch aus anderen  
Hydraten  m it  gleichem Erfolg entwickeln läfst.

Als letzte F rage  könn te  in Betracht kom m en, 
ob C a l c i u m c a r b i d  (C a C 2), w elches jetzt billig 
genug herges tellt  werden kann, den gleichen 
Zweck erfüllen könnte, da  j a  das Calcium wie 
A lum inium  das Mangan vertreten und wie Spiegel
eisen zugleich den Kohlenstoff einführen würde. 
Schon  aus theoreth ischen Gesichtspunkten  ist der 
Erfolg unw ahrschein lich . W ie  m an prak t isch  nicht 
ganz ohne  Mangan, n icht einmal bei A nw endung  
von Ferrosil ic ium zur Desoxydation, for tkomm en 
kann, so ist auch  die W ahrschein l ichkeit  nicht 
grofs, dafs Calcium allein an w end bar  sein sollte.

Die Versuche, Calcium mit Mangan zu legiren 
durch  gleichzeitige Reduction im elektrischen 
S tro m , haben  zu negativen Ergebnissen geführt. 
Beide Metalle scheiden sich nebeneinander ab, 
ohne  sich zu legiren, j a  das Mangan schein t dem 
Calcium den Kohlenstoff vorzuenthalten  au f  Kosten 
der  eigenen Kohlung, denn das Calcium tritt, 
m echan isch  eingeengt, mit seiner eigenthümlich 
gelben F a rb e  auf.

Zu  Allem k o m m t noch die Schwierigkeit der 
A ufbew ahrung  von Calciumcarbid, w elches sich 
an der  feuchten Luft mit Lebhaftigkeit zersetzt, 
so dafs z. B. schon  nach  m ehreren  S tund en  des 
Liegenlassens in einem offenen Glase die Mög
lichkeit , Acetylen zu entwickeln, aufhört.

Allen Zweifel da rüber  ab e r  haben  die in 
Düdelingen selbst angestellten Versuche  beseitigt, 
wie folgende P roben  b e w e ise n :

E r s t e  P r o b e :  Zu einem Gufsblock von
136  kg w urden  w äh ren d  des Giefsens 3 0 0  g

Calc ium carb id , in kleine S tückchen  zerschlagen, 
zugesetzt. Eine V erbrennung  tra t  erst,  nachdem 
der Gufs vollendet w ar,  an der  Oberfläche (am 
Kopf) ein. Die Reaclion w a r  ziemlich heftig. 
Die V orprobe ergab 0 ,0 4 0  ?o Kohlenstoff, w ährend  
die zu Knüppeln  ausgewalzten Blöcke an K ohlen
stoff en th ie lten :

A oberer Theil des Blockes =  0,050 % Kohlenstoff 
B r , =  0,052 ,
C unterer „ „ „ =  0,052 „ „
D . „ = 0 ,050  „

Zwei Zerreifsproben ergaben :

A oberer Theil des /  Üjft Tätigkeit .
Blockes \ * Querschnittsverminderung

' [ 28,5 „ Verlängerung

C unterer Theil des /  jjf’’  ^ nm,n Festigkeit 
Blockes ) ’ ^  Querschnlttsverminderung

( 23,0 „ Verlängerung

Z w e i t e  P r o b e :  Der Block wog 2 5 0  kg.
W ähren d  des Giefsens w urden  9 0 0  g zerkleinertes 
C alcium carbid  zugesetzt. Es erfolgte keine be
merkbare  R eaction ,  das Flufseisen blieb ruh ig  
und  hatte einen tr ichterförmigen L unker.  Die 
V orprobe ergab 0 ,0 4 5  % Kohlenstoff.

Der zu Knüppeln ausgew alzte  Block e r g a b :

A oberer Theil =  0,065 % Kohlenstoff 
B , „ =  0,065 ,
C unterer „ =  0,065 „ „
D „ , =  0,065 „ >

Die Desoxydation geschah  mittels Fe rrom an gan s .

Die Zerreifsversuche ergaben  :

A oberer Theil des ( 39 k8/ctnlm Festigkeit
m \  52 % Querschnittsverminderung
mockes ( 23 „ Verlängerung

B u n te r e r T h e i l d e s /3^  J # mm Festigkeit 
Blockes 1 ’ ^  Querschnittsverminderung

(26,0 „ Verlängerung

Das C alcium carbid  hatte  also keinen Einflufs 
au sg eüb t ;  w ahrschein lich  hat  sogar  das dem  Eisen 
m echa n isch  eingem engte Calcium einen n ac h 
theiligen Einflufs au f  das Metall; denn dafs cs 
e ingem engt bleibt,  zeigte sich an dem Mangel 
jed e r  S ch lackenaussche idung  nach dem  Zusatz  
des Calciumcarbids.

Uebrigens en ts tand  beim Auswalzen der 
Blöcke zu Knüppeln ein, die H ü tte  verpestender, 
G eruch  nach Acetylen, w elcher allein genügen 
w ürde ,  den Zusatz  von Calc ium carb id  unm öglich  
erscheinen zu lassen.

Unter diesen U m ständen  m ufs auch noch 
h eu te  das einfache D üdelinger Kohlungsverfahren  
als  a m  günstigsten un te r  den Kohlungsverfahren  
für Flufseisen bezeichnet w erden.
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Elasticitiits-ßcgistrirapparat von Necl und Clermont.

A uf der vorjährigen A n tw erpener  W eltau s
s tellung befand sich in der französischen Abtheilung 
ein seh r  in teressan ter  A ppara t  zum s e l b s t t ä t i g e n  
Aufzeichnen der Elasticitälsgrenze und der  Z u 
nah m e  der S p ann un g  in irgend einem Probestab, 
w elcher  au f  einer Zerre ifsm aschine  geprüft wird. 
Da der von dem Leiter der Materia lprüfungsstation 
der Compagnie Paris-Lyon-M éditerrannée, N e e l ,  
un te r  Beilhilfe seines Betriebsingenieurs M. CI e r -  
m o n t  e rsonnene und  von A. B e r t h é l e m y *  
in P aris  gebaute  A ppara t  für alle V ersuchsanstalten  
und W erke ,  welche Zerreifsversuche u nd  Material
un te rsu chu ng en  vorzunehm en haben, von grofsem 
Interesse sein dürfte , so soll derselbe an  dieser 
Stelle e tw as eingehender beschrieben w erden.

In den F iguren  1 und  2 ist derselbe nur 
schem atisch  dargestellt,  w ährend  seine constructive 
Ausbildung aus den Fig. 3 bis 6 zu ersehen ist.

An zwei e inander gegenüberliegenden Seiten 
des quadra t ischen  Probes labes  sind zwei dünne, 
elastische S tah lbän der  L  und  L '  du rch  zwei 
S ch rau ben  V  V  und  einen rechteckigen R ah m en  
befestigt. Zwei Rollen R  und  R ‘ liegen zwischen 
den S tah lbändern  und  dem  Probes tab  und 
gestatten den un teren  E nden  der ers teren  eine 
gewisse Beweglichkeit.  An den letzteren sind 
an den P un k ten  0  und 0 ‘ zwei R ahm en  E  
und E 1 befestigt, deren e rs te re r  sich um  zwei 
an ihren Enden sch a r f  zugespitzte und  in den 
P ro bes tab  leicht e ingeschraubte  Schrauben  u u ,  
deren letz terer sich u m  die Schrauben  w 'w '  dreht. 
Am R ahm en  E ‘ ist ein langer Zeiger befestigt, 
dessen A ussch lag  ein Mafs für die V erlängerung 
des P ro bes tab s  abgiebt.

Bezeichnet a, Fig. 7, die V erlängerung des 
P robes tabs  bei e iner best im m ten  Belastung, so 
beschreib t die Zeigerspitze M  bei dieser Ver- : 
längerung  den Bogen M M 1, dessen Gröfse sich 
aus de r  für die ähnlichen Dreiecke M O 'M ' und ! 
0  (D' to" gültigen P ropor tion  to' ta" ; M  M ' —  
O w ' : O 'M ' oder, wenn Oü) =  (j)W' gem acht ist, I 
also 0)' co" =  2. (ü£ =  2. a  ist, 2 a : M M ' —  \

0 ‘ i \ r
O w ‘ : O' M ' zu M M ' =  2 a .  — - =  a . G be-

0  w'
rechnet ,  w enn  G den für den A ppara t  constanten

Qi jj^y
W er th  2  bezeichnet. Die s e l b s t t ä t i g e  Auf-

0  w '
Zeichnung des Bogens M  M ' und des jede r  b e 
s t im m ten  Z u n a h m e  der Belastung  en tsprechenden ! 
E inzelaussch lags des Zeigers geschieht durch  I 
folgende, hö ch s t  s innreiche A nordnung .

In der  Verticalebene, w elche die Zeigerspitze
    I

* Constructeur d’instruments de précision, rue j 
Dauphine, 16, Paris.

beschreibt, befindet sich eine mit einer dünnen  
R ufsschicht überzogene Glasscheibe, auf w elcher 
die Zeigerspitze bei ih re r  Bewegung einen dünnen 
S tr ich  M M '  (Fig. 8) beschreibt. Diese P la t te  
is t in einem, um  einen Zapfen d rehbaren  R ah m en  
befestigt, w elcher  in der Mitte m it  einer kleinen 
P la t te  aus  weichem Eisen versehen ist, der gegen
über sich ein E lek trom agnet befindet. Der 
letztere s teh t  d u rch  zwei D räh te  einerseits mit 
dem W aageba lken  der Zerre ifsm aschine  bezw.

einem am  vorderen E n de  desselben befestigten, 
m it  Quecksilber gefüllten N äpfchen ,  andererseits  
m it  einem, in die Kuppe dieses Q uecksilber
näpfchens bei genau horizonta ler  Lage der W aag e  
e in tauchenden  S täbchen  in V erbindung. H ierdurch  
wird in dem Moment, in w elchem  der W a a g e 
balken genau horizontal steht,  der S trom  einer in 
die Leitung eingeschlossenen Batterie geschlossen, 
w o durch  der  E lek trom agnet zur  W irksam ke it  
gebrach t wird und  den d rehbaren  R ahm en  ari- 
zieht, so dafs die Glastafel in diesem Moment 
eine V erschiebung relativ zur Zeigerspitze erleidet, 
wobei die letztere a u f  der Rufsschicht der Glas
platte einen kleinen Q uerstr ich  m arkirt .

W ird  h ie rau f  eine weitere Belastung der 
Zerre ifsm aschine  vorgenom m en, so s inkt zu nächst  
der  W aagebalken n ieder ,  w odurch  sofort der 
S trom  unterb rochen  wird, der E lek trom agnet 
aufser Thätigkeit trit t und  der R ahm en  m it der
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Glasplatte d u rch  eine zwischen dem ers teren  und 
dem  festen Gestell des A ppara ts  befindliche F eder  
in seine anfängliche Lage zu rückgebrach t wird. 
H a t  jedoch  nach  kurzer-  Zeit ein Ausgleich 
zwischen der äufseren Belastung und der Elaslieität 
des P robes tabs  s ta t tg e fu n d eu , so k o m m t der 
W aagebalken wieder in seine horizontale  Lage, 
schliefst den S trom  w ieder und  bewirkt eine neue

erreicht, da von diesem P u n k t  an  die Abstände 
(17 bis 18, 18 bis 19) rasch  zunehm en.

Das d urch  den Zeiger auf  der Glasplatte 
gezeichnete D iagram m  kann .nun au f  derselben 
fixirt werden, so dafs m an  eine Negativplatte 
enthält,  von w elcher  beliebig viele Abzüge nach 
dem pho tochem ischen  Verfahren genom m en  
w erden können.

Anziehung des R ahm en s ,  wobei au f  der  Glas
platte d u rch  die Zeigerspitze w ieder ein Q uer
str ich  verzeichnet wird, w elcher de r  neuen B e
las tung  entspricht.

Auf diese W eise zeichnet der A p p ara t  selbst 
eine mit e iner gröfseren Anzahl von Querstr ichen 
versehene Curve (Fig. 9), deren  A bstände von
einander je  nach der Z un ah m e  der Einzelbelastung 
der  Zerre ifsm aschine  und  dem  E lastic i tä tsmodul E  
des zu un tersuchenden  Metallstabs verschieden 
sind. Solange jedoch die Elasticitätsgrenze noch  
nicht erreicht ist, werden die Abstände e inander 
gleich sein, w äh rend  nach  dem Ueberschreiten 
derselben die A bstände rasch  zu nehm en . In 
Fig. 9 ist die Elasticitätsgrenze beim P u n k te  ÜF

Das so erha l tene  D iagram m  h a t  den Vorzug, 
absolut unbeeinflufst von der Geschicklichkeit 
des m it  dem  A ppara t  A rbeitenden sowie von der  
Gröfse des Gewichts oder von der Zerre ifs
m asch ine  selbst zu sein.

Das D iag ram m  erm öglich t n u n : 1. die Elasti- 
c ilä tsgrenze des Materia ls des P robes labes ,  2. die 
elastische V erlängerung  und  3. den E lastic itä tsmodul 
selbst zu berechnen .  Bei den in d e rP ra x is  mit diesem 
A p para t  angestell ten V ersuchen sind die Erfinder 
des A ppara ts  gleich von einer A nfangsbelastung von 
1 0 0 0  kg .ausgegangen ,  indessen könnte die Curve 
auch  von 0 an aufgezeichnet w e r d e n , da  die 
elastischen F o rm än d eru n g en  innerhalb  der  Elasti
citä tsgrenze den Belastungen  proportional sind.

Fig. 3 bis ß.

Schn itt A 13 
C D E F
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1. B erechnung  der B elastung , welche der 
Elastic itä lsgrenze en tsprich t .  Gemäfs der Definition 
der letzteren sind un terhalb  derselben die Ver
längerungen  den Belastungen p ropor tiona l ,  so 
dafs stets  gleichen Belastungen auch stets gleiche 
A usdehnungen  entsprechen.

ln Fig. 9 en tsprich t jedesm al ein Abstand 
zweier T heils lr iche  einer Z u n ah m e  der Belastung 
um  5 0 0  kg. Der en tsp rechende  P robes lab  hatte 
2 0 0  m m  Länge, 1 9 ,8 5  m m  Q uadratseite ,  also

G leichung a —
M M '

Const.
worin für den V ersuchs

ap para t  C =  5 0 0  einzusetzen ist, zu a —  ^ q —  == 

0 ,2 2 9  m m ,  oder bezogen au f  einen S tab  von
1000

1 m Länge a =  0 ,2 2 9  . 200 1,145  m m .

3. B erechnung  des E last ic i tä tsm oduls  E .  
U nter demselben wird das Verhältnifs der  B e
la s tung  a. d. q m m  an der Elastic i tä lsgrenze zur 
elastischen Verlängerung eines S tabes  von 1 m 
Länge (in m  ausgedrückt) verstanden. Man 

24,1
erhä l t  som it E  —

0,001145
2 1 0 4 8 .

f~ l\  V7aa «.¿aft*»

■394 q m m  Q uerschnitt .  Die B elastung an 
der E lasticitälsgrenze berechn e t  sich d aher  zu 
1000  +  17 . 5 0 0  =  9 5 0 0  kg, also die S p ann un g
c  9500 0 . n ,  ,
5  =  =  24,1 kg a. d. qm m .

2. B erechnung  der elastischen A usdehnung  be
zogen a u f  1 m Länge. Dem Ausschlag des Zeigers 
M M ' —  1 02 ,5  m m  entsprich t eine best im m te  Ver
längerung  des P robes tabs .  F ü r  die Belastungs
zunahm e von 1 0 0 0  au f  9 5 0 0  kg oder um 8 5 0 0  kg 
beträg t der Z eigeraussch lag  1 02 ,5  m m , dem nach  is t 
für die B elas tungszunahm e von 0 kg bis 9 5 0 0  oder

um  9 5 0 0  kg M M '  =  1 0 2 ,5  =  1 1 4 ,56  m m .

H ieraus ergiebt sich die V erlängerung  a  aus der Fig. a.

E s bedarf  wohl k au m  noch de r  
besonderen E rw ä h n u n g ,  dafs nach 
dem Ueberschreiten der  E last ic i tä ls
grenze der A pp ara t  rasch  entfernt wird, 
w as durch  L osdrehen  der  Schrauben  
und  Oeffnen des R ah m en s  E '  leicht 
geschehen kann, w orauf  der P robes tab  
bis zum  Zerreifsen belas te t  wird.

Der N e e l - C l e r m o n t s c h e  A ppara t  
dürfte sich seiner grofsen Genauigkeit 
und seiner le ich tenH andhabung  wegen 
für jedes H ü t te n w e rk , in w elchem  
viele Zerreifsversuclie anzustellen sind, 
empfehlen. Der P re is  desselben be
träg t ab Paris  65 0  F rcs .  —

A. v. Ihering.

Oberfläclienfeliler bei Stalilblöcken.*

Physikalische, im Gegensatz zu chem ischen, 
U rsachen  bewirken oft Risse oder Oberflächen- j 
fehler bei S tah lb ram m en  oder Blöcken. Risse, 
die w ährend  des Vorblockens s ich tbar  werden, 
sind oft so tief, dafs sie sich bei der W e i te r 
vera rbe itung  n ich t  verlieren. Die A bnehm er,  die 
diesen m angelhaften  Fertigstahl nachsehen , ver

* Nach einer Mittheilung von J. S. R o b e s o n -  
Pittsburgh in „The Iron A ge\

werfen ihn en tw eder,  oder nehm en  ihn im besten 
Falle als Material zweiter Güte.

In den folgenden B em erkungen  über  diesen 
U ebelstand ist vorausgesetzt , dafs der  S tahl eine 
norm ale  chem ische Z usam m ense tzun g  hat, welche 
ein gutes Auswalzen ges ta t te t ,  und dafs die 
Converlirung, ausgenom m en  in Bezug au f  die 
E nd tem pera tu r ,  no rm al  verlaufen ist. Die Art 
der U m w an d lun g  des Eisens in S tah l (nehm e
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man die vier verbreite tsten Verfahren a n : den 
s a u r e n  Bessemer- oder Martinprocefs und den 
b a s i s c h e n  Bessemer- oder Martinprocefs) ha t  
unfraglich Einflufs au f  die W eiterverarbeitung  
und die dabei auftre tenden Risse des Materials. 
Die Art, wie die U m w an d lun g  des Eisens in 
S tahl g ehandhab t wird, und die Art der A n
sprüche, w elche an das Ferl igfabrica t gestellt 
werden, lassen den H erste lle r  die m ehr  oder 
weniger grofsen U nannehm lichkeiten  dieser Risse 
erkennen. Im basischen Martinofen erzeugter 
S tahl giebt vielleicht die w enigsten Klagen zu 
Rissen, weil er meistens n u r  geringe fremde 
B eim engungen (niedrigen Kohlenstoff-, S i 1 i c i u m -, 
Schwefel-, P hosphor-  und M angangehalt) en th ä l t ;  
und  m an che  der auftretenden Risse, w erden  beim 
W eite rausw alzen  zusam m enschweifsen  (?). Vor- 
s ichtsm afsregeln  beim Verwalzen höhergekohllen  
Stahls, wie anfänglich geringer Druck und  Kanten 
im  ersten Kaliber sind bekannt.  S ä m m t l i c h e  
S c h i e n e n  w e r d e n  i n  A m e r i k a  a u s  i n 
w e n i g e n  S t i c h e n  v o r g e w a l z t e n  sauren 
B e s s e m e r s t a h l b l ö c k e n  h e r g e s t e l l t .  W egen 
des höheren Procentsa tzes  an frem den Bei
m engungen  schweifsen hierbei Risse nicht leicht 
zusam m en. Manche Einzelheiten der Art des 
Arbeitens vergröfsern noch  diesen Uebelstand.

W e n n  die Blöcke zu einem schwierigeren 
Profil, wie Schienen oder Baueisen, ausgewalzt 
w erden, so w erden  Risse erns te re r  N a tu r  sicherlich 
als Schönheitsfeh ler am  Fertigfabricat auftreten. 
W enn  andererse its  Blöcke aus basischem Martin- 
m ateria l zu Blechen ausgew alzt werden, so ver
ursachen auftretende Risse keinen so grofsen 
Schaden , wie bei dem obenerw ähnten  Material.

E s  ist jedoch  klar, dafs Risse G rund  zu 
Klagen geben, was auch  im m e r  aus dem Stahl 
gewalzt wird. Das Auftreten dieser Risse ist in 
einigen Fällen sogar  die V eranlassung gewesen, 
vom directen  W alzen  ohne W iede re rw ärm en  der 
Blöcke Abstand zu nehm en. Beim W iede r
e rw ärm en  sind die Blöcke w ä rm e r  und gleich- 
mäfsiger erhitz t und  in m anchen  Fällen schweifsen 
ents tandene Risse w ieder zu sam m en . Die bösen 
Folgen  der Risse können einigermafsen durch 
A ushauen  beseitigt w erden. Man ha t  au ch  die 
Blöcke, um  die Risse zu vermeiden, vorgeschmiedet, 
oder vorgeblockt,  kalt w erden  lassen und  mit 
dem Schrottm eifsel geputzt. Beides e rh öh t  nicht 
unbedeutend  die Selbstkosten des Fertigfabricats.

Die Oberflächenfehler, welche beim Yorblocken 
s ich tbar  werden, kann m an  in vier verschiedene 
Sorten  eintheilen.

1. Grofse, tiefe, V-geformte Risse mit scharfen  
R ändern  treten an allen vier S e i t e n f l ä c h e n  
des Blockes auf,  aber  selten an den Kanten 
desselben, und  ers trecken sich in verschiedenen 
Z w ischenräum en  vom oberen bis zum  unteren 
Ende des Blockes. Bei Blöcken von 4 5 0  bis 
5 0 0  m m  D urchm . können diese tiefen, V-geformten

Risse 75 bis 150 m m  lang sein. Solche Risse 
erscheinen oft an Blöcken, w elche  sons t  rein 
und glatt sind.

2. Grofse G ruppen  von L ö c h e rn ,  welche 
hauptsäch lich  da  an  d e n  beiden Seiten des 
Blockes erscheinen, wo dieselben im ersten  Kaliber 
von den Bunden der W alzen  keinen Seitendruck 
e rha l ten .  W enige  dieser Risse können an den 
K anten  Vorkommen, und die rissigen Seiten 
w erden  zuweilen beim W eitwalzen und Um w enden  
des Blockes diesen Uebelstand weniger zeigen. 
Bei Blöcken von 15 0 0  bis 19 00  m m  Länge 
erscheinen diese Risse ungefähr 25Q m m  vom 
oberen Ende und  ers trecken sich ungefähr über 
einen R au m  von 2 5 0  bis 5 0 0  m m . Diese Risse 
sind unbedeutend, w ä h ren d  der ers ten  Stiche, 
aber w achsen bedeutend an Zahl, w enn auch  
nicht an Gröfse, w äh ren d  des W eiterw alzens und 
un terscheiden sich h ie rdurch  von den V-geformten 
Rissen. N äher t  sich das W a lzgu t  seiner Vollendung, 
so ähneln  sie den Gliedern einer R üstung . Diese 
Ersche inung  kann am  besten bei S tahl bem erk t  
w erden, w elcher a u f  2 0 0  X  2 5 0  oder 175 X  2 0 0  
herun tergeb lock t wird.

3. Kleine, rau he  R isse ,  welche an einer, 
meistens an zwei Kanten der  Mitte, aber weniger 
an den F lächen  des Blockes auftre ten .  Zuweilen 
erscheinen sie gleich überdeckenden S chuppen  
an den Kanten. Das C harakte ris tische  dieser 
Risse ist ihre  Oertlichkeit.

4. Schalen , gew öhnlich  als S ch o rf  (scob) 
bekannt. Diese können an jeder Seite oder Ecke 
des Blockes auftreten und sind häufig, wenn zu 
kalt gewalzt wird. In einzelnen Fällen  w erden  
diese S chalen  w ährend des W alzens lose u nd  
fallen ab, eine Vertiefung zurücklassend, welche 
beim W eitcrw alzen  verschwindet,  ln den meisten 
Fällen jedoch bleibt die Schale  an einem Ende 
festsilzen und  walzt sich in die Oberfläche 
des Blocks.

Beim S tud ium  der L ite ra tu r  über diesen 
Gegenstand und vor allen Dingen der Veröffent
lichungen von Caspersson über die W irkung  der 
T e m p e ra tu r  beim Giefsen und  d i e  O e r t l i c h k e i t  
u n d  A n z a h l  d e r  B l a s e n  wird es unfraglich, 
dafs viele dieser Risse und Oberflächenfehler un te r  
die un te r  2 . und  3. aufgeführlen fallen. Es ist 
T ha tsac he ,  dafs die Blasen d icht un te r  der O ber
fläche beim W alzen  aufreifsen und  die e rw ähn ten  
F eh le r  hervorrufen ( s a u r e r  S t a h l ) .  Beim 
W alzen  and ere r  Metalle h a t  m an  gefunden, dafs, 
w enn in den ersten Kalibern der D ruck  am  
s tärksten  ist, au ch  das Bestreben des Metalls 
zum Reifsen am  gröfsten is t ;  andererseits , w enn  
der Druck anfangs gering ist u n d  fortschreitend, 
wie das Metall sich dem  Endprofil nähert ,  wächst,  
zeigt das Material keine N eigung zum  Reifsen, 
sondern  walzt sich vollkomm en glatt.  Dies 
bestätigt das W alzen  a u f  dem Duo, bei w elchem 
m an  d urch  m eh r  oder  weniger Senken der O b e r
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walze den Druck v e r t e i l e n  kann, wie inan will. 
Der Gedanke, den Block in den ers ten  Stichen 
s tä rker  zu drücken, ist da rau f  begründet, dafs 
das W alzgu t,  w ä rm er  und  weicher, bei geringerem 
D am pfverbrauch  s tärkeren  Druck vertragen kann, 
als w enn der Q uerschnitt  des W alzguts  geringer, 
die L änge aber um  so gröfser ist. ln m anchen  
Fällen ,  wo der D am pfverbrauch  beschränk t ist, 
ist diese Methode des Verfahrens ausschlaggebend. 
—  Je n ä h e r  die Blasen der Oberfläche des 
Blockes sind, um so leichter werden sie durch  
den Druck der  W alzen au fg e r issen , und  je 
weiter  sie von der Oberfläche nach der Mitte 
des Blocks hin vertheil t  sind, um  so gröfsere 
V erlängerung kann das dazwischenliegende Material 
vertragen, ohne Risse zu bekom m en.

Verfasser glaubt, dafs Risse un te r  1 e rw äh n t  
eine Folge der  B ehandlung, oder au f  die A rt  des 
Giefsens der Blöcke zurückzuführen sind. Dies 
schein t durch  folgende T ha tsa c h e  bewiesen zu 
werden. Man hat bemerkt,  dafs diese Risse selten 
an den Kanten erscheinen, sondern  fast im m er 
an jed e r  Seite, jedoch  gewöhnlich innerhalb der 
unteren  Hälfte des Blocks. Diese V-geformten 
Risse erscheinen vereinzelt als ausgezackte Linien 
an sonst sich tadellos walzenden Blöcken. Die 
chem ische Z usam m ense tzung  dieser Blöcke ist 
no rm al,  aber  bei einer A nzahl von Fällen fand 
es s ich ,  dafs d i e  Blöcke diese Risse zeigten, 
welche Schwierigkeiten beiin Abziehen der Goquillen 
m achten . Es w a r  nicht nöthig, sie der A us
s tofsvorrichtung zu übergeben, aber  sie lösten 
sich n icht so leicht und schnell aus den Goquillen, 
wie die ändern  derselben Charge. Mit A u snahm e 
von zwei von 4 0 0  Fällen fand es sich, dafs diese 
Risse seh r  selten bei Blöcken sind, von denen 
die Coquillen leicht abgezogen werden konnten. 
W ä h re n d  a l l e  Blöcke, w elche Schwierigkeiten 
beim Abziehen der Coquillen verursachen , diesen 
F eh le r  n icht zu zeigen b rauchen ,  noch die Gröfse 
und  Anzahl der Risse mit der Schwierigkeit des 
Abziehens zu w achsen brauch t ,  so scheinen doch 
diese Fehler  eine natürliche Folge  von S c h ru m p fu n g s 
rissen zu sein. Eine P rü fu ng  der  Oberfläche 
derjenigen Blöcke, welche mit der  A usstofsvor
rich tung  aus den Coquillen gestofsen sind, wird 
diese Ansicht bestätigen. —  Abhülfe ist hier 
e in fach : Man suche n icht eine allzugrofse Coquillen- 
haltbarkeit zu erzielen, m an  sehe häufig und 
sorgfältig die inneren F lächen  der Coquil len nach  
und entferne Alles, w as ein Feslsitzen der Blöcke 
begünstigen könnte, ln D eutschland wird eine 
Coquillenhaltbarkeit von 120  Güssen bei directem 
Giefsen als no rm al  betrachtet .

F eh le r  un te r  11 e rw ähn t  sind häufig eine 
Folge des zu heifsen Giefsens. F rü h e r  suchte  
m a n  die U rsache  im Ueberhitzen der Blöcke beim 
W ä rm en .  Diese Risse tre ten  an  bestim m ten 
S tellen  des Blocks auf, und  zw ar  bei den zuerst 
(am  heifsesten) gegossenen Blöcken am  meisten.
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In m anchen  F ä l len  walzten sich die zwei oder 
drei letzten Blöcke gut,  w ährend  die zuerst ge
gossenen Blöcke sch lech t waren. Es ist m ö g 
lich, dafs diese Risse eine andere  A rt  von 
S chrum pfungsfeh le r  sind. Diese Risse w urden  
häufig bei Blöcken von 4 4 5  X  4 9 5  X  1 9 3 0  m m  
beobachtet. Die Länge der  Blöcke w urde  a ll
mählich au f  1 4 0 0  m m  verringert. Die längeren 
Blöcke zeigten Risse, w äh ren d  die kürzeren  sich 
g latt und schalenfrei walzten. Die Beziehung 
zwischen dem Q uerschnitt  und  der L änge  der 
Blöcke darf  nicht vernach lässig t  w erden . Diese 
Beziehung w echselt w ahrschein lich , wie es die 
Oertlicbkeit der Blasen gemäfs dem Kohlenstoff- 
gehalt und  der T e m p e ra tu r  des flüssigen S tah ls  thut.

Feh ler un te r  III e rw ähn t  sind der N a c h 
lässigkeit beim W ä rm e n  zuzuschreiben. Blöcke, 
w elche in w agerech ten  Oefen g ew ärm t sind, 
zeigen diese Risse an den Ecken, w elche  zuletzt 
der F lam m e  ausgesetzt w aren . W en n  die Blöcke 
in einem Tiefofen (pit furnace) g ew ärm t w urden, 
können  alle vier Ecken diese F eh le r  zeigen; die 
E n tfe rnung  derselben vom unteren  Ende zeigt 
deutlich, dafs sie sich dem  E in tr i t t  der Heizgase 
gegenüber befinden.

F eh le r  unter IV e rw ä h n t  rüh ren  vom Giefsen 
her, und  sie können w eder durch  vorsichtiges 
W ä rm e n ,  noch d u rch  vorsichtiges W alzen  be
seitigt werden. Mit einer A usn ahm e  ist die N ach 
lässigkeit oder Unwissenheit des Giefsers G rund 
für das Auftreten  dieser S chalen . —

Diese A usn ahm e  tritt ein, w enn die F o rm  
des A usgusses n ich t im richtigen Verhältnifs 
zum Gewicht der Charge  und  zum  Q uerschnitt  
des Blockes steht.  W e n n  diese Bedingungen 
nicht beach te t  werden, w achsen  die S ch w ie r ig 
keiten se h r ,  innerlich und  äufserlich gesunde 
Blöcke zu giefsen.

Die besondere F o rm  des A usgusses h a t  nu r  
wenig Einflufs au f  Schalen, welche am  unteren  
T heil des gegossenen Blocks ents tehen. W enn  
m an  die richtige F orm  des Loches im  Ausgufs 
finden will, mufs m an  n icht nu r  die A ufm erk
sam keit  au f  das Gewicht der C harge  und  den 
Q uerschnitt  des Blocks, sondern  auch  a u f  die 
G iefs tem peratur und den H ärteg rad  des Stah ls  
richten . Es is t unm öglich , für alle Fälle be
s t im m te Regeln in dieser Hinsicht aufzustellen, 
sondern  das für jeden Fall Beste mufs durch  
gewissenhafte Versuche festgestell t werden.

Im allgemeinen giefsl m an  S tahl mit 0 ,3  bis 
0 ,6 0  $  C am  besten durch  weite Ausgüsse, und 
Stahl m it  niedrigerem C-Gehalt durch  engere. 
(Diese A nsicht w erden  nicht viele deu tsche  S ta h l 
leute th e i le n !) E s  giebt noch  m a n c h  andere  
U rsachen, du rch  nicht sachgem äfses Giefsen fehler
hafte Blöcke zu erhalten. Bei w eichem S tah l 
erzeugt zu schnelles Giefsen S cha len ,  die von 
der Coquille ab schrum pfen .  Der Z w ischenraum  
zwischen Coquillenwand und Schale  wird durch
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naclifl iefsenden S tah l ausgefüllt, und bildet lange 
Streifen an der Aufsenseite des Blocks. Bei 
e inem schlechten  Ausgufs wird der S tahl gegen 
die W än d e  der Coquille spritzen, und wenn die 
Charge  n icht seh r  heifs ist, so schm elzen diese 
Schalen  nicht m eh r  ab, sondern  bleiben vielmehr 
an der Aufsenseite des Blocks und verursachen 
Oberflächenfehler beim W alzen .  Zu plötzliches 
Oeffnen des Ausgusses bew irk t  ein E m porspritzen 
des S tah ls  an den Goquillenwänden und zieht 
dieselben F eh le r  nach  sich.

Die Aufzählung solcher F eh le r  könnte noch 
verm ehrt  werden, aber wie sie alle der U n ach t
sam keit  oder Unwissenheit zuzuschreiben sind, 
so können sie auch  bei au fm erk sam er  Leitung 
vermieden w erden. A uf m anchen  W erken  werden 
die W ä rm e r  getadelt,  wenn die Anzahl der fehler
haften Blöcke beim W alzen  zu grofs wird. Un-

| ach tsam es  W ärm en  der  Blöcke ruft die O b e r
flächenfehler von einer der vier Klassen hervor.  
Um Oberflächeufehler beim W alzen  zu verm eiden, 
mufs man bei der G eburtss tä t te  derselben a n 
fangen, — das ist im S tahlwerk .

Das Robeson nichts von steigendem Gufs, 
und  um  die schlechten Folgen  zu grofser F a l l 
höhe beim directen Giefsen zu vermeiden, von 
einem zwischen Pfanne  und  Coquille e ingeschalteten 
T r ic h te r  m it  einem oder  m ehreren  Ausgüssen 
erw ähn t,  is t m indestens auffallend. Eine grofse 
Lücke in vorstehenden A useinanderse tzungen ist 
ferner, dafs mit keinem W o r t  der  Zeit E rw äh n u n g  
geschieht, in w elcher ein Block h a r ten  oder 
weichen S tah ls ,  um  eine gute W alzbarke i t  zu 
erzielen, au s  geheiz ten oder  ungeheizten Gruben 
gezogen w erden  darf.

Mittlicilniigcn aus dem EiseiiliUtteiilaboratorium.

Zur Bestimmung des Kohlenstoffes im Eisen

h a t F. F ö r s t e r  die V erbrennung dos Eisens m it 
B leichrom at in kleinen P orzellanretorten  vor
genom men. Die E rh itzung  derselben geschah in 
dem in nebenstehender Abbild ung veranschaulichten 
Ofen. Die Heizgase gehen zunächst durch das 
H auptrohr, welches durch ein an  der Zahnstange 
a befestigtes K egelventil verschlossen werden kann, 
gelangen in die K am m er b und von h ier in drei 
halbkreisförm ig gebogene B rennorrobre. In  einem 
kleinen Gebläse wird das zur V erbrennung gelan
gende Leuchtgas m it der nöthigen Luftm enge 
gem ischt und m it dieser zusam m en von ihm  in die 
B renner geblasen.

1 bis 3 g dor zu analysirenden, in  G estalt 
eines Pulvers oder von Bohr- und D rchspähnen 
vorliegenden Eisenprobe wurde, m it 30 bis 50 g 
dos vorher sorgfältig ausgeglühten Bleichrom ats 
gem ischt., in eine etwa 50 cc fassende Porzellan
re to rte  eingetragen. Die angew andten R etorten 
waren am Boden 5 mm dick, und  die W ände ver
jüng ten  sich nach oben in einer S tärke von 2 bis 
3 m m ; der H als der Retorte, w elcher seiner ganzen 
Länge (21 cm) nach die lichte W eite von I cm 
hätte, w ar an der M ündung zur leichteren A uf
nahm e von K autschukverbindungen glasirt. Die 
Retorten wurden von der B erliner Königlichen 
Porzellanm anufactur hergestellt. Nach geschehener 
Beschickung w urde die Retorte, in einem  geeignet 
geform ten Tiegel aus G raphitthon in  feinen Quarz
sand eingebettet, in den Ofen gebracht. Der 
Tiegel tru g  einen ringförm igen, m it einem  Deckel 
zu verseldiefsenden Aufsatz, in  dessen W and ein 
E inschnitt gefeilt wurde, um  den H als der R etorte

liindurchtro ten  zu lassen. D ieser wurde durch 
eine in der W and des Ofens ausgespartc Oeffnung 
ins F reie g efü h rt; einige über ihn  gestreifte P latten  
von Asbestpappe h ielten  die S trahlung des Ofens 
vollkommen zurück. D urch das thönerno P feifen
rohr c konnte trockene kohlensäurefreie L uft in 
die R etorte geleitet werden. Das Rohr d füh rte  
zu den A bsorptionsapparaten.

Zwischen diesen und der R etorte w urde ein in 
einem  kleinen Ofen ruhendes kurzes Y erhrennungs- 
roh r m it B loichrom at eingeschaltet. Die A bsorption 
dor K ohlensäure geschah nach Trocknung durch 
Chlorcalcium im  K aliapparat. Mit einem A spirator 
wurde, sobald der A pparat zusam m engestellt war, 
durch diesen etwa 1 1 kohlensäurefreier Luft in 
mäfsig schnellem  Strom e liindurchgesaugt, w ährend 
der K aliapparat gewogen wurde. Nachdem dieser 
eingeschaltet und die V erbindung des Rohres c 
m it den vorgelegten K aliröhren abgeschlossen war, 
w urden die F lam m en u n te r dem V erbrennungsrohr 
und  im Schmelzofen angezündet. Die H itze in 
letzterem  w urde allm ählich bis zum  Beginn der 
K ohlensäureentw icklung gesteigert, welche jo  nach 
den U m ständen bei dunkler oder bei hellerer 
R othglutli e in tritt, und dann so geregelt, dafs 
die V erbrennung einen regelmäfsigen, n ich t zu 
schnellen V erlauf nim m t, Läfst die G asentw icklung 
nach, so ste igert m an die H itze bis au f helle Golb- 
gluth : dabei t r i t t  infolge der Zersetzung des über
schüssigen B leiehrom ats ein ziemlich lebhafter 
Sauerstoffstrom  durch den A pparat. Nach etwa 
10 M inuten erthe ilt m an, um die V erbrennung 
des Eisens vollständig zu m achen, dem Gebläse 
die gröfstmöglicho Geschwindigkeit, indem  m an 

I gleichzeitig Gas- und L uftzufuhr entsprechend
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regelt, und  h ä lt den Ofen etwa ’/< S tunde auf 
hellste r W eifsgluth. Schliofslich saugt m an wieder 
m ittols des A spirators 1 bis 2 1 kohlensäurefreier 
L uft durch den A pparat, w ährend m an die H itze 
im  Öfen bei allm ählich verlangsam tem  Gango des 
Gebläses nach und nach verm indert. Endlich wägt 
m an den K aliapparat aufs neue. Die D auer einer 
Kohlenstoffbestim m ung beträg t drei S tunden. Ein 
Vorzug dieser Methode besteh t darin , dafs m an 
ganz unabhängig ist von der äufseren Form  der 
zu analysireudon Eisenprobe.

O xydirt m an ganze Stücke von Eisen m it 
B lcichrom at, so erfolgt die V erbrennung leichter 
als bei Anwendung des Eisens in  seiner V ertheilung.

Die Ergebnisse der vorgenom m enen Vergleichs- 
Analysen sind in  der folgenden U ebersicht 
zusam m engestellt.

KohlenstofT-
gehalt, Kohlenstoffgehalt,

nach dem Ver nach dem ChrorasiLure-

Bezeichnung brennungs verfahren  gefunden, wenn
verfahren dieses ausgeführt wurde

der

Eisensorle

gefunden

hc .
2 o d = *-* a

'S £

iß s

X l g g ca 2 oO 3 J-. nach nach nach
S S |
<  «- O)

cS °
C W Hempel Ledebur Corlels

•— ®CdO N” i-t0) <u
-Q ja ns

% % % % %
Ferrom ungan f 6,63 — 6,01 6,26 6,37

m it 0,90 o/o Si r 6,49 — 6,13 6,04 6,40
u. <8,1% Mn. 1 6,64 — — 6,00 —

Spiogelcisen ( — 5,00 4,42 4,41 4,71 4,81
m it 0,65 o/o Si 1 5,01 4.93 4,48 4,21 4,70 4,97
und 10,05o/0 j — 4,95 4,44 4,27 

4,38 4,54
—

M. [ — — — —

Graues Gicfse- i 3,89 3,87 3,96 - 3,93
reiroheisen 1 _  "

3,89
3,94

3,72
3,85 —

3,94
3,97

W eifses Holz- f 1,99 2,13 2,06 • _ _
kohlenroh- — 2.00 2,03 — —
eisen ( — — 2,01 — —

< 1,25 1,29 1,27 1,30
S tah l Nr. 1 { — 1,28 1,26 1,30 —

X — 1,31 J ,28 — —
( 0,77 0,7 f 0,71 — _

Stah l Nr. 2 < — 0,74 0,73 — —
l — 0,70 0,69 — —

S tah l Nr. 3 ( 0,42 0,44 0,47
0,45

- -
\ —

S U h l Nr. 4 / 0,29 0,27 0,27 - -
\ — 0,28

W olfram stahl \ 1,14 3,14m it 2,14%W /
0,44%  Si und \  

0,24 o/o Mn. / - 1,12 1,11 - -

F ü r Eisen, welches 2 % und w eniger K ohlen
stoff e n th ä lt, liefert das V erbrennungsverfahren 
und  das C hrom säureverfahren gleiche W erthe. 
Auch bei grauem  Roheisen gaben die V erbrennung 
m it B leichrom at und das Chrom säureverfahron 
s te ts  gu t übereinstim m ende W e rth e , wenn das 
letztere nach den Angaben von D r. C o r  l e i s *  
ausgeführt wurde. Bei der K ohlenstoffbestim m ung 
im  Spiegeleisen oder im  Ferrom angan zeigt sich, 
dafs die nach dem Chrom säureverfahren erhaltenen 
W erth e  je  nach der angew andten Arbeitsweise

voneinander sehr erheblich abweichen. Beim 
Chrom säureverfahron entgeht entw eder K ohlen
stoff in  G estalt von Kohlenwasserstoffen der Ab
sorption durch Alkali, oder es h in terb le ib t K ohlen
stoff unvorbrann t im  Zersetzungskolben. Die erste 
dieser Fehlerquellen is t b isher fast allein bei der 
D urcharbeitung des C hrom säureverfahrens in Bo- 
traclitgezogen worden, und die zu ih rer V erm eidung 
gem achten Vorschläge haben sich g u t bew ährt. 
Es b leibt som it n u r die zweite Fehlerquelle in  
B etracht zu ziehen, wenn die kohlenstoffreichen 
R oheisensorten nach dem Chrom säureverfahron 
ana lysirt werden. Die R ichtigkeit dieser Folgerung 
ergiobt sich aus dem  starken Einflufs, welchen 
der verschiedene Grad der F einheit der angew andten 
E isenpulver in  den in  Rode stehenden Fällen auf 
das Analysenergebnifs ausübt. W ährend  die übrigen 
K ohlonstoffbestim m ungen beim  Ferrom angan und 
Spiegelcison m it einem  P u lv er vorgenom m en

wurden, welches durch ein etwa 400 Maschen au f 
1 qcm enthaltendes Sieb hindurchgegangen war, 
wurden die m it einem  S tern  bezeichneten W erthe 
m it einem  noch erheblich feiner gepulverten  Ma
terial erhalten. Man sieht, die so nach dem 
H e m p o ls c h e n  V erfahren* gewonnene Zahl is t 
höher als alle übrigen au f gleiche W eise erhaltenen, 
und  der nach C o r  l e i s ’ A rbeitsw eise gefundene 
W erth  stim m t m it den bei der V erbrennung m it 
B leichrom at erhaltenen überein. Es orgiebt sich 
also , dafs das C hrom säureverfahren bei der A n
wendung auf kohlenstoffreicho E isensorten zwar 
leicht infolge unvollständiger V erbrennung zu 
niedrige, günstigen Falls aber auch h ie r richtige 
W erthe zu geben vermag.

Aus dem untersuchten  Spiegeleisen konnte 
eine kleine Menge eines in  allen Säuren u n 
löslichen K örpers abgeschieden w erden, welcher 
fettglänzende, schwarze Schuppen darste llte; seine 
Menge betrug höchstens 0,1 % des Spiegeleisens. 
Der Analyse nach erwies sich diese Substanz als

* „S tahl und E isen“ 1894, Nr. 13, S. 582. 
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* Vergl. „Stahl und  E isen“ 1894, Nr. 24, S. 1128,
4
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nahezu re ine r G raph it, an Silicium  enth ielt sio 
n u r  1,7 %.

Dafs die nach dem H cm pelschen V erfahren 
erhaltenen  W ertho die niedrigsten  s ind , dürfte 
wohl darin  begründet se in , dafs dabei das Eisen 
im lu ftverdünn ten  Raume, also bei n iederer Tem 
pera tu r als bei den beiden anderen u n te r  Atmo- 
sphärendruck arbeitenden V erfahren , m it der 
Chrom schwefelsäure gekocht wird, und dafs anderer
seits das sich ausscheidende Quecksilbersalz leicht 
E isenthoilchen um hüllen und dadurch ihro Lösung 
noch besonders erschw eren kann. Die K ohlen
stoffbestim m ung im  Ferrom angan und Spiogeleisen 
wird m an daher besser nach der V orschrift von 
Corleis u n te r A nw endung eines seh r grofsen 
U eberschussesvon Chromsch wefelsäure vornehm en. 
Da die Ergebnisse des C hrom säureverfahrens aber 
auch h iersohr durch die m ehr oder weniger feine Ver- 
theilung dos P robegutes beeinflufst werden können, 
so g iebt h ie r auch dieses V orfahren keine volle Ge
w ähr fü r die S icherheit der erhaltenen Ergebnisse.

Diese besteh t aber hinlänglich bei dom von 
solchen Einw änden freien  V erbrennungsverfahren 
m it Bloichrom at. Man wird sich desselben daher 
m it V orthoil bei der Analyse kohlenstoffreicher 
Roheisen bedienen, zum m indesten dann, wenn es 
au f grofse G enauigkeit der B estim m ung ankom m t. 
Im  übrigen w ird das V erbrenne ngsverfahren dann 
zweckmäfsig fü r die K ohlenstoffbestim m ung in  
allen Eisonsorton herangezogen werden, wenn m an 
diese in  boliobiger Form , in  grober V ertheilung 
oder ganzen Stücken, zur Anwendung bringen will.

Boi W olfram stahlen wendete F örster s ta tt der 
Lösung des K upferam m onium chlorids eine solche 
von K upferam m onium oxalat an. Diese w urde so 
hergestollt, dafs eino lOprocentige K upfersulphat- 
lösung m it so viel einer in der W ärm e ge
sättig ten  A m m onium oxalatlösung verse tz t wurde, 
dafs der anfangs en tstandene Niederschlag sich 
löste. Von dieser Lösung w urden 250 cc au f 2

bis 8 g der Spähne des zu nnalysirenden W olfram 
stahles gegossen und fünf S tunden u n te r  häufigem 
U m rühren dam it im W asserbado auf etwa 80° 
erw ärm t. Es scheidet sich K upfer aus, w ährend 
dio F lüssigkeit eine grüne Farbe annim m t. Man 
giofst sie vom  Rückstände ab, löst in  der sonst 
üblichen W eise das in diesem en thaltene K upfer 
m it K upforam m onium chloridlösung und verb renn t 
dio h in terbleibendo kohlige Substanz nach dem 
A bfiltriren und Trocknen im  Sauerstoffstrome.

(„Zeilschr. fü r angew. Chemio“ 1895, S. 270.)

Trennung von Nickel und Eisen.
Von E. D. C a m p b o l und W . II. A n d re w s .

Die salpetersaureLösungbeidorM etalle wird m it 
einer Lösung von N atrium pyrophosphat vorsetzt und 
durch vorsichtiges Zugeben einer mäfsig concon- 
tr ir ten  N atrium carbonatlösung der zuerst gefallene 
weifse Nioderschlag von Eisenpyrophosphat wieder 
in  Lösung gebracht. E in Ueberschufs von N atrium 
carbonat ist zu verm eiden, weil sonst dio spätere 
F ällung  des Nickels unvollständig wird. Die Lösung 
der Doppelpyrophosphatc von Nickel und Eisen 
w ird durch Asbest f iltr ir t, und  im  F iltra t das 
Nickel als X an tha t durch Zufügen oiner Lösung 
von 2 g N atrium xanthat gefällt. Nach wiederholtem  
Schütteln  in verschlossener Flasche in  In tervallen  
von 10 M inuten is t die Fällung des Nickels eine 
vollständige. Der Niedorschlag w ird au f ein Asbest
filter gebracht, m it 1 % N atrium xanthatlösung aus
gewaschen und durch eine frische Lösung von 
S alpetersäure 1 :1  gelöst. Die Lösung w ird nach 
Zugabe von 2 ccm Schwefelsäure m it etwas W asser 
verdünn t und  gekocht. Das N ickelsulphat w ird in 
verdünnter PLSCO gelöst, m it N IL  versetzt, nach 
Zugabe von 3 g D inatrium pyrophospliat in  einer 
P latinschalc in  W asser gelöst und elektrolysirt, 
oder es wird das Nickel m it Cyankalium lösung und 
S ilbern itra t und  Jodkalium  als Indicator titr ir t.

(„Chem. Zig Rep.* 1895, S. 101.)

Die Eisenbahnen der Erde.
(1SS9 bis 1893.)

In Heft Nr. 11, 1S94, von „Stahl und Eisen“ 
steht, eine dem „Archiv für Eisenbahnwesen“ ent
nommene Uebersicht über das Eisenbahnnetz der 
Erde für die Jahre 1S88 bis 1892. Dem Heft Nr. 3, 
1S95, des „Archiv für Eisenbahnwesen" entlehnen 
wir nachstehend die Angaben für die Jahre  1SS9 
bis 1893 mit einer Einleitung, welche die wichtigsten 
Daten höchst übersichtlich zusammenfafst:

Am Schlüsse des Jahres 1893 hatte das Eisen
bahnnetz der Erde eine Ausdehnung von 671170 km I 
erreicht, eine Länge, die dem 163/üfachen des Erd- j 
ümfanges am Aequator gleichkommt und die mittlere 
Entfernung des Mondes von der Erde noch um nahe- !

zu 300000 km übertrifft. Mehr als die Hälfte dieser 
gesammten Eisenbahnlänge — 300415 km — entfällt 
auf Amerika, das rund 122000 km Eiscnbahnlänge 
mehr besitzt, als das mit 238550 km Eisenbahnen 
ausgestattete Europa. In Asien treten zw ar in 1893 
zwei neue Eisenbahnländer auf — Sibirien mit den 
Anfangsstrecken der grofsen sibirischen Ueberland- 

| bahn (108 km) und Siam (26 km), im ganzen aber 
! ist die Eisenbahnlänge dieses Erdtheils — 387SS km — 

seinem gewaltigen Flächenraum gegenüber, noch eine 
sehr bescheidene. Ebenso steht auch die auf 
nur 12384 km sich beziffernde Eisenbahnlänge des 
schwarzen Erdtheiles, Afrika, zu seinem Flächen-
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inhalt in keinem Verhältnifs, während das Eisenbahn- | 
netz Australiens, des jüngsten Erdtheils, mit einer | 
Ausdehnung von 21030 km im Verhältnifs zur Fläche 
als ein nicht unbedeutendes, im Verhältnifs zur Be
völkerungszahl als ein sta rk  entwickeltes zu be
zeichnen ist. Auf je  10000 Einwohner kommen in 
Australien 50,6, in Europa 6,5 km Eisenbahn, auf je  
100 qkm Fläche in Australien 0,3, in Europa 2,4 km.

Der Zuwachs des Eisenbahnnetzes in dem in 
Betracht gezogenen Zeitraum vom Schlüsse des Jahres 
1889 bis Ende 1893 hat 75086 km oder 12,6% der 
zum ersten Zeitpunkt in Betrieb gewesenen Länge 
betragen, über 5000 km weniger, als in dem Zeit
raum 1888 bis 1892. Das Sinken des Zuwachses 
ist besonders stark  in Amerika eingetreteu, wo der 
Zuwachs in dem Zeitabschnitt 1889 bis 1893 ganz 
wesentlich kleiner war, als in den vorhergehenden 
Zeitabschnitten seit 1879 bis 1883. In Europa sind 
die Schwankungen des Zuwachses nicht so beträcht
lich gewesen, wie in Amerika, hier zeigt sich sogar 
ebenso wie in Afrika, gegenüber dem im Vorjahr 
betrachteten Zeitabschnitt eine, wenn auch nicht 
wesentliche, Vergröfserung des Zuwachses. In 
Australien dagegen nimmt seit 1885 bis 1889 die bis 
dahin sehr rasch vorgeschrittene Entwicklung des 
Eisenbahnnetzes einen immer langsameren Fortgang, 
der Zuwachs weist hier fortgesetzt kleinere Zahlen auf.

Von den einzelnen Staaten Europas hat in 1889 
bis 1893 Rufsland mit 3292 km den gröfsten Zu
wachs gehabt, danach kommen Deutschland mit 
3049, Frankreich mit 2987, Oesterreich-Ungarn mit 
2573, Spanien mit 1661, Italien mit 1424 km Zu
wachs. In Amerika zeigen die im Eisenbahnbau 
obenanstehenden Vereinigten Staaten in 18S9 bis 
1893 einen Zuwachs von 26496 km (gegen 29936 km 
in 1888 bis 1892), danach folgen die argentinische 
Republik mit 5195, Britisch Nordamerika mit 2733, 
die Vereinigten Staaten von Brasilien mit 2700, 
Mexiko mit 2657 km Zuwachs. In Asien hat Britisch 
Indien den beträchtlichsten Zuwachs — 3912 km 
(gegen 5324 km in 1888 bis 1892). Danach folgen 
Japan mit 1295 und Kleinasien mit 947 km. In 
Afrika weist die Capcolonie einen Zuwachs von

1059 km auf, und der erst seit 1890 in die Reihe 
der Eisenhahnstaaten eingetretene Orange-Freistaat 
hat sein Netz Ende 1893 schon auf 1000 km Länge 
gebracht. Auch die junge Südafrikanische Republik 
hat in 1889 bis 1893 ihr Netz um die verhältnifs- 
mäfsig bedeutende Länge von 596 km erweitert. 
In Australien hat die Colonie Victoria mit 1105 km 
den gröfsten Zuwachs (gegen 1212 km in 1888 bis 
1892). Queensland folgt mit 508, Ncu-Siidwalcs 
mit 362 km Zuwachs.

In Bezug auf die Dichtigkeit des Eisenbahnnetzes 
steht Belgien mit 18,5 km Eisenbahnen auf je 100 qkm 
Fläche fortgesetzt allen anderen Ländern voran. 
Nur 1 km weniger Eisenbahnlänge auf 100 qkm be
sitzt das Königreich Sachsen. Dann kommen Elsafs- 
Lothringcn mit 11,2, Baden mit 11,1, Grofsbritannien 
und Irland mit 10,5 km Eisenbahn auf 100 qkm.

In Bezug auf das Verhältnifs der Bevölkerungs
zahl zur Eisenbahnlänge steht die Colonie W est
australien, die 178,8 km Eisenbahnen auf je  10000 
Einwohner besitzt, obenan, cs folgen Queensland mit 
88,6, Südaustralien mit 84,5, Neuseeland mit 50,3, 
Britisch Nordamerika mit 50,0, Tasmanien mit 48,8, 
der Orange-Freistaat mit 48,1 km Eisenbahnen auf 
je  10000 Einwohner. In den dichtbevölkerten alten 
Staaten ist das Verhältnifs der Eisenbahnlänge zur 
Bevölkerungszahl natürlich ein wesentlich ungün
stigeres. Von den europäischen Staaten hat Schweden 
die gröfste Eisenbahnlänge im Verhältnifs zur Ein
wohnerzahl — 18,2 km auf je  10000 Einwohner. 
Danach kommt die Schweiz mit 11,6, Bayern und 
Frankreich mit je  10,3, Elsafs-Lothringen mit 10,0 km 
Eisenbahn auf je  10 000 Einwohner.

Die Angaben über die auf die Eisenbahnen Ver
wendeten Anlagekosten ergeben als durchschnitt
liche Kosten eines Kilometers Eisenbahn in Europa, 
wo ein gröfserer Theil der Eisenbahnen zwei- und 
mehrgeleisig ausgebaut und für schnellen und starken 
Verkehr gut ausgerüstet ist, zu 313100 <M, in den 
übrigen Erdtheilcn zu 15S300 J l .  Das gesammte, 
am Schlüsse des Jahres 1893 auf die Eisenbahnen 
verwendete Anlagekapital berechnet sich danach zu 
rund 143 Milliarden Mark.

I. Uebersicht des Zuwachses an Eisenbahnlänge.

In der Zeit 

von j bis

Europa Amerika Asien A frika Australien Zusammen

im
ganzen

km

in
°/o

im
ganzen

km

in
°/o

im
ganzen

km

in
°/o

im
ganzen

km

in 
! °/°

im
ganzen

km

in
°/o

im
ganzen

km

in
°/o

1879 1883 18 233 .11,1 65 334 41,1 8826 25,8 1166 25,9 3609 52,1 92  168 26,3
1880 1884 21 071 12,5 69 185 40,6 4592 28,8 1986 43 ,4 4254 54,5 101 088 27,5
1881 1885 22  325 12,9 59 698 31,3 5086 29,7 2275 49,2 4488 53,1 93 872 23,8
1882 1886 23 234 13,1 53 040 24,9 6211 34,2 2090 40,4 4627 48,6 89  202 21,1
1883 1887 24  796 13.6 64  917 28.8 7893 41,5 2079 36,9 4937 47,7 104 622 23 ,6
1884 1888 24  419 12,9 64  547 27,0 7332 34,8 1945 30,6 4656 38,4 102 899 21,9
1885 1889 2 4  604 12,6 68 679 27.6 8739 39,2 1603 22,8 4975 38,3 108 600 22,3
1886 1S90 22 423 11,1 63 418 23,7 9315 38,2 1746 22,9 4505 31.3 101 407 19,6
1887 1891 19 730 9,5 50 044 17,2 8449 31,4 2494 31,2 4200 27,0 84  917 15,4
1888 1892 18 104 8,5 47 062 15,4 8558 29,7 3093 36,3 3318 19,4 80  135 14,0
1889 1893 18 801 8,6 42  678 13,4 7081 22,3 3518 39,7 3008 16,7 75 086 12,6
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III. Uebersicht der auf die Eisenbahnen verschiedener Länder verwendeten Anlagekosten.1

Lfd.
Nr.

S t a a t e n

Z e it L ä n g e
A n la g e k a

im ganzen 

M

p ita l

fü r 1 km

JC

auf welche sich die 
Anlagekapitals

Angabe des 
bezieht

km

I . Europa. (abgerundete Zahlen)
1 D e u ts c h la n d ......................................... .... 31. 3.1894 43 525 10 944 591 000 253 405
2 O esterre ich-U ngarn .................................. 31.12.1890 26 529 6 503 654 000 246 277
3 Grofsbritannicn und I r l a n d ................. 31.12.1893 33 219 19 426 467 000 584 798
4 Frankreich (H aupthahnen).................... 31. 12.1893 35 747 12 170 661 000 340 466
0 l iu f s la n d ...................................................... 31.12.1891 29 194 6 798 700 000 232 880
0 Italien (Ilaup tne tze )................................. 31.12.1890 10 450 3 084433 000 295 161
7 Belgien (S ta a tsb a h n e n ) .......................... 31.12. 1892 3 249 1 096 148 000 337 380
8 S c h w e iz ...................................................... 31.12.1892 3 274 870 034 000 265 750
9 S p a n ie n ...................................................... 31.12.1889 10 095 2 272 491 000 225 110

10 N ie d e r la n d e .............................................. 1887 2 623 554 692 000 211 472
11 Dänemark (S ta a tsb a h n e n )..................... 31. 3 .1S92 1525 190 860 000 125 154
12 Norwegen .................................................. 30. 6.1893 1562 147 114 000 94177 »
13 Schweden (S ta a tsb a h n e n ) ..................... 31.12.1893 2 916 310 882 000 106 613
14 Rumänien (S ta a tsb a h n e n ) ..................... 31. 12.1892 2 938 485 185 000 199 009
15 G riechen land .............................................. 1894 971 50 512 000 52 020

Zusammen 207 317 64 906 424 000 313 078
oder für 1 km 1und 313 100 JC >

mithin für 238 553 km überschläglich:
238 553 X  313 100 =  rund 74 691 Millionen Mark.

I I .  Uebrige E rdthcile. (abgerundete Zahlen)
1 Vereinigte S t a a t e n ................................. 30. 6.1893 266 545 44 126 189 000 165 549
2 Canada ...................................................... 30. 6.1893 24167 3 563 057 000 147 435
3 B ra s ilie n ...................................................... 31.12.1891 10 280 1 222 385 000 118 904
4 Argentinien .............................................. 1893 13 450 1 711 558 000 127 253
5 Britisch I n d ie n .......................................... 31. 12. 1892 28 590 4 542 583 000 158 887
6 Jav a  (S ta a ts b a h n e n ) ............................. 31.12.1893 977 124 137 000 135 723
7 Japan (S taatsbahnen )............................. 31. 3.1893 887 133 711 000 150 745

. 8 Algier und T u n is ..................................... 31.12.1893 3 130 518 864 000 165 770
9 Capcolon ie (A f r ik a ) ................................. 1893 3 623 396 652 000 109 482

10 Colonie N eu-Siidw ales............................. 30. 6.1894 4 025 717 105 000 178 185
11 S ü d a u s tra lien ............................. 30. 6. 1894 2 680 243 088 000 90 665
12 V i c t o r i a ..................................... 30. 6.1894 4 859 754 971 000 156 246
13 Q u een slan d ................................. 30. 6.1894 3 828 328 382 000 85 792
14 „ W e s ta u s tra l ie n ......................... 31.12. 1892 334 18 296 000 54 755
15 ., T a s m a n ie n ................................. 31. 12.1893 675 70 204 000 103 940
10 N eu see lan d ......................... .... . 31. 3. 1894 ' 3 140 302 741 000 96 414

Zusammen 371 190 58 773 923 0<>0 i 158 339
oder für 1 km rund 158 300 JC

mithin für 132 617 km überschläglich :
132 61 7 X  158 300 =  rund 6S183 Millionen Mark.

Das Gesammtanlagekapital der Ende 1893 in Betrieb gewesenen Eisenbahnen der Erde (für 671170 km) 
stellt sich hiernach überschläglich:

auf 143174 Millionen Mark =  rund 113 Milliarden Mark 
(durchschnittlich für 1 km rund 213 300 JC).

1 Für die Umrechnung ist angenommen:
1 Franc .............................. . . 0 ,8  JC 1 Peso (fuerte) . . . .
1 £ ..................................... . . 20 ,0  „ 1 Gulden (österr.) . . . . . 1,7 „
1 D o l l a r ............................. • • 4 ,2 0  , 1 R u p ie * ......................... . . .  2 ,0  „
1 Rubel (Metall) . . . . . . 3 ,2 0  „ 1 Y e n * * ......................... . . .  4 ,0  „
1 P e s e ta ..................... .... . 1 engl. M e ile .................
1 Krone (schwedisch) . . . . 1,125,, 1 W e r s t ......................... . . . 1 ,067  n
1 L i r a ................................. • • 0,8 *..........................

* Der zeitige Geldwerth stellt sich auf 1.25 JC
n  n  T? B  Ti n  2,88 „
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen,
w elche  von dem  angegebonen T a g e  an w ä h r e n d  z w e i e r  
M o n a t e  zu r E insichtnahm e fü r Jederm ann im  K aiserlichen  

P aten tam t in B e rlin  ausliegcn .

27. Mai 1895: Kl. 49, L 9271. Verfahren zur 
Herstellung von Rohren ohne Schweifsfuge. Carl 
Gustav Patrik de Laval, Stockholm.

30. Mai 1895. Kl. 18, G 8588. Verfahren und 
Apparat zur Gewinnung von Jod aus Hochofengasen. 
Paul Gredt, Esch sur Alzette, Grofsh. Luxemburg.

Kl. 40, S 8340. Verfahren zum Auslaugen von 
Edelmetallen mit Hülfe von Cyanverbindungen. Henry 
Livingstone Sulman und Frank Litherland Teed, London.

Kl. 48, B 17 304. Verfahren und Vorrichtung zur 
galvanischen Aetzung. Charles Louis Burdett, Hartford, 
Clonn.. V. St. A.

Kl. 49. D 6808. Verfahren zum Fassen von 
Diamanten für Schneidwerkzeuge. W. Dürffurt, Berlin.

4. Juni 1895: KI. 5, B 16523. Querbau zum 
Abbauen von mächtigen Steinkohlenlagern. François 
Bague, Lyon.

Kl. 18, B 14363. Cementationsverfahren für
Eisen. Francis Gordon Bates, Philadelphia.

Kl. 18, P 7243. Réduction der im Flufseisen 
vorhandenen Oxyde durch Zusatz von Silicium-Kohlen
stoff oder Silicium-Kohlenstoff-Mangan. Phönix, Act.- 
Gcs. für Bergbau und Hüttenbelrieb, Laar bei Ruhrort.

Kl. 40, M 11515. Widerstandsregler für Vor
richtungen zur Ausscheidung des Amalgams aus der 
Trübe. Franz Mahlstedt, Ewald Fischer und Emil 
Klein. Breslau.

Kl.'48, E 4290. Verfahren zur Erzeugung krystal- 
linischer Metallmassen auf elektrolytischem Wege. 
Eleklricitäts-Act.-Ges. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg.

G ebrauclisnmsfer-Eintrag 'uiigen.
20. Mai 1895. Kl. 31, Nr. 40102. Regenerativ- 

Flammofen mit Gasfeuerung und durch Gas und Ab
gase erhitzten Recuperatoren für Gas und Luft. Paul 
Schräder, Witten.

Kl. 31, Nr. 40154. Melalldübel für Modelle aus 
einer Hülse und einem in dieselbe passenden Dorn. 
Fritz SchrepfTer, Burg b. Magdeburg.

Kl. 49, Nr. 40 011. Fahrbarer, nach jeder Rich
tung von Hand führbarer, mechanisch angetriebener, 
selhstthätig schaltender Aufreibeapparat für Niet- und 
Schraubenlöcher. Gutehoffnungshülte, Actien-Verein 
für Bergbau und Hüttenbetrieb, Oberhausen II.

Kl. 49, Nr. 40 164. Schweifsvorrichtung für Ringe 
und Kettenglieder: G esenk'm it einer der Form des 
Arbeitsstücks entsprechenden Aussparung und einem 
in letztere eingreifenden, das Werkstück theilweise 
umschliefsenden Stempel. C. Grüber, Schwerte i. W.

27. Mai 1895: Kl. 7, Nr. 40 501. Drahtriclite- 
Apparat mit zwei Satz Richterollen und Schrauben 
zum Einstellen des Rollenhubs während des Betriebs. 
Ernst Nolle, Weifsenfels a. S.

KI. 10, Nr. 40 645. Schleudermühle mit heizbarem 
Mantel. F. Aug. Schulz, Halle a. S., Landwehrstr. 6.

Kl. 31, Nr. 40 695. Durch Keilflächen-Anzug mit 
einer Handhabe zu verbindendes Metallfutter zum | 
Herausheben von Holzmodellen aus dem Formsand, i 
R. C. L. Sablowsky, Hamburg.

4. Juni 1895:' Kl. 5, Nr. 40993. Bohrkopf mit 
zweifachem Spannfutter und in dasselbe diagonal 
zum Schaft mit Klemmschrauben eingespannten 
Messern. Alfred J. Cooper, Duryea, V. St. A.

Kl. 5, Nr. 41 028. Durch Umwicklung der Litzen 
mit Hanf, Gummi, Draht oder dergl. und Umhüllung 
der verdickten Seilstelle durch gleiches oder ähnliches 
Material gebildeter Mitnehmerknoten für Förderseile, 
Felten & Guilleaume, Carlswerk, Mülheim a. Rh.

Kl. 7, Nr. 40 837. Massiver, fugenloser, durch 
Einstecken eines massiven Drahtes in ein üoublier- 
rohr, Ziehen des Ganzen durch einen Ziehring und 
Zusammenschweifsen gebildeter Draht. Friedrich 
Speydel, Pforzheim.

Kl. 7, Nr. 40975. Vorrichtung zum Ziehen von 
Draht, mit zwei Hohlen oder Zieheisen. Franz von 
Ohle. Altena i. W.

Kl. 31, Nr. 40 952. Cupolofen mit einer oder 
mehreren seitlichen Beschickungsthüren in einer Ab
dachung des weiteren Untertheiles für Feuerungs- und 
in dem engeren Obertheil für Schmelzmaterial und 
mehreren Reihen Luftlöchern im Ober- und Unlerlheil. 
W. H. Bradley, Mingo Junction, Ohio, V. St. A.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 31, Nr. 80807, vom 9. Juni 1894. M a sc h in e n 
b au - A c tie n g e s e lls c l ia f t  vorm. Beck & H en k e l, 
A b th . T h e o d o r s h ü t te  in  B re d e la r  i. W. Kern
formmaschine.

Eine der Länge nach getheilte Kernbüchse, deren 
Innenform eine beliebige sein kann, wird in den 
Cylinder a eingesetzt und vollgesjampft. Dann wird 
die Büchse mil dem Kern von dem Kolben c gehoben, 
die Büchse aufserhalb des Gylinders abgenommen und 
der Kern entfernt.

Kl. 10, Nr.80S20, vom 6. December 1893. F ra n z  
J o s e f  C o llin  in D o rtm u n d . Liegender Koksofen.

In den Zwischenwänden der Verkokungskammern 
sind mehrere parallele Züge ab  angeordnet, die, ab 
gesehen von der Eintrittsstelle für Gas und Luft, auf

der ganzen Wandfläche in einer Verbindung nicht 
stehen, so dafs eine Mischung der Verbrennungsgase 
beider Kanfile erst in den unter der Ofenwand be
findlichen Kanälen stattfindet. Der Eintritt des Gases 
in die beiden Kanäle kann vermittelst eines Schiebers c 
geregelt werden.
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Nr. 525144. R y e rso n  D, G a te s  in  O a k P a rk  
(JH.). Stein- und Erzbrecher.

Der Brecher hat zwei um die Wellen aa  pendelnde 
Backen bb, die zwischen sich eine gröfsere und zwischen

N r.526195. T h e  A po llo  I ro n  an d  S te e l 
C om pany  in P it ts h u r g  (Pa.). Ueberhebvorrichtung 
fü r  Blechwalzwerke.

Hinter dem Walzwerk ist ein Rost a angeordnet 
mit einer auf die Walzen zu sich drehenden Transport
walze b. Zwischen den Rostslähen a liegen zwei 
um 90° gegeneinander verstellte Finger ce, die durch 
eine Lenkstange i miteinander verbunden sind. Tritt 
in der gezeichneten Lage der Finger e das Blech aus

sich und dem feststehenden Keil c eine kleinere Maul
weite haben, so dafs das Brechen in zwei Absätzen 
vor sich geht. Die Bewegung der Backen b erfolgt 
von der Welle d aus, die vermittelst einer Excenter- 
stangc an ein beide Backen b verbindendes Gelenke« 
angreift.

Nr. 528510. J a m e s  P u r v e s  in  M u n h a l l  
(Pa.). Regenerativ-Ofen.

Der Herd des Ofens wird durch einen rotirenden 
Cylinder a gebildet, dessen Hälse an Zwischenstücke b 
anschliefsen. In diese münden die Gas- und Luft-

den Walzen, so schiebt es sich über den Finger e, 
über die entgegengesetzt sich drehende Transport
walze b und den Finger c. Letzterer kann sich hier
bei nicht senken, weil das Blech von den Walzen 
noch gehalten wird und demnach der Finger e sich 
nicht heben kann. Verläfst aber das Blech die 
Walzen, so drückt es den Finger c herunter und da
durch wird es von dem Finger e gehoben, so dafs 
die Transportwalze 6 das Blech über die Oberwalze 
forlschieben kann.

Nr. 52955(5. Al e x a n d e r  L a u g h lin  in  S ew ick ley  
und  J o s e f  R e u le a u x  in  P i t t s b u r g  (Pa.). Regene- 
rativ-Flammofen.

bezw. Abgaskanäle c d. Sämmtliche Theile sind be
hufs leichter Auswechselbarkeit aus einem Eisenmantel 
mit feuerfeslem Futter hergestellt, so dafs beim Ver- 
schleifs eines der Theile ohne weiteres ein anderer 
an seine Stelle gesetzt werden kann.

Nr. 525135. F ra n k  L. C lark  in P i t t s b u r g  
(Pa.). Tisch fü r  Bandeisen-Walzwerke.

Hinter dem Endkaliber des Walzwerks sind zwei 
feste rinnenförmige Tische ab  und ein aus einem

-.y. r : . .  --j __

Mehrere Herde (in der Skizze 3) sind dicht neben
einander angeordnet und besitzen auf jeder Seite je 
einen Gas- und je einen Luftwärmespeicher a bezw. b. 
Die zu einem Herd gehörigen Wärmespeicher haben 
besondere Kanäle zur Verbindung mit den Generatoren 
und der Esse und besondere Umstellventile, dagegen 
münden alle Kanäle in ein und dieselbe Esse. Es ist 
dadurch ermöglicht, jeden Herd für sich zu betreiben.

endlosen Band bestehender, stets in gleicher Richtung 
sich bewegender Tisch c angeordnet. Letzterer soll 
das aus dem Walzwerk kommende Band sofort weiter 
befördern, um eine Stauung desselben hinter den 
Walzen zu verhindern.
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S t a t i s t i s c h e s .
Deutschlands Ein- und Ausfuhr.

E i n f u h r A u s f u h r
1. Jan u ar bis 30. A pril 1. Ja n u a r bis 30. A pril

1891
t

1895
t

1894
i

1895
t

E rze :
Eisen erzo ....................................................................... 501 473 470 832 814 326 852 060
Thom asschlacken.......................................................... 22 980 13 720 19 118 9011

R oheisen:
Brucheisen und A b fä lle .............................................. 1596 4 673 27 857 28 642
R o h e i s e n ....................................................................... 50 371 37 022 55 684 49 391
Luppeneisen, Rohschienen, B lö ck e ......................... 186 172 12 967 12 933

E ab ric a te :
Eck- und W inkeleisen.................................................. 42 18 37 791 43 727
Eisenbahnlaschen, Schwellen etc................................ 95 4 12 897 16 611
E isenbahnschienen......................... ............................. 2 620 61 36 407 32 824
Radkranz- und P flugschaareneisen......................... 2 2 33 43
Schmiedbares Eisen in S tä b e n ................................. 5 293 5 014 86 261 93 450
Platten und Bleche aus schmiedbarem Eisen, rohe 1288 1 091 24 475 35 303
Desgl. polirte, gefirnifste etc........................... .... 13 41 864 1 150
Weifsblech, auch lack irt.............................................. 644 619 62 63
Eisendraht, auch faijonnirt, nicht verkupfert . . . 1 512 1 467 38 977 30 252
Desgl. verkupfert, verzinnt etc.................................... 92 108 30 385 27 755

Ganz grobo E isenw aaren:
Geschosse aus Eisengufs.............................................. — — 40 —

Andere Eisengufswaaren.............................................. 1054 1326 4156 5 882
Ambosse, B o lz e n .......................................................... 73 63 875 842
Anker, ganz grobe K e lte n ......................................... 477 420 157 176
Brücken und Brückenbestandtheile......................... — — 1 740 1722
D ra h tse ile ....................................................................... 36 33 537 651
Eisen, zu groben Maschinentheilen etc. vorgeschmicd. 34 37 512 490
Federn, Achsen etc. zu Eisenbahnwagen................ 191 287 7 807 8 499
Kanonenrohre .............................................................. 87 1 633 127
Röhren, geschmiedete, gewalzte etc.......................... 423 817 8511 9 250

Grobe E isenw aaren :
Nicht abgeschliffen und abgeschliffen, Werkzeuge . 2 797 2 606 32 607 34 093
Geschosse aus schmiedb. Eisen, nicht abgeschliffen — — 1 517 371
Drahtstifte, abgeschliffen............................................. 84 9 18 174 18 695
Geschosse, abgeschliffen ohne Bleimäntel . . . . 3 — 1 12
Schrauben, Schraubbolzen......................................... 88 72 613 911

Feine E isenw aaren :
Aus Gufs- oder S chm iedeisen ................................. 524 491 4621 5 083
Spielzeug........................................................................... 8 8 233 249
K riegsgew ehre............................................................... 1 1 158 500
Jagd- und Luxusgewehre . ................................. 36 38 29 27
Nähnadeln, N ähm aschinennadeln............................. 4 3 361 315
Schreibfedern aus S ta h l ............................................. 40 43 9 11
U hrfourn itu ren .............................................................. 14 11 119 133

M aschinen:
Locomotiven und Locom obilen................................. 575 503 1484 1 897
Dampfkessel, geschmiedete, e is e rn e ......................... 129 32 553 748
Maschinen, überwiegend aus H o l z ......................... 501 503 507 371

„ „ „ G u fse ise n ................ 11011 8 467 25 594 27 640
„ „ , Schmiedeisen . . . 912 868 4 267 4 563
, , „ and. unedl. Metallen 91 66 166 268

Nähmaschinen, überwiegend aus Gufseisen . . . . 907 I 112 2 393 2 897
, , „ Schmiedeisen . . 7 11 2 2

Andere F ab rica te :
Kratzen und K ratzenbeschläge................................. 72 49 64 74
Eisenbahnfahrzeuge:

103 1 179 1 670ohne Leder- etc. Arbeit, jeunter 1000*4? werth ä —
. über 1000 „ , ( g 41 4 79 126

mit Leder- etc. A rb e it..................................... f g . — — 6 19
Andere Wagen und S c h l i t te n ......................... J 67 49 41 73
Zus., ohne Erze, doch einschl. Instrum.u. Apparate t | 84 624 68 649 488 170 | 511401

XII.is    5
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Berichte über Versammlungen aus Fach vereinen.

Der VI. Allgemeine Deutsche Berg
mannstag

findet in den Tagen vom 10. bis 12. September d. J. in 
Hannover statt. An die Berathungen schliefsen sich 
Besichtigungen verschiedener Werke und Ausflüge 
nach dem Ober- und Unterharz. Anmeldungen sind 
spätestens bis zum 15. Juli an den Schriftführer 
Hrn. Bergrath I lu e c k  in Hannover zu richten. Der 
Festbeitrag von 15 JC ist gleichzeitig an Hrn. E m il 
L. M eyer in Firma E. M eyer & S o h n  in Hannover 
einzusenden.

Cleveland Institution of Engineers.
C h a r l e s  W o o d  berichtet über einen neuen 

G a s r ö s to f e n v o n D a v is C o lb y * z u r E n ts c h w e fe -

* „Engineering“ 1895, S. 668.

lu n g  d er E ise n e rze . Derselbe besteht aus einer 
Reihe concentrisch angeordneter Kammern aus feuer
festen Steinen. Die äufsere ringförmige Verbrennungs
kammer umgiebt eine ebensolche Erzkammer, in 
welcher sich eine kreisförmige Kammer befindet, die 
als Esse wirkt. Die Gase gelangen durch kleine Oeff- 
nungen in die Verbrennungskammer, werden über 
das Erz geleitet und gehen dann in den mittleren 
Abzug. Üben trifft das verbrennende Gas mit dem 
herabgehenden Erz zusammen und treibt einen Theil 
des Schwefels aus; wenn das Erz dann beim Herab
sinken allmählich fast Weilsgluth erreicht, wird auch 
der Rest des Schwefels ausgetrieben. Um ein Hängen
bleiben der Erzpost zu verhindern, ist die ringförmige 
Erzkammer von oben nach unten zu erweitert. — 
(Vortragender scheint der Ansicht zu sein, dafs durch 
den neuen Ofen das Rösten und die Entschwefelung 
von Eisen- und anderen Erzen in eine neue Phase 
treten werde, wozu Berichterstatter indessen den Grund 
nicht einsieht.)

Referate und kleinere Mittheilungen.
U eb er  die  V erw endung des Eisens.

Während der seit einem halben Jahrhundert 
erfolgten Inangriffnahme des Eisenbahnbaues, der 
Regulirung der Flüsse und der in neuerer Zeit hinzu
getretenen Anlage von Kanälen hat die Entwicklung, 
der Steinkohlen- und Eisenproduction einen unge
ahnten, fast ohne Unterbrechung steigenden Auf
schwung genommen. So ist die Steinkohlenproduction 
von rund 2 500 000 t im Jahre 1840, dem Beginn der 
Eisenbahnperiode, auf 67 657 844 t im Jahre 1893, 
also um mehr als das 27fache gestiegen, die Eisen
production von rund 751000 t in den Jahren 1861 
bis 1S64 auf rund 5382000 t  im Jahre 1S94, also 
um mehr als das 7 fache. Leider ist auch nicht 
entfernt in diesem Verhältnifs der einheimische Ver
brauch des Eisens, nur von 25,2 kg auf den Kopf 
der Bevölkerung in den Jahren 1861 bis 1864 auf 
73 kg im Jahre 1894, also nur um etwa das Dreifache, 
gestiegen, und ist dadurch die Eisenindustrie natur- 
gemäfs auf die Ausfuhr hingewiesen, die zur Unter
bringung eines so grofsen Theiles der Production 
in immer gröfserem Umfange benutzt werden mufs. 
Erfreulicherweise ist es zwar trotz aller entgegen
stehender Schwierigkeiten gelungen, die Ausfuhr des 
Eisens von 66200 t in den Jahren 1861 bis 1864 auf 
2 009 000 t im Jahre 1894 zu steigern, immerhin äst 
noch eine Einfuhr ausländischen Eisens vorhanden, 
die in den letzten 3 Jahren zwischen 350000 und 
361000 t schwankt, und ein Kapital von annähernd 
30 Millionen Mark darstellt, welches der nationalen 
Arbeit verloren geht. Aber nicht genug damit, macht 
sich auch in neuerer Zeit aufser der englischen, 
belgischen, französischen und österreichischen Con- 
currenz immer entschiedener die amerikanische Con- 
currenz geltend, so dafs es ein Gegenstand ernster 
Erwägung ist, unsere hochentwickelte Eisenindustrie 
gegen den übermächtigen Wettbewerb des Auslandes 
zu schützen und unserer Arbeiterbevölkerung die 
Arbeitsgelegenheit mindestens in dem bisherigen Um
fange zu sichern. Bekanntlich ist dies nicht von 
unserer Eisenindustrie, die vollständig auf der Höhe 
der Zeit steht und die Selbstkosten bereits auf das

äufserste reducirt hat, sondern von den ¡Verkehrs
verhältnissen ahhängig, da bei der weiten Entfernung 
der Industriecentren vom Meere und der Kohlenreviere 
von den Erzlagerstätten, sowie bei dem unverhältnifs- 
mäfsig grofsen Antheil, welchen die Frachtkosten von 
den Productionskosten betragen, der Schwerpunkt der 
Frage in der Ermäfsigung der Eisenbahngütertarife 
liegt, die jetzt durch den Antrag L e to c h a ,  betreffend 
die Eisenbahnfrachtsätze in den Montangebieten 
Schlesiens, eine erneute Anregung gefunden hat. 
Insbesondere wird es mit Freude begrüfst werden, 
dafs die zur Vorberathung des Antrags Letocha ge
wählte Commission des Abgeordnetenhauses sich nicht 
auf die Tarife für Eisen und Eisenerze beschränkt, 
sondern auch ihr Augenmerk auf andere Güter, z. B. 
Getreide, gerichtet hat, und somit dieser Antrag noch 
weitere Ausdehnung finden wird. Wir sehen zwar 
voraus, dafs diese Berathungen einen ähnlichen Verlauf 
wie alle früheren haben werden, und dafs die Staats
regierung alle Anträge auf Ermäfsigung der Güter
tarife mit dem Bemerken ablehnen wird, dafs die 
gegenwärtige Finanzlage die Gewährung von Tarif- 
ermälsigungen, die mit einer erheblichen Verminderung 
der Einnahme verbunden sei, nicht gestatte. Es er
scheint daher nolhwendig, gegenüber diesem zu er
wartenden ablehnenden Bescheid im voraus Stellung 
zu nehmen und mit aller Entschiedenheit daran fesl- 
zuhallen, dafs die bei der Verstaatlichung der Privat
bahnen in Aussicht gestellte, bisher jedoch noch nicht 
zur Ausführung gekommene allgemeine Ermäfsigung 
der Gütertarife nicht länger ausgesetzt werden darf 

, und jedenfalls vor weiterer Einführung neuer Steuern 
! nach Mafsgabe der Dringlichkeit der einzelnen Tarife 
! begonnen werden mufs. Es spricht dafür die Noth- 
! läge der Landwirthschaft und zahlreicher Industrie

zweige, insbesondere der Eisenindustrie, sowie der 
: steigende Wettbewerb des Auslandes; es spricht ferner 
; dafür die Erwägung, dafs es nur eine Schuld abtragen 

heifst, wenn die Staatsregierung für die schwere Be
lastung durch die socialpolitische Gesetzgebung einen 
Ersatz durch die Ermäfsigung der Gütertarife gewährt, 
es spricht endlich dafür die NothWendigkeit, gegen
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über der fortdauernden Erhöhung der Steuern den 
Wohlstand und damit die Steuerkraft des Landes 
durch Ermäfsigung der Gütertarife zu heben. Aufser 
Allem diesen liegt es auch im Interesse der Eisenbahn
verwaltung selbst, mit der Ermäfsigung der Gütertarife 
vorzugehen, nachdem die in commerziellen Kreisen 
immer vertretene Meinung, dafs Tarifermäfsigungen 
durch die Zunahme des Verkehrs wieder ausgeglichen 
werden, durch die Thatsache glänzend bewiesen 
worden ist, dafs der bei Einführung der Staffeltarife 
berechnete Einnahmeausfall von 20 Millionen Mark 
sich in eine Mehreinnahme von rund 5 Millionen Mark 
verwandelt hat. (V.-C.)

Pariser Weltausstellung von 1900.
Die Vorarbeiten haben dadurch einen grofsen 

Schritt vorwärts gethan, dafs der Hauptausschufs den 
Plan festgelegt hat. Bereits im Jahre 1893 hatte der

selbe sich dahin ausgesprochen, dafs als Ausstellungs
gebiet das Marsfeld, der Trocadero, der Quai d’Orsay, 
der Invalidenplatz und der alte Industriepalast und 
seine Umgebung zu nehmen sei. Es erfolgte dann 
die Preisausschreibung um die Entwürfe, welche das 
Ergehnifs hatte, dafs am 12. December v. J., dem 
Ablauftag, 108 Entwürfe, welche den Bedingungen 
entsprochen, zur öffentlichen Ausstellung gelangten. 
Da das Programm fest vorgeschrieben, so zeigten 
die Grundrisse nur geringe Abweichungen von
einander; der einzige Punkt, der zu gröfserem 
Unterschied Anlafs gab. war die Frage, ob der alte 
Industriepalast von 1856, welcher bei den Champs 
Elysöes heutigen Tags noch steht, erhalten bleiben 
solle oder nicht.

Der Ausstellungsausschufs hat von den Wett
bewerbsplänen sich keinen ganz angeeignet, sondern 
sich aus ihrer Gesammtheit einen besonderen Plan

zurechtgemacht, den wir in beifolgender Abbildung 
wiedergeben.

Hiernach liegt der Haupteingang der Ausstellung 
unmittelbar an der Place de la Concorde; am Ver
waltungsgebäude vorbei gelangt man dann zum Palast 
der schönen Künste, der an Stelle des alten Industrie
palastes neuerrichtet werden soll. In der Längsachse 
des Invalidenplatzes ist dann eine neue, 60 m breite 
Brücke über den Seineflufs vorgesehen; der Invaliden
platz selbst soll durch ein grofses Gebäude unter 
Dach gebracht werden. Im übrigen wird dann das 
linke Ufer der Seine den Charakter der Ausstellung 
von 1889 erhalten, da längs des Ufers bis zum 
Marsfeld nur kleinere unzusammenhängende Bauten 
geplant sind und sowohl die in 1889 errichtete 
Maschinenhalle wie auch die Industriegebäude nebst 
EifTelthurm im wesentlichen unverändert bleiben. 
Auch der Trocadero, der für die Ausstellung der

Colonieen bestimmt ist, wird sich nicht verändern. 
Zwischen dem Trocadero und der Ausstellung der 
schönen Künste wird längs des rechten Seineufers 
ein Verbindungsweg hergestellt, der aber nur in 
seinem oberen Theil von Aussiellungsbauten ein
gesäumt ist.

Insgesamrnt wird also das Bild der Ausstellung 
von 1900 sein: das Trocaderogebäude aus 1878, da9 
Marsfeld mit seinen, der Bestimmung und theils auch 
der Form nach veränderten Gebäuden aus dem Jahr 
1889, ein grofses neues Gebäude auf dem Invaliden
platz, eine von diesem nach der rechten Uferseite 
führende Brücke und ein monumentales Kunstgebäude 
zwischen der Place de la Concorde und den Champs 
Elysées.

Die Ausstellung rückt dadurch bis an das Herz 
der Stadt heran; ihre ausnutzbare Oberfläche wird 
108 ha umfassen, wovon 39 gegenüber 26 im Jahr
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1889 unter Dach sein werden. Den durch das Aus
stellungsgebiet gebenden Hauptstrafsenzügen soll im 
Verkehr ein Hindernifs nicht bereitet werden -, fin
den inneren Verkehr sind zu beiden Seiten der Seine 
Fahrverbindungen und Fufswege vorgesehen.

Die Gesammlkosten für Errichtung und Betrieb 
der Ausstellung werden auf 100 Mill. Frcs. ver
anschlagt, davon 9 '¡2 Mill. für Brücken und Ufer
bauten. 20*/2 Mill. für die Prachtgebäude auf den 
Champs-Elysées, 24'/2 Mill. für die Neu- und Um
bauten auf dem Invalidenplatz und dem Marsfeld, 
insgesammt 73 Mill. Frcs. für die Bauten, 12 Mill. für 
die Unterhaltungs- und Betriebskosten, 8 Mill. für 
Verwaltung und Personal und 7 Mill. als Reserve.

Ausnutzung der Abgase von Koksöfen zur Dampf
erzeugung auf einer französischen Kohlenzeche.

„Le génie civil“, Heft 20, Jahrgang 1895, bringt 
über die durch die Abhitze der Koksöfen der Zeche 
Carmaux erziehe Verdampfung einige Mittheilungen, 
denen wir das Folgende entnehmen.

Man hatte hier zunächst in Erwägung gezogen, 
ob statt der Verwerthung der Abhitze es nicht vor
zuziehen sei, die Gase zum Zweck der Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse zu condensiren, sich hierfür 
aber schliefslich nicht entschieden und zwar aus 
folgenden Gründen : Zunächst scheute man die für die 
Einrichtung aufzuwendenden Kosten, und befürchtete 
ferner einen schwierigen Absatz für die erhaltenen 
Nebenerzeugnisse. Der Hauptgrund war aber der, 
dafs man wegen der erforderlichen Abkühlung der 
Gase eine unliebsame Rückwirkung auf den Ofengang 
und damit auf die Koksqualität annahm. Andererseits 
schien die einfache Ausnutzung der Abhitze zur Dampf
erzeugung ganz erhebliche Vortheile zu bieten. Die 
Kosten für die Einrichtung waren nicht sehr be
deutend. Die Aufstellung der Kessel, mochten es nun 
gewöhnliche oder Röhrenkessel sein, war leicht vor
zunehmen, und die Bedienung derselben erforderte 
kein besonders geschultes Personal. Es kam ferner 
in Befracht, dafs der erzeugte Dampf auf der unmittel
bar benachbarten Zeche eine vortheilhafte und voll
ständige Verwerthung finden konnte, ohne dabei er
hebliche Condensationsverluste zu erleiden. Eine Rück
wirkung auf den Ofengang oder die Koksqualität 
erschien unter der Voraussetzung, dafs der neue Ab
zug richtig regulirt wird, völlig ausgeschlossen.

Aus den angeführten Gründen entschied man sich 
demnach zur Verwerthung der Abhitze durch Dampf
erzeugung. Als System wurden die Bellevilleschen 
Röhrenkessel gewählt, und gelangte zunächst einer 
zur Aufstellung.

Die Kokereianlage auf der Zeche von Carmaux 
besteht aus 84 Stück Coppéèôfen, eingetheilt in 
8 Gruppen von je 8 Oefen und 2 Gruppen von je 
10 Oelen. Die Füllung jedes Ofens beträgt ungelähr 
5 t. Die Garungsdauer beläuft sich auf 48 Stunden. 
Die Füllung geschieht bei jedem Ofen durch 3 Füll- 
löcher. Die Gase ziehen durch im oberen Theil des 
Ofens angebrachte Abzüge in Kanäle, die in den 
Zwischenwänden vorgesehen sind, und von da in einen 
unterhalb der Oefen angeordneten Hauptsammelkanal, 
der die Gase dem Kessel zuführt. Hier treten sie 
durch zwei Mündungen aus, umspülen die Rohre und 
entweichen schliefslich durch einen direct auf die 
Einmauerung des Kessels aufgesetzten Blechkamin. 
Durch passend angebrachte Schieber hat man es ganz 
in der Hand, die Gase entweder unmittelbar in den 
Kamin oder unter den Kessel zu bringen. Die Ge- 
sammtheizfläche des zur Anwendung gebrachten Belle- 
villekessels beträgt 92 qm. Es ist noch Vorsorge ge-

troifen, bei dem Eintritt der Abgase in die Feuer
kammer des Kessels Luft oinslrömen zu lassen, um, 
wenn nöthig, eine bessere und vollkommnere Ver
brennung zu erzielen.

Die Ermittlung der Wasserverdampfung wurde 
sehr sorgfältig vorgenommen. Während dieser Zeit 
geschah das Füllen und Entleeren der Oefen mit 
grofser Regelmäfsigkelt, um die Qualität der Gase 
möglichst gleichbleibend zu gestalten. Die mittlere 
Ofenlemperatur betrug 122.3° C. Die Dampfspannung 
schwankte zwischen 9 und 15 kg. Der Dampf findet am 
Tage zum Betrieb einer Brikettfabrik und Nachts bei 
der Förderung der Zeche Anwendung. Die Kohle 
enthält ungefähr 25 % flüchtige Bestandteile. Die 
mittlere a. d. qm Heizfläche und Stunde erzielte 
Wasserverdampfung betrug 14.6 kg. Diese Zahl 
stieg im Maximum bis auf 22,17 kg. Die erhaltenen 
Resultate sind hiernach als günstige zu bezeichnen. 
Eine irgendwie schädliche Rückwirkung auf den 
Ofengang ist nicht eingetreten. Es liegt daher die 
Absicht vor, sämmtliche 84 Oefen an Kessel anzu- 
schliefsen, um dann nicht nur den vollen Dampf
bedarf der Zeche zu decken, sondern auch noch den 
für eine grofse elektrische Anlage erforderlichen Dampf 
übrig zu haben. —

Soweit die Mittheilungen des französischen Blattes. 
Die durch die Abhitze erzielte Verdampfung stellt 
allerdings eine sehr beachtenswerlhe Leistung dar.
14,6 kg a. d. qm Heizfläche und Stunde verdampftes 
Wasser entspricht einer täglichen Menge von 14,6 X  
9 2 X 2 4  =  36 232 kg Wasser. In derselben Zeit ge
langen 4X 5000 =  20000 kg Kohle zur Entgasung. 
1 kg eingesetzte Kokskohle leistet also eine Ver
dampfung von 1,81 kg Wasser. Was nun im 
übrigen die Entscheidung für die directe Verwerthung 
der Abhitze und die Verzichlleistung auf die Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse anhelangt, so ist offenbar über
sehen worden, dafs es möglich ist, neben der Ge
winnung von Theer und Ammoniak auch noch eine 
sehr heachtenswerthe Wasserverdampfung zu erzielen. 
Dafs dies möglich ist, haben die auf vielen deutschen 
Werken neuerdings erzielten Resultate gezeigt. Der 
Vorsprung, den Deutschland in der Gewinnung der 
Nebenerzeugnisse vor allen anderen Industrieländern 
hat, ist daher in diesem Fall nicht überholt worden.

K.

Russische Steinkohlengruben.

J e k a te r in o s la w . Eine belgische Gesellschaft mit 
einem Actienkapital von 5 500 000 Frcs. kaufte das 959 
Desjatinen umfassende Gut Proehorow bei gleichnamiger 
Station um den Preis von 1077 000 Rubel, um die 
auf demselben gelegenen Kohlengruben auszubeuten.

S o sn o w ice . Die Steinkohlengruhen-Gesellschaft 
gleichen Namens beabsichtigt den weiteren Zukauf 
zweier gröfseren Gruben nahe Sosnowice. Die eine 
derselben, „Milowice“, gehört einer deutschen Actien- 

j  Gesellschaft, und ihr sich ständig vergröfsernder 
Betrieb fördert bereits täglich 90 Waggons Kohlen; 
die andere , dem Grafen Renard gehörig, fördert 
täglich 110 Waggons. Wenn die zur Zeit schwebenden 
Verhandlungen zum Abschlufs kommen, wird die Ge
sellschaft über die bedeutendsten Steinkohlengruben 

; im Dombrowa - Kohlenbassin gebieten und die Be- 
| S tim m ung der Kohlenpreise in ihrer Hand liegen. Der 

Absatz ist nicht auf W arschau, Lodz und die Städte 
des Weichselgebiets beschränkt, sondern es gehen 
grofse Transporte auch nach den Städten und Fabriken 
der inneren Gouvernements. Dr. Leo.
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Amerikanische Preise für Maschinen.
Wie sehr die Preise für Eisen- und Stahlfabrieate 

gesunken sind, ist schon häufiger in dieser Zeitschrift 
nachgewiesen worden; dafs auch Maschinen den alten 
Preisstand haben aufgeben müssen, erweist die That- 
sache, dafs normalspurige Locomotiven von ersten 
Firmen wie B a l d w i n  zum Preise von 30000 d l  
Angeboten werden, während sie vor wenigen Jahren 
nicht unter 40- bis 50 000 d l  abgegeben wurden.

Der Preis für Kohlenwaggons, welche damals 
1800 bis 2400 d l  kosteten, beträgt jetzt- 12 bis 1300 dl. 
Passagierwagen amerikanischen Systems, deren Preis 
früher auf 2000 d l  stand , werden jetzt zu 1600 d l  
abgegeben.

Steinkohlen in Itufsland.
Das Organ des russischen Finanzministeriums 

veröffentlichteinesehr übersichtliche Zusammenstellung 
über die Production und die Einfuhr, sowie über 
Verbrauch und Ausfuhr von Steinkohlen in Rufsland 
während des Zeitraums 1866 bis 1893, aus welcher 
wir folgende Tabellen mittheilen.
J ä h r l i c h e  P r o d u c t i o n  i n M i l l i o n e n  P u d s  

=  16 381 t.

Donetz- Mos
----

Andere Zu
Becken

kauer
Gebiet

Polen Ural Gebiete samm en

1866- 1870 12,0 3,1 15,7 0,5 1,0 32,3
1871—1875 36,1 13,1 21,2 1,0 2,8 74,3
1876—1880 67,8 23,6 53,0 3,0 2,9 150,6
1881 —1885 104,2 23,2 97,0 9,7 3,2 237,3
1886—1890 152,7 16,6 138,1 13,2 2,9 323,9

1891 191,6 11,0 158,8 15,0 4,0 380,5
1892 217,5 11,0 175,6 14,3 3,2 422,0
1893 239,3 10,9 192,1 15,0 4,0 461,3

B ü c h e

S tatistics o f  the A m erican  and  Foreign Iro n  
T rades fo r  1 8 9 4 .  A nnual Statistical R epo r t  
of the  A m erican  Iron and Steel Association 
Philadelphia ,  Nr. 2 6 1 ,  S ou th  F o u r th  Street. 
P re is  3 $ .

Der in dieser Zeitschrift bereits häufig rühmlich 
hervorgehobene Bericht, welcher für das Vorjahr mit 
ziemlicher Verspätung, nämlich erst im September 
1894, erschienen war, ist in diesem Jahr wiederum 
pünktlicher erschienen, trotzdem sein unverdrossener 
Verfasser Mr. J a m e s  S w a n k  auch in diesem Jahr 
Klage über Lässigkeit der Werke in der Beantwortung 
der Fragebogen führt.

Die dem Bericht vorangeschickte allgemeine 
Uehersichl über die amerikanische Geschäftslage, 
welche im Bericht für 1893 sich wesentlich mit den 
Ursachen des allgemeinen Niederganges dieses berühmt 
gewordenen columbischen Jahres beschäftigt, stellt 
für den September 1894 einen Aufschwung fest. Die 
Roheisenerzeugung, deren Leistung im August auf 
115 356 t wöchentlich geschätzt war, stieg auf 151113 t 
am 1. September und nahm von da noch zu bis zum
1. December, in welchem Monat sie auf 168762 t 
gestiegen war. Hierauf ging die Erzeugung im 
Februar und März wieder um ein Weniges zurück, 
hielt sich dann aber ziemlich auf gleicher Höhe.*

* Vergl. „Stahl und Eisen“ Nr. 3, Seite 108.
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1866-1870 27,6 9,4 7,7 44,9 35,2 9,0 0,3
1871—1875 36,6 14,8 11,9 63,5 47,9 14,3 0 ,6
1876-1880 62,6 2 2 ,6 16,6 102,9 78,5 18,2 4,5
1881—1885 77,3 23,2 2 ,8 18,3 122,3 95,2 23,4 2,9
1886-1890 78,1 16,5 2,3 12,0 109,6 89,9 16,7 2,2

1891 80,8 13,2 4,0 7,5 106,5 8 8 ,2 13,8 3,7
1892 81,9 1 2 ,8 3,9 2,1 101,7 82,8 13,8 3,9
1893 97,9 12 ,6 5,9 5,1 122,4 98,8 13,6 6,1

P r o d u c t i o n ,  E i n f u h r ,  Au s f u h r ,  V e r b r a u c h ,  
sowie deren Zunahme seit 1866.
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Millionen Puds Proceut Zunahme seit 18GG 
”/o 1 °/o 1 o/o 1 o/o

1866-1870 77,2 0,1 77,0 100 100 100 100
1871-1875 137,1 0,5 136,6 230 140 333 177
1876-1880 250,1 0,2 249,9 4G6 2-21 113 325
1881—1S85 354,0 0,1 353,9 735 260 67 460
1886-1890 433,5 0,7 432,8 1003 244 470 562

1891 487,0 0,7 486,3 1178 237 470 632
1892 523,7 0,5 523,-2 1306 227 336 679
1893 583,7 0,5 583,2 1428 273 336 757

[•sc h a u.

Während in Bezug auf die Arbeilsmengen ein erheb
licher Fortschritt zu verzeichnen war, zeigen die 
Preise der Fabricate nicht die mindeste Besserung; 
die Preise waren so niedrig wie nie zuvor. Erst seit 
März, in welchem Monat der Connelsviller Koks um 
35 Gents in die Höhe ging, ist auch eine Steigerung 
der Preise für die Stahlfabrieate eingelrelen.

Gleich wie das Eisen niedrig im Preise war, so 
erreichte auch der Baumwollenpreis einen Tiefpunkt, 
wie ihn die lebende Generation nie gekannt hat; 
desgleichen war dies für Weizen der Fall. Verfasser 
erblickt den Grund zu dem starken Preisfall in der allge
meinen Zuvielerzeugung und weist namentlich auf die 
Vermehrung der bebauten Flächen und der Fabriken in 
den Vereinigten Staaten hin. Verfasser behandelt 
dann ausführlich die Statistiken über Eisenerze, Koks, 
Kohlen, Roheisen und Flufseisenblöcke, welche' in 
den Vereinigten Staaten je nach ihrer Herstellung im 
Bessemer-Gonverter oder Flammofen getrennt gehalten 
werden, sowie über Schienen, Eisenbahnbau, Waggon
bau, Formeisen, Draht und Drahtnägel, Weifsbleche 
und den Schiffbau. Ueber die Roheisen- und Schienen
erzeugung haben wir bereits Mittheilung gemacht. 
Im übrigen müssen wir uns darauf beschränken, auf 
den reichen Inhalt des Buchs zu verweisen, das für 
Jeden, welcher amerikanische Verhältnisse studiren 
will, eine reiche Fundgrube ist, da nicht nur die 
Erzeugungsmengen, sondern auch Preise und mancherlei 
andere werthvolle Angaben darin enthalten - sind.
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In einem 38 Seiten starken Schlufskapitel findet sich 
aufserdem auch eine summarische Uebersicht über 
die Eisen- und Stahlerzeugung der hauptsächlich in 
Betracht kommenden anderen Länder.

Die Elelctricität, ihre E rzeugung, praktische Ver
w endung  und  Messung (mit 4 4 '  Abbild.) . F ü r  
Jederm ann  verständlich kurz darges tellt  von 
Dr. B e r n h a r d  W  i e s  e n g r u n d. 2. Auflage, 
P re is  1 J 6 ,  bei H. B e c h h o l d ,  F ran k fu r t  a. M.

Das Inhaltsverzeichnis enthält: 1. Grundbegriffe 
(Elektrischer Strom, Widerstand, Spannung u. s. w.).
2. Elektrisches Mafs und Mafseinheiten (Volt, Ampère, 
Ohm). 3. Wirkungen des elektrischen Stroms : Wärme
wirkung und elektrisches Licht (Schaltung elektrischer 
Lampen), Arbeitsleistung des elektrischen Stroms, 
Physiologische Wirkungen, chemische Wirkungen, 
Elektromagnetismus und Inductionsströme. 4. Mefs- 
instrumente. 5. Dynamomaschine (Stromerzeugung 
durch Maschinen). 6. Elektromotoren. 7. Elektrische 
Kraftübertragung. 8. Elektrische Beleuchtung. 9. Elek
trische Bahnen und Boote. 10. Verwendung der 
Elektriciiät in der Medicin. 11. Telegraphie, Telephonie 
und Signalwesen. An ähnlichen Büchern hat es in 
der Neuzeit nicht gefehlt; das vorliegende Werkchen 
stellt an die Vorkenntnisse des Lesers die denkbar 
geringsten Anforderungen.

J o s e p h  K ü r s c h n e r ,  s ta a ts - , I lo f-  und  Com- 
m unalhandbuch des Reichs u n d  der E inzelstaaten  
(zugleich S tatis tisches Jah rb uch ) .  1 8 9 5 .  X. A us
gabe. Mit 4 P o r t rä ts ,  einer Flaggen- ,  5 W appen- 
und  20  Denktafeln. E isenach ,  Verlag von 
K ürschn ers  S taa tsh and bu ch .

Mit dem vorliegenden Jahrgang ist Kürschners 
Staats-, Hof- und Gommunalhandbuch in das zehnte 
Jahr seines Bestehens eingetreten. Aus dem dünnen, 
nur 222 Seiten starken Bändchen ist ein ansehnlicher 
Band von 1248 Spalten geworden, der immer mehr 
in sich ausgenommen hat, um seinen Freunden mög
lichst Vieles und Vielseitiges zu bieten. Es enthält 
nunmehr aufser der Chronik für 1894 und den denk
würdigen Tagen für 1895 eine Statistik über das 
Reich und seine sämmllichen Behörden, über die 
deutschen Bundesfürsten und ihre Familien, sowie 
die Hofstaaten, die Civillisle u. s. w. Es folgt eine 
Uebersicht über die deutschen Bundesstaaten, die 
diplomatische Vertretung des Reichs und der Einzel
staaten, die Kriegsmacht des Reichs, die Rechtspflege 
im Reiche, die deutschen Eisenbahnen, Post und 
Telegraphie, das Unterrichtswesen im Reiche, Finanzen, 
Geld und Credit, Handel, Flaggen, Wappen, Orden und 
Farben, die deutschen Städte, Statistik und die aufser- 
deutschen Staaten. Kürschners Handbuch läfst nie 
im Stich und ist ein bewundernswerthes Werk 
emsigsten Fleifses, das wir aus eigener Erfahrung auf 
das  ̂ wärmste empfehlen können.

Dr. TU. Beutner.

H. S c h w a b e ,  Geh. Reg.-Rath  a . D . ,  Geschicht
licher R ückblick a u f  die ersten 5 0  Jahre  des 
p re u fs . Eisenbahnwesens. Berlin 1 8 9 5 ,  Siemen- 
ro th  & W o rm s .  Geh. 2 J i .

Der geschätzte Verfasser der vorliegenden werth- 
vollen Schrift gehört zu der nur noch geringen Zahl 
derer, welche die Entwicklung unseres Eisenbahn
wesens miterlebt, die hervorragenden Mitarbeiter 
gekannt und selbst tbätigen Antheil daran genommen

haben. Um so interessanter ist aus seiner Feder das 
Bild von dieser, für unser geistiges wie wirthsehaft- 
liches Leben so hochbedeutsamen Zeit. In 16 Ab
schnitten wird uns hier, nach einer sehr anziehend ge
schriebenen geschichtlichen Einleitung, ein Ueberhlick 
über die wirthschaftliche Bedeutung der Eisenbahnen, 
Eisenbahnpolitik, Bau und Betrieb der Eisenbahnen, 
Secundärbahnen, Telegraphen und Signale, Eisenbahn- 
gesetzgebung, Eisenbahnverwaltung, Tarifwesen, den 
Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen, die Be
nutzung der Eisenbahnen für militärische Zwecke
u. a. m. gegeben. Das Schriftchen wird sich ohne 
Zweifel zahlreiche Freunde erwerben.

Dr. W. Beutner.

K u rze s  H andbuch der M aschinenkunde. Von 
E g b e r t  v o n  H o y e r ,  o. Prof. a. d. Kgl. techn. 
H ochschu le  in München, VII. Lieferung. 
München, bei T h .  A ckerm ann .

Die neue Lieferung dieses nützlichen Buchs, das 
bestimmt ist, ein übersichtliches Bild über den heutigen 
Standpunkt der Maschinen zu geben, behandelt weiter 
den III. Theil „Kraftmaschinen“. Es wird die Aus
führung von der Untersuchung einer Dampfkessel
anlage beschrieben, dann folgen die Heifsluft-, Feuer
luft- und Gasmaschinen, sowie der Anfang derW asser- 
kraflmaschinen. Die eigentlichen Hültenmaschinen 
will das Werk nicht behandeln; die bis jetzt er
schienenen Lieferungen verdienen aber ohne Zweifel 
auch das Interesse des Hüttenmannes. S.

D er M ateria lien-V erw alter im  Berg-, H ü tten - u n d  
M aschinenwesen. Von O t t o  H a r t l e i b .  Mit 
zahlreichen Abbild. Berlin, bei Georg S iem ens. 
Preis 4  J(t.

Das Buch behandelt in vier Hauptabschnitten 
Mathematik, Mechanik, Materialien und Materialien- 
venvaltung; es will den Materialienverwaltern und 
Aspiranten auf solchen Stellen ein Berather sein. Die 
Ansprüche, welche der vielseitige Inhalt an den Leser 
stellt, sind entsprechend gering.

E rläu terungen  zu  den Vorsichtsbedingungen f ü r  
elektrische L ich t- und  K ra ftan lagen  des Verbandes 
deutscher Privat-Feuerversicherungsgesellschaften  
von Dr. O s c a r  Me  y. F . W .  v. B iederm ann 
in Leipzig. P re is  geb. 2  J i .  II. Ausgabe.

Dieses empfeblenswerthe Büchlein ist früher in 
dieser Zeitschrift* besprochen worden und gilt für 
die neue, anscheinend unveränderte Ausgabe das 
bereits Gesagte. S.

Hochmeisters L iterarischer M onatsbericht über Bau- 
und Ingenieurw issenschaften , Elektro technik  und 
verw andte  Gebiete. Leipzig, bei H achm eis te r  
& T hal ,  jäh r l ich  2 J t .

Wir wünschen dem neuen Unternehmen, das sich 
zur lobenswerthen Aufgabe stellt, die neuerschienene 
einschlägige Literatur vorzuführen und die in Vor
bereitung befindliche anzukündigen, ein längeres Leben, 
als seinen vielen Vorgängern beschieden war. Red.

K atalog der M aschinenfabrik u n d  E isengiefserei 
E rd m a n n  K ircheis in  A ue i. Sachsen.

Die schon häufig in dieser Zeitschrift erwähnte 
illustrirle Preisliste dieser als Specialifät Maschinen

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1893, Seite 538.
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und Werkzeuge zur Metall- und Blechbearbeitung fabri- 
cirenden Firma hat in diesem Jahre ihre hundertste 
Auflage erlebt; die neue Ausgabe, welche viele Neu
heiten aufweist, ist Beweis dafür, dafs der Geist des 
unvergefslichen Schöpfers der Fabrik, welche auf ein 
34jähriges Bestehen zurückblickt, in fruchtbringender 
Tbätigkeit fortwaltet.

Auf Wunsch sendet die Firma allen Interessenten 
den Katalog zu.

P reiscouranl der K a lker W erkzeug M aschinenfabrik  
L .  W . B reuer, Schum acher &  Co., K a lk  bei K öln .

In dem vor kurzem neuerschienenen Hauptkatalog 
dieser rühmlichst bekannten Maschinenfabrik wurden 
zunächst der eigentliche sog. Werkzeugmaschinenbau 
aut das ausführlichste, dann aber auch speciell die 
Hülfsmaschinen für Stahl- und Eisenwerke, wie Eisen- 
scheeren, Blechscheeren, Kalt- und Heifssägen, Rieht-, 
Loch-, Adjustagemaschinen, Fräs- und Bohrnpparate 
für Schienen behandelt; das Kapitel über Hämmer 
hat durch neuere Constructionen, wie Präcisionsfall- 
hämmer, Luftdruckhämmer eine bedeutende Erwei
terung erfahren. Neuaufgenommen ist das Kapitel 
über hydraulische Nietmaschinen, betrieben durch 
Luftdruck-Accumulatoren, endlich folgen die neuesten 
hydraulischen Blockscheeren, Schmiede-, Kümpel- und 
andere Pressen. Ueber einzelne dieser Maschinen
gattungen sind dem Katalog überdies noch Special
broschüren beigefügt, welche sich auf das eingehendste 
mit den Constructionen der Maschinen, vielfach Neu
heiten der Firma, beschäftigt.

Die Angaben über die Maschinen hinsichtlich 
Gewicht, Gröfse und Umfang sind fast überall mit 
grofser Sorgfalt durchgeführt; — was vielleicht noch 
bei einer späteren Auflage ergänzend beizusetzen wäre, 
wären telegraphische Stichworte bei jeder Maschine 
für überseeische Bestellungen, deren wir der leistungs
fähigen Firma recht viele wünschen. S.

The Je ffreys Coal M ining M achines and  Mine 
E quipm ents, Columbus, Ohio, U. S . A .

In diesem neuesten Katalog beschreibt die Firma 
die von ihr gebauten maschinellen Ausrüstungen für 
Kohlenbergwerke vom , Kessel bis vor Ort“. Die Firma 
liefert und richtet vollständige Anlagen für elektrischen 
und Luftdruckbetrieb ein; sie baut Kohlenschräm
maschinen, Gesteinsbohrmaschinen, elektrisch betrie
bene Hunde, Pumpen und Förderhaspel, Ventilatoren, 
Kohlenseparationen und Verlade-F.inrichtungen und 
Dampfmaschinen nebst Kesseln. Der Katalog zeigt 
eine kraftvoll entwickelte Eigenartigkeit der Con
structionen, die zumeist patentirt sind.

K atalog  der C. W . H u n t  C o . ,  4 5  B r o a d w a y  
in N e w  Y o r k .

Ein eingehender reich illustrirter Katalog über 
Feldbahnen für alle möglichen Zwecke; auch fahrbare 
Giefs- und Schlackenwagen sind dabei abgebildet.

Ferner sind bei der Redaction folgende Werke ein
gegangen, deren Besprechung Vorbehalten bleibt:

O t t o  H a r t l e i b ,  D er industrielle Lohnbuchhalter 
u n d  K a lku la to r  mit besonderer Rücksich t au f  
die Maschinenfabrication. Berlin 1 8 9 5 ,  Georg 
S iem ens.

P rogram m  und  Jahresbericht des Höheren tech
nischen In s titu ts  zu Göthen, H erzog thum  Anhalt.  
S tud ien jah r  1 8 9 3 /9 4 .

H. L e m b e r g ,  Die Steinkohlenzechen des nieder- 
rheinisch-icestfälischen Induslriebezirks. II. Aufl. 
D ortm und 18 95 ,  G. L. Krüger.

Unter dem Zeichen des Verkehrs. Berlin 1895 ,  
Ju lius Springer.

W .  C o e r m a n n ,  Kaiserl.  A m tsr ich te r  in Bolchen, 
Die Reichs-Eisenbahngesetzgebung. Tex tausgabe  
mit A nm erkungen  und Sachreg iste r .  Berlin S W  
18 95 ,  J. Guttentag.

J. W i l h e l m ,  W ichtige W inke  fü r  Gläubiger
. behufs W ah ru n g  ih re r  Rechte  gegen Concurs- 

schu ldner .  Gera 1 8 9 5 ,  Ju lius Becker.

F r i e d r i c h  F r e i h e r r  z u  W e i c h s - G l o n ,  Das 
finanzielle u n d  sociale W esen der modernen  
V erkehrsm ittel. Tüb ingen  1 8 9 4 ,  H. Laupp. 
Geh. 5 Jl.

O t t o  W i t t e l s h ö f e r ,  U ntersuchungen über das 
K a p ita l, seine N a tu r  und  F unction . Tübingen 
1 8 9 0 ,  H . Laupp . Geh. 5 B l l

P a u l  S c h e v e n ,  Dr. der S taa tsw issenschaften , 
D ie Lehrw erkstätte. I. B a n d : T echnik  und 
qualificirte H andarbe it  in ihren  W e c h se l
w irkungen und die Reform  der Lehre. Tübingen  
1 89 4 ,  H . L aupp .  Geh. 12 Jh.

D r. M. S t e n g l e i n ,  Die strafrechtlichen N eben
gesetze des Deutschen Reichs. II. Aufl. 2. und
3. Lieferung. Berlin 1 8 9 5 ,  Otto L iebm ann. 
Geh. 7 J 6 .

H. M a k o  w e r ,  Das allgemeine deutsche H andels
gesetzbuch. Mit C om m entar .  XL verm . und 
verb. Auflage. Berlin 1 8 9 3 ,  J. Guttentag. 
Geh. 16 SjjEl

P a u l  G i s b e r t ,  E ine Sache fü r  sich. Social
politische Studie, der H andelsw elt zugeeignet.  
Berlin S W  1 8 9 5 .  Gregor H ornberg  Nachf.
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Industrielle

Bielefelder M aschinenfabrik vorm als Diirkopp & Co. 
in Bielefeld.

Die Einleitung des Berichts über das Jahr 
1894 lautet:

„Das verflossene Geschäftsjahr war für unser» 
Gewerbebetrieb in mancher Beziehung ein ungewöhn
liches. Die deutsche Händlerschaft stand unter dem 
Druck des ueuen Gesetzes über die Abzahlungsge
schäfte, ähnlich wie sie heute wieder wegen des 
Gesetzes über Verbot des Hausirhandels mit Sorgen 
in die Zukunft sieht. Eine Besserung im deutschen 
Nähmaschinengeschäft trat erst Ende des Jahres ein, 
als die Händler, namentlich infolge des unbeirrten 
Vorgehens der amerikanischen Singer - Compagnie, 
weniger ängstlich über die Wirkungen des Raten
gesetzes urtheilen lernten. Gerade entgegengesetzt 
gestaltete sich die Marktlage für das Fahrradgeschäft. 
Das Jahr eröflnete mit guten Preisen und flotten 
Ordres. Es trat dann aber im Frühjahr bald reg
nerische Witterung ein, die den Detailverkauf wesent
lich beeinträchtigte, infolgedessen manche Lieferungs- 
contracte hinausgeschoben wurden. Die Fabricanten, 
die ausnahmslos auf eine vermehrte Production ein
gerichtet waren, suchten nun durch Preisermäfsigungen 
den Absatz zu erzwingen, und dadurch entwickelte 
sich bald eine wilde Jagd um Aufträge ä tout prix. 
Nur nothgedrungen folgten wir diesem Zuge, und 
übersteigt deshalb die Anzahl der verkauften fertigen 
Räder diejenige des Vorjahrs nur wenig. Desto nach
drücklicher warfen wir uns auf den Verkauf von 
Fahrradtheilen namentlich für den Export, und ver
danken wir diesem Eingreifen in dej- Hauptsache 
unsern diesjährigen Erfolg. — Das Motorengeschäft 
war wiederum wenig befriedigend, und zwar theils der 
gedrückten Preise, theils der langen Ziele und über- 
mäfsigen Garantieverpflichtungen wegen. Da es uns 
nun meistens an Räumlichkeiten und Maschinen für 
unsere Haupterzeugnisse mangelte, haben wir aller
dings die Motorenabtheilung etwas eingeengt und 
nebenher behandelt. Eine Aenderung dieses Zustandes 
dürfte auch vor Beendigung unseres Tischlerei-Neubaues, 
wodurch dann wieder im Hauptetablissement Raum 
und Kraft disponibel werden, kaum zu erwarten sein. — 
Die Giefserei hat gut gearbeitet und 1 869 752 ksr Eisen- 
gufswaaren gegen 1702 000 kg producirt. Mit der
selben ist seit dem 1. Januar 1895 das neu erbaute 
Hammerwerk verbunden, was wir infolge Concessions- 
Beschränkung leider nicht mit Hämmern über vier 
Centner Bärgewicht betreiben dürfen. Wir haben von 
der kostspieligen Anlage daher nicht den erwarteten 
Vortheil, und ist eine starke Abschreibung darauf 
infolgedessen geboten.

Die Gewinn- und Verlustreclinung schliefst mit 
einem Rohgewinn von 738718,26 (676 743,04) d l  
ab. Nach Abzug der Abschreibungen 198 032,91 
(166952,36) d l  und Rückstellung auf Delcredereconto 
34975,58 (60 000) d l ,  bleibt ein Reingewinn von 
505700,77 (449 790,68) so dafs unter Hinzurech
nung des Vortrages aus 1893 7360,53 M  im ganzen 
513 070,30 zur Verfügung bleiben.

Die Yerlheilung des Reingewinns wird wie folgt 
vorgeschlagen: 12 % Dividende 270 000 dl, Tantiemen 
und Gratiflcationen an Aufsichtsrath und Beamte 
56178,23 dl, Specialreservefonds 70000 d l, Unler- 
stützungs- und Pensionsfonds 15 000 d l, Neubaufonds 
100 000 d l, Vortrag auf neue Rechnung 1892,07 c#, 
zusammen 513 070,30 M .

Rundschau.

Eisenwerke Gaggenau, Act.-Ges. zu Gaggcnau. 
Aus dem umfangreichen Bericht des Vorstandes 

heben wir Folgendes hervor:
„Strebten wir einerseits an , aus der Production 

alles das zu ,beseiligen, was nicht nachweislich an
gemessenen Nutzen bringt, so mufste andererseits 
alles das, was weilerfabricirt werden sollte, so ver
vollkommnet werden, dafs wir nach jeder Richtung 
concurrenzfähig werden. Natürlich kostet eine solche 
Umwandlung aller Betriebe, die Herbeiführung der 
Uebersichtlichkeit, die Ausmerzung der Vorgefundenen 
Schäden in Organisation und Fabiication Zeit und 
Geld, und wenn das Resultat pro 1894 hinter den 
Erwartungen zurückbleibt, die selbst wir bis vor 
kurzem gehegt, so liegt der Grund in der Hauptsache 
darin, dafs der Apparat, den wir zur Erzielung des 
verhäitnifsmäfsig kleinen Umsatzes vorfanden, ein zu 
grofser und kostspieliger ist. Wir waren gezwungen, 
allerorten im Betriebe durchgreifende Umwandlungen 
und Neuanschaffungen zu bewirken, um uns technisch 
concurrenzfähiger zu machen. Dadurch sind die betr. 
Anlageconten natürlich entsprechend gestiegen. Gegen
über den vorjährigen , aus der Kapitalreduction her
rührenden aufserordentlichen Abschreibungen haben 
wir in diesem Jahre nur angemessene Amortisationen 
bei Immobilien und Maschinen vorgesehen.“

Das Gewinn- und Verlustconto ergiebt einen 
Nettogewinn von 2458,31 dl.

E xportverband deutscher M aschinenfabriken und 
H üttenw erke, A ctieugesellscbaft in B erlin .

Dem Geschäftsbericht des Vorstandes entnehmen 
wir die folgenden Einzelheiten:

„Das zum Bericht stehende Geschäftsjahr 1894 
hat die Erwartungen, welche wir in der vorjährigen 
Generalversammlung unserer Actlonäre zum Ausdruck 
brachten, erfüllt. Wir haben in dem Jahre 1894 
einen mehr als doppelt so grossen Umsatz denn im 
Vorjahre erzielt und infolgedessen auch einen ent
sprechend gröfseren Gewinn aus diesem Umsatz zu 
verzeichnen, als im Vorjahre. Unser Geschäft würde 
sich jedenfalls noch besser entwickelt haben und 
hätte vielleicht schon im Jahre 1894 die Spesen ge
deckt, wenn nicht die bekannten finanziellen Schwierig
keiten des griechischen Slaates, welche das Goldagio 
in diesem Lande auf die vorher noch nicht erreichte 
Höhe von 188 (d. h. 100 Francs = 1 8 8  Drachmen) 
brachten, sowie das unheilvolle Erdbeben in Con- 
stanlinopel, im Sommer des Jahres 1894, ungünstig 
auf den Exporthandel nach unseren hauptsächlichsten 
Absatzgebieten eingewirkt hätten. Wir sind im Be
richtsjahre 1894 bemülit gewesen, unseren Verband 
nicht nur nach aufsen durch die Erzielung eines .ver- 
gröfserten Umsatzes zu fördern, sondern auch durch 
den Ausbau seiner inneren Organisation zu stärken. 
Zu diesem Zweck haben wir unter dem 29. Mai 1894 
ein Rundschreiben an unsere Actionäre gesendet, 
welches die Beseitigung einzelner Uebelstände in unserem 
Statut zum Ziele hatte. Den von der vorjährigen 
Generalversammlung unserer Actionäre gegebenen An
regungen folgend, sind wir inzwischen bemüht gewesen, 
einentheils durch vermehrte Bereisung unserer Ab
satzgebiete eine intensivere Bearbeitung derselben im 
Interesse eines vergrößerten Geschäftsumsalzes zu er
möglichen, andererseits durch möglichst grofse Er
sparnisse bei unseren verschieden:« Niederlassungen 
unsere allgemeinen Geschäftsspesen zu vermindern. 
Beides ist uns auch zum Th eil gelungen.
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Unser Umsatz, der sich aus Verkäufen von 
unseren verschiedenen Lägern sowie aus festen Auf
trägen unserer Kundschaft zusammensetzt, hat sich 
im Berichtsjahre 1894 gegen das Vorjahr mehr als ver
doppelt und beziffert sich insgesammt auf 491906,44 Jt. 
Hieran participiren unsere verschiedenen Nieder
lassungen, einschliefslich der durch die Reisenden in 
ihren Bezirken erzielten Aufträge wie folgt: Athen- 
Piräus 183579,021//̂ , griechische Agenturen 22 772,63Jt, 
Constantinopel 160566,76 J t , ' Salonik 12 834,92 Jt, 
syrische und kleinasiatische Agenturen 23433,38 Jt, 
egyptische Agenturen 62 396,33 J t,  rumänische Agentur 
26323,40 J t ;  zusammen 491906,44 J t.

Die von uns erzielten effeetiven Umsätze und 
Gewinne aus denselben stellen sich seit Begründung 
unserer Gesellschaft wie folgt:

Gewinn Ge- 
Umsatz aus winn

dem selben in o/0
im Jahre 1891 (3 Monate) 3 449,49 256,03 7*/a

„ „ 1892 188 795,— 17 253,99 9'/i
„ „ 1893 212 093,65 21 207,46 10
, , 1894 450 253,29 47 185,09 lO'/a

Umsatz und Gewinn? sind somit stetig im Steigen 
begriffen und haben sich auch im laufenden Ge
schäftsjahr weiter günstig gehalten. Als ein Beispiel 
unserer vorsichtigen Geschäftsführung dürfen wir wohl 
anführen, dafs wir nennenswerthe Verluste nicht zu 
verzeichnen haben, dafs vielmehr unsere zweifelhaften 
Forderungen aus dem Berichtsjahr 1894, wie auch 
aus den Abschreibungen in unserer Bilanz hervorgeht, 
noch nicht '/* % der Umsalzsumme betragen.

Die Zahl der an unserem Verbände als Actionäre 
betheiligten Fabricantenfirmen, welche für Lieferungen 
in Betracht kommen, betrug: zur Zeit des Geschäfts
beginnes Herbst 1891 =  67 Firmen, Ende des Jahres 
1892 =  70 Firmen, Ende des Jahres 1893 =  71 Firmen, 
Ende des Jahres 1894 und zur Zeit =  73 Firmen. 
Aufserdem gehören unserem VerbandeseitderGründung 
noch 3 Firmen (Bankfirma, Speditionsfirma u. s. w.) an.

Actiengesellsclinft H arkort in Duisburg a. Rhein.
Das Gewinn- und Verlustconto weist für das Jahr 

1S94 einen Gewinnüberschuls nach von 278 887,94 Jt, 
welcher sich zusammensetzt: aus dem Gewinnvortrage 
von 1893 mit 12 333,90 J t  und aus dem Reingewinn 
von 1894 mit 266 554,04 J t.  Die Unkosten stiegen, 
hauptsächlich durch die Beträge für Berufsgenossen
schaft und Altersversorgung, um rund 8000 J t, und 
die Abschreibungen mit 186642,92 J t  um 38000 J t, 
wohingegen die Instandhaltungen etwa 36 000 J t  
weniger Aufwand erforderten. Nach Abzug der 
statutgemäfsen Gewinnantheile für Aufsichtsrath, Vor
stand und Beamte von 26055,40 J t  verbleiben zur 
Gewinnvertheilung 8'/2 % aul die Vorrechtsaclien und 
7'/a % auf die Stammactien, sowie ein Vortrag auf 
neue Rechnung von 12 832,54 J t .  — In derBrüeken- 
und Wagenbau-Abtheilung erlitt der Betrieb trotz der 
ungünstigen Zeitverhältnisse im Laufe des Jahres 
nur wenig Einbufse, indem in den betreffenden Werk- 
betriehen die Arbeiterzahl nur um etwa 15 %, und 
zwar stetig, abnahm. — In der Walzwerk-Abtheilung 
dagegen mufste der Betrieb theils aus Mangel an 
Aufträgen, theils der unlohnenden Preise wegen be
deutend mehr eingeschränkt und die Arbeiterzahl um 
33% , und zwar in der Hauptsache schon im ersten 
und zweiten Jahresviertel, vermindert werden. Die 
Gesammtzahl der Arbeitet betrug im Jahresdurchschnitt 
1605 Mann. Von 1809 Mann im Januar stieg sie 
durch den Hinzutritt der Baustellen im März his auf 
1936 Mann und sank dann bis zum Jahresschlufs auf 
1217 Mann. Im Brücken- und Wagenbau erreichte 
der Versand die Höhe von 15367266 kg. Hiervon

waren enthalten an Theilen, welche von den Bestellern 
fertig beigeliefert wurden und durch uns wenig Be
arbeitung erforderten, 976 670 kg, so dafs davon als 
erzeugt nur zu betrachten sind 14 390596 kg. Aufser
dem lagerten am Jahresschlufs auf den Werken an 
fertigen Theilen, welche aber noch nicht versandt 
werden konnten 835477 kg, im Gegensatz zu 1092953 kg, 
welche an fertigen Theilen, aus dem Vorjahre her
rührend , am Jahresanfang auf dem Platze lagen, 
woraus sich für Ende 1894 ein Mindervorrath ergiebl 
von 257 476 kg, so dafs die aus Versand und Vorrath 
abgeleitete Erzeugnifsmenge für 1894 demnach beträgt: 
im Brücken- und Wagenbau 14133120 kg und ebenso 
im Walzwerk 10346 545 kg, zusammen 24479 665 kg. 
Die Leistungen und Facturabelräge entsprechen einem 
ungefähren Werthe im Brücken- und Wagenbau von 
4 922146 J t, im Walzwerk von 1 158389 J t,  zusammen 
6080 535 J t .  Bis gegen Ende April liegen an Auf
trägen, welche theils aus dem vorigen Jahre, soweit 
sie unvollendet waren, übergegangen, theils in diesem 
Jahre eingelaufen sind, für Brückenbau-, Wagenbau- 
und Walzwerk vor: rund 12 207 000 kg im Werthe 
von ungefähr 3597 000 J t, welche vollständig in 1895 
zu erledigen sind, gegenüber den Zahlen im vorig
jährigen Berichte: 17 655000 kg und 4692000 J t, 
welche aber nicht für 1894 allein, sondern zum Theil 
schon für 1895 bestimmt waren. Die Beträge für die 
im laufenden Jahre abzuliefernden Personen- und 
Güterwagen — nach dem jetzigen Stande der Be
stellungen 406 Stück — sind darin enthalten, während 
von den vorigjährigen Wagenbestellungen 293 Stück 
im Vorjahre zur Abrechnung gelangten.

Königin - Mari en liiittc, Actien - Gesellschaft 
zu Cainsdorf.

Die Einleitung des Berichts über das Geschäfts
jahr 1894 lautet:

„Die Hoffnung auf Belebung und Besserung der 
Geschäftslage für verflossenes Jahr, zu der wir uns 
zeitweilig berechtigt glaubten, hat sich nicht erfüllt. 
Der Rückgang in der allgemeinen Geschäftsthätigkeit, 
bei niedrigsten Preisen, hat mit wenig Unterbrechung 
das ganze verflossene Jahr angehalten. Auf fast allen 
Feldern unserer Fabrication machte sich ein schranken
loser Wettbewerb geltend. Sogar der Versuch, durch 
Zusammenschlufs der Schlesisch-Mitteldeutschen Werke 
diesem Uebelstande zu begegnen, konnte dieser all
gemein beklagenswerthen Richtung keinen Halt gebieten. 
Es war uns daher unmöglich, aus diesem Verbände, 
der sogar grofse Opfer uns auferlegte, einen Gewinn 
zu erzielen. Wenn es uns möglich wurde, im all
gemeinen annähernd die Production bezw. Umsatzhöhe 
des Vorjahres zu erreichen, so ist dies nur mit Auf
bietung aller Kräfte gelungen. Das finanzielle Ergeb
n is  dieses Jahres ist kein erfreuliches zu nennen. 
Auch beim Eintritt in das neue Geschäftsjahr hat sich 
das Bild noch nicht freundlicher gestalten wollen. 
Um einen einigermafsen befriedigenden Beschäftigungs
stand zu erreichen, haben wir die nunmehr freilich 
seit längerer Zeit stabil gebliebenen billigsten Preise 
bewilligen müssen und liegt zu diesen Preisen ein 
für mehrere Monate deckendes Beschäftigungsquantum 
vor. Die Roheisenerzeugung bat im ganzpn ver
flossenen Jahre ruhen müssen. Die allgemeine Preis
lage des Roheisens liefs uns diesen Productionszweig 
nicht vortheilhaft erscheinen. Infolgedessen ist auch 
die Eisenerzgewinnung eingestellt geblieben ; nur im 
Flufsspath und Dolomit haben wir, wie seither, die 
Erzeugung aufrecht erhalten. Dagegen. haben wir 
unsere Kokerei in vollem Umfange im Betrieb erhalten. 
Deren Producte finden schlank Abnehmer. Die 
Giefsereien sind in ihrer Production auf vorjähriger 
Höhe gebliehen. Das Gewinnresultat mutete, durch 
die intensive Concurrenz beeinflufst, Einbufse erleiden.

XII.u 6
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Die Martinhütte arbeitete unter gleich günstigen Ver
hältnissen des Vorjahres und konnte deren Erzeugung 
nur um einige 1000 t gesteigert werden. — Walzwerk. 
Nur in angestrengtester Weise gelang es uns, das 
gleiche Arbeitsquantum des verflossenen Jahres heran
zuholen und gleiche Ziffern zu erreichen, dagegen 
mufsten wir uns, einestheils wegen geringer Aufträge 
in Schienen, anderntbeils wegen des aufserordent- 
lichen Preisrückganges der anderen Walzwerksartike), 
gleichfalls mit einem erheblich geringeren Gewinn
resultat begnügen, das noch durch abnorme Verbands
abgaben wesentlich geschädigt wurde. Letztere sind 
jetzt in der Hauptsache beseitigt. Wenn auch ein 
für einige Monate deckendes Arbeitsquantum vorliegt, 
so sind die Verkaufspreise doch unbefriedigende. —- 
Maschinen- und Brückenbau. Gröfsere Objecte in 
Eisenconstructionen, die in Sachsen zur Vergebung 
kamen, wurden von der Concurrenz zu so aufser- 
ordentlich niedrigen Preisen übernommen, dafs 
unsere, auf solider Calculation beruhenden Angebote 
in fast allen Fällen keine Annahme fanden. Nichts
destoweniger sind wir aber mit kleineren Constructions- 
bauten ausreichend und zu normaleren Bedingungen 
beschäftigt gewesen. Für Maschinenbau war und 
blieb die Beschäftigung eine gute. Auch für das an
getretene Jahr kann ein Gleiches berichtet werden. 
Für die Abtheilung Wasserleitungsbau ist das ver
flossene Jahr als ein günstiges zu bezeichnen und hat 
es- an lohnender Beschäftigung nicht gefehlt. Wir 
können mit Befriedigung constatiren, dafs die von 
uns ausgefülirten Wasserleitungen in allen Plätzen 
den Erwartungen voll und zur Zufriedenheit entsprochen 
haben. In der Abtheilung für feuerfeste Producte 
hat sich das Geschäft in gleich günstiger Weise wie 
im Vorjahre fortentwickelt.“

Der Gewinn von 188439,70 J l  wurde zu Ab
schreibungen verwendet und zwar mit 180 173,13 J l  
auf Hüttenwerlhe und 8266,57 J l  auf Debitoren.

Mecklenburgische Waggonfabrik Act.-GeseUscliaft 
in Güstrow.

Die Einleitung des Berichts über das Geschäftsjahr 
1894 lautet:

„Den bereits in unseren beiden letzten Jahres
berichten erörterten Rückgang in der Waggonbau- 
Industrie haben wir auch für das verflossene Geschäfts
jahr zu beklagen. Die Verkaufspreise haben zwar 
keine nennenswerthe weitere Einburse erlitten; es ist 
aber das ohnehin geringe Arbeitsquantum auf diesem 
Gebiete durch die von mehreren Seiten hinzugelretene 
neue Concurrenz noch weiter verringert worden, so 
dafs zur Zeit von einem rentablen Betriebe in dieser 
Industrie, wenigstens für die neueren Fabriken, kaum 
mehr die Rede sein kann. Um nicht auf diesen 
Industriezweig allein angewiesen zu sein, haben wir 
bereits vor zwei Jahren neben dem Waggonbau als 
neue Specialität die Locomotivfabrication begonnen 
und im verflossenen Jahre so viel als thunlich weiter 
ausgebildet. Die ausgeführten Lieferungen sind durch
aus befriedigend ausgefallen und haben weitere Be
stellungen, auch mehrere grofse Locomotiven für 
Vollbahnen, im Gefolge gehabt, so dafs dieser neue 
Betriebszweig bereits für das verflossene Jahr erfolg
reich gewesen ist und wir eine weitere günstige Ent
wicklung desselben hoffen dürfen.

Die verschiedenen Anlagen-Conti verzeichnen für 
das vorige Jahr insgesammt eine Zunahme von 
50 336,15 J l , welchen Abschreibungen im Betrage 
von 17144,23 Jl. gegenüberstehen, so dafs eine reine 
Zunahme von 33 191,92 J l  stattgefunden hat. Die Be
stände und halbfertigen Aufträge betrugen am Schlufs 
des vorigen Jahres 385 QS7.99 </(! gegen 211 320,65 J l  
am 1. Januar 1894. Von ersterer Ziffer entfallen etwa

170000 J l  auf halbferlige Aufträge, welche inzwischen 
zum gröfsten Theil zur Ablieferung gelangt sind; der 
Rest entfällt auf Materialbestände und Vorräthe in 
Schmalspurlocomotiven für Bauunternehmer, Klein
bahnen u. s. w. Um schnell liefern zu können, müssen 
diese Locomotiven in den gangbarsten Sorten fertig 
und halbfertig auf Vorrath hergestellt werden.“

Es wird beantragt, den Reingewinn folgender- 
mafsen zu vertheileu: an den gesetzlichen Reservefonds 
10 % mit 3581,08 J l , statutarische Tantième an den 
Aufsichtsrath 8 % nach Absetzung des Vortrags und 
des Reservefonds 2101,90 J l, contractliche Tantième 
an den Vorstand 5000 J l , zum Specialreservefonds 
20000 J l,  zum Vortrag auf neue Rechnung 5127,88 Jt', 
zusammen 35 810,86 Jl.

NUliinascliinonfabrik und Eisengiefserei, vonnals 
Seidel & Naumann in Dresden.

Dein Geschäftsbericht für 1894 entnehmen w ir: 
„Wie bisher, so können wir auch dieses Jahr die 
fortschreitende Entwicklung unseres Geschäfts durch 
die Vergröfserung des Umsatzes constatiren. Derselbe 
betrug im vergangenen Jahre rund 5141000 ^  gegen 
4725000 J l  im Vorjahre, so dafs ein Mehrumsalz 
von 416 000 J l  erzielt wurde. Alle Zweige unseres 
Geschäfts haben an diesem Mehrumsatz theilgenommen. 
Im Nähmaschinengeschäft sind wir immer noch mit 
einem grofsen Theil unserer Production auf den 
Export angewiesen, während wir bei einem einiger- 
mafsen entsprechenden Schutzzoll diesen Export, 
wenigstens den überseeischen, fast entbehren könnten.

Das Gewinn- und Verlustconto ergiebt nach Abzug 
der Betriebs- und Handlungsunkosten einen Brutto
gewinn von 955675,77 J l ,  dazu kommen Eingänge 
auf früher abgeschriebene Posten 2782,69 J l,  ergiebt 
958458,46 J l.  hach Abzug der Abschreibungen und 
zwar mit 53 522,37 .Jl und nach Abzug von Ver
lusten im Geschäftsjahr 1894 in Höhe von 48 050,71 =  
101 573,08 J l,  bleibt ein Reingewinn von 856 885,38 J l. 
Derselbe stellt sich um rund 39 300 J l  höher als im 
Vorjahre. Von diesem Reingewinn gehen statuten- 
gemäfs ab: für die Invalidenkasse 1 % 8568,85 J l,  für 
den Reservefonds 5 % 42 844.25 J l ,  für den Aufsichts
rath 5%  42 844,25 J l,  für den Vorstand 10% 
85 688,50= 179 945,85 J l ,  so dafs zuzüglich des Vor
trages von 1893 6 048,49 J l  zusammen 682 988,02 J l  
zur Verfügung der Genralversammlung verbleiben. 
Wir schlagen vor: zur weiteren Verstärkung unserer 
Betriebsmittel bezw. wegen des Neubaues 150000 J l  
auf Extra-Reservefonds-Conto zu buchen, 525 000 J l  
=  21%  Dividende zur Vertheilung zu bringen und 
den Rest von 7 988,02 J l  auf neue Rechnung vorzu
tragen. Der Aufsichtsrath und Vorstand haben be
schlossen, wie bisher, von den ihnen zustehenden 
Tantiemen von 5 % resp. 10 % wieder je 1 % — 
17 137,70 J l  an die Beamten der Gesellschaft als 
Gratificationen zu gewähren und aufserdem die Summe 
von 6000 J l  der Bearnten-Unterstützungskasse zuzu
weisen. Das neue Geschäftsjahr hat uns wieder in 
den ersten Monaten steigende Umsätze gebracht und 
hoffen wir daher auch in diesem Jahr ein zufriedeu- 
stellendes Ergebnifs zu erzielen.“

Itheinische Bergbau- und Hüttenwesen - Actieu- 
Gesellschaft.

Der Bericht des Vorstands über das Jahr 1894 
lautet im wesentlichen wie folgt:

„Das vergangene Geschäftsjahr war für unsere 
Industrie leider wiederum kein günstiges. Wie in 
den drei vorhergehenden Jahren , so war auch im 
Berichtsjahre der Absatz in Roheisen sehr schwierig 
und der dafür erzielte Erlös nur wenig lohnend. 
Wenn auch die Preise für einzelne Roheisehsorten
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infolge des sich zu Anfang des Jahres zeigenden 
kleinen Aufschwungs um 1 bis 2 J l  die Tonne erhöht 
werden konnten, so besserten sich hierdurch die un
günstigen Verhältnisse für uns doch kaum merklich, 
da sich unsere Erstehungskosten infolge Erhöhung 
der Rohmaterialienpreise in fast gleichem Malse ver- 
theuerten. Die etwas lebhaftere Nachfrage hielt 
aufserdem nur bis etwa Anfang Juni v. J. an und 
inufste von da ab einem immer fühlbarer werdenden 
Rückgänge im Absätze weichen. Dafs trotzdem die 
Preise einigermafsen gehalten werden konnten, ver
danken wir lediglich dem Bestehen des Roheisen
verbands, der in seiner günstigen Wirksamkeit noch 
wesentlich dadurch gestärkt wurde, dafs er ein Ein- 
verständnifs mit den Siegerländer Hochofenwerken 
erzielte und gemeinsam mit diesen Production und 
Preise in etwa zu regeln vermochte. Ohne das Be
stehen dieser Vereinigungen würden wir vor einem 
bedeutenden Preisrückgänge wohl kaum bewahrt ge
blieben sein. Unsere Production in Puddelroheisen 
waren wir, infolge mangelnden Absatzes, gezwungen, 
noch niedriger als im Vorjahre zu halten, wir ver
mochten aber trotzdem unseren Gesammtabsatz in 
Roheisen in 1894 um etwa 10000 t gegen 1893 zu 
erhöhen, da uns gröfsere Lieferungen in Thomaseisen 
überfragen wurden. Unsere Production an Gufswaaren 
war um etwa 500 t gröfser als diejenige des Vorjahrs, 
was lediglich durch Aufnahme neuer Specialitäten 
erreicht wurde. Im allgemeinen war die Beschäftigung 
in der Giefserei durchaus nicht befriedigend und die 
Preise für Gufswaaren aulserordentlich gedrückt. Die 
Praxis, durch Vervollkommnung und Erweiterung 
unserer Werkseinrichtungen auf eine Ermäfsigung der 
Herstellungskosten hinzuarbeiten, haben wir auch im 
vergangenen Jahre befolgt, indem wir verschiedene 
in den letzten Jahren geschaffene Anlagen, welche 
sich den Erwartungen entsprechend bewährt haben, 
erweiterten und umfangreiche Neüanlagen, welche zu 
einer rationelleren Ausnutzung der vorhandenen Ein
richtungen dienen sollen, machten, resp. zur Fertig
stellung im laufenden Jahre vorbereiteten. Im ganzen 
wurden im vergangenen Jahre für Neuanlagen ver
ausgabt 106039,47 d l, während die Fertigstellung der 
bereits begonnenen und der noch projectirten Neu
anlagen im laufenden Jahre etwa 300 000 d l  be
anspruchen dürfte.

Nach Verrechnung aller grüfseren Reparaturen auf 
den Betrieb, nach Abzug der Anleihen und Geschäfts
zinsen, der Generalunkosten und der statutarischen 
Abschreibungen ergiebt sich ein Reingewinn von 
147 394,61 d l. Hiervon sind 14 739,46 d l  dem 
Reservefonds zu überweisen, so dafs noch 132655,15 d l  
und zuzüglich des Vortrags aus 1893 von 5523 dl, 
im ganzen 138178,15 d l  verbleiben. Wir schlagen 
vor, von diesem Betrage 132570 d l  zur Vertheiiung 
einer sofort zahlbaren Dividende von 3 % zu ver
wenden und die verbleibenden 5608,15 d l  auf neue 
Rechnung vorzutragen. Das neue Geschäftsjahr hat 
unter so ungünstigen Aussichten begonnen, dafs wir 
uns zu einer nicht unwesentlichen Einschränkung 
unseres Hochofenbetriebs genöthigt sahen. Erst seit 
kurzem macht sich eine etwas gröfsere Lebhaftigkeit 
in der Nachfrage nach Roheisen bemerkbar, die 
hoffentlich anhalten und uns gestatten wird, die 
Production in der früheren Ausdehnung bald wieder 
aufzunehmen.“

Actien-Gesellschaft Für Schriftgiefserei und 
Maschinenbau, Offenbach am Main.

Der infolge des erschwerten Absatzes auftretende 
schärfere Wettbewerb führte im Berichtsjahr 1894 
zu Preisreductionen, die Exportverhältnisse haben 
sich nicht oder doch nur sehr wenig gebessert, 
und wenn trotzdem ein annehmbares Erträgnifs i

erzielt werden konnte, so ist dies dem Umstand zu 
verdanken, dafs, allerdings mit Opfern, von der 
Gesellschaft einige neue Absatzgebiete erlangt werden 
konnten. Die Rohmaterialpreise sind im vergan
genen Jahre abermals, wenn auch nicht erheblich, 
billiger gewesen, während andererseits die Unkosten 
theils durch erhöhte Reisespesen, theils durch allge
meine Handlungsunkosten gestiegen sind. Von dem 
sich ergebenden Betriebsüberschufs von 223711,08 <//4 
verbleiben nach den ausreichend bemessenen Ab
schreibungen von zusammen 67 224,65 d l  als Rein
gewinn 156486,43 d l. Es wird vorgeschlagen, die Ver
theiiung in folgender Weise vorzunehmen: b%  Re
serve 7824,32 d l\ 4%  erste Dividende 40000 k/4; 
Tantiemen und Gratificationen 18296,22 d l ; ferner 
dem Arbeiterunterstützungsfonds zu überweisen i500</4; 
und weitere 30000 M  als Specialreserve zu über
tragen und den Actionären eine Superdividende von 
5 % 50 000 d l  zu zahlen, zusammen 147 620,54 dl, 
so dafs 8865,89 d l  als Vortrag auf neue Rechnung 
verbleiben.

Stettiner Maschinenbau-Actien-Gcsollseliaft 
„Yulcan“ .

Aus dem Geschäftsbericht für 1894 theilen wir 
folgende Einzelheiten mit:

„Das Geschäftsjahr 1894 hatte unter den un
günstigen Verhältnissen zu leiden, welche im Schiffbau 
schon einige Jahre andauern, und ist das Ergebnils 
desselben daher ein weniger günstiges, wie in den 
Vorjahren. Die Vertheiiung des verbleibenden Rein
gewinns von 949420,82 d l  empfehlen wir wie nach
stehend :

Um den Betrieb auf der Schiffswerft aufrecht 
halten zu können, waren wir gezwungen, den Bau 
von Handelsschiffen zu sehr niedrigen Preisen anzu
nehmen; die ungünstigen Verhältnisse in der Schiff
fahrtbedingten, dafs dieRhedereien von umfänglicheren 
Neubeschaffungen Abstand nahmen und drückten 
diese Verhältnisse um so mehr auf die ganze Geschäfts
lage, als bei dem Wettbewerb um die wenigen Neu
bauten sowohl die deutschen Werften, wie zahlreiche 
englische Firm en, mit immer niedrigeren Offerten 
auftraten. Hierdurch wurden die Preise gegen Ende 
des Jahres so sehr herabgedrückt, dafs die Selbst
kosten auch nicht annähernd dadurch gedeckt werden, 
und ist es dringend zu wünschen, dafs ein Aufschwung 
zum Besseren die Lage der Schiffbau-Industrie baldigst 
günstiger gestaltet.

Wir hahen bereits in unserem letzten Jahres
berichte darauf hingewiesen, dafs es für den deutschen 
Schiffbau, und ganz besonders für unsere grofse Werft, 
welche sich den Anforderungen der deutschen Marine 
fortdauernd unter Aufwendung bedeutender Geldmittel 
anzupassen bestrebt gewesen ist, als dringendes Er- 
fordernifs escheint, in einer stetigen Beschäftigung 
für die deutsche Kriegsmarine zu bleiben. Die letzten 
Jahre haben den deutschen Schiffswerften gar keine 
Aufträge von dieser Seite gebracht und stimmen uns 
die Bewilligungen von seiten des Reichstages in diesem 
Jahre auch noch nicht hoffnungsvoller für die nächste 
Zeit, weil wohl das gröfsere Arbeitsquanlum von den 
neu zu erbauenden Kriegsschiffen den Kaiserlichen 
Werften zufallen wird. Der Wettbewerb bei aus
ländischen Regierungen verschärft sich von Jahr zu 
Jahr und hängt die Wahrscheinlichkeit eines Erfolges 
immer mehr von den Kapitalmächten ab, welche bei 
diesen Bewerbungen im Kampfe gegenüber stehen. 
Es sind daher auch die Aussichten, welche der ost
asiatische Krieg für Deutschland bietet, von diesem 
Gesichtspunkte aus zu betrachten und halten wir 
dafür, dafs man in den Sclilufsfolgerungen auf ein 
günstiges Ergebnifs für die deutsche Industrie nicht 
allzu sanguinisch sein darf.
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Im Locomotivbau war die Beschäftigung eine 
ziemlich gleichmäfsige, doch konnte die volle Leistungs
fähigkeit der Fabrik nicht annähernd erreicht werden ; 
die Erträgnisse waren befriedigende. Im allgemeinen 
Maschinenbau und Kesselbau sind mehrere kleinere 
und gröfsere Anlagen zur Ausführung gelangt.

Von den Erträgnissen des Geschäftsjahres 1894 
bringen wir Abschreibungen im Betrage von 688 643,29o/tf 
in Vorschlag.

Garantiefonds gemäfs §35 der Statuten 47471,04- JL, 
aufserdem 2528,96 =  50 000 JL , Reservebaufonds 
50000 J L , Assecuranzfonds 30 000 JL , Eisenbahn
fonds 40000 JL., Pensionsfonds 100000 JL, Patent
fonds 50000 JL, Kirche zu Bredow 5000 JL, Kinder
bewahrschule zu Bredow 2194,34 JL, Tantiemen für 
Aufsichtsrath, Direction und Beamte 142 226,48 JL. 
Dividenden: für 5600 Stück Stammactien Lit. B. 
ä 1000 JL 6 % oder 60 JL auf Coupon Nr. 8 336 000 JL-, 
für 4000 Stück Prior.-Stammactien à 600 JL 6 % oder 
36 JL auf Coupon Nr. 29 144 000 =  480 000 JL, zu
sammen 949420,82 JL.

Rheinisch - westfälisches Kohlensyndicat.
In der am 30. Mai zu Essen abgehaltenen Ver

sammlung der Zechenbesitzer ist die endgültige Ver
längerung des Koblensyndicats auf zehn Jahre noch 
nicht zustande gekommen. Die dort zu Tage getretenen 
Meinungsverschiedenheiten scheinen indefs der „K. Z.“ 
zufolge nicht so erheblicher Art zu sein, dafs sie die 
Erneuerung ernstlich in Frage stellen dürften; im 
Gegentheil war man in den betheiligten Kreisen all
gemein der Ansicht, dafs es gelingen werde, bis zu 
der in der zweiten Hälfte Juli stattfindenden neuen 
Versammlung, in der der Vertrag gegebenenfalls sofort 
notariell gethätigt werden soll, die noch vorhandenen 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. Man 
braucht diese gewifs nicht gar zu gering anzuschlagen; 
andererseits ist jedoch das Interesse jeder einzelnen 
Zeche selbst an der Verlängerung des Syndicats so 
grofs, dafs Sonderwünsche nicht soweit geltend ge
macht werden dürfen, dafs sie das Zustandekommen 
der Verlängerung hindern. Aber auch das allgemeine 
Interesse des Kohlenbergbaus, der ohne das Syndicat 
einem auch weitere Kreise in Mitleidenschaft ziehenden 
unheilvollen Rückgänge verfallen würde, erfordert i 
gebieterisch Rücksichtnahme.

Westfälisches Kokssyndicat.
ln der am 31. Mai in Bochum abgehaltenen 

Monatsversammlung des Westfälischen Kokssyndicats 
wurde nach der .Rhein.-W estf. Ztg.“ vom Vorstand 
mitgetheilt, dafs die Koksproduction innerhalb des 
Kokssyndicats im April d. J. 379 044 t betragen 
habe gegen 372 069 im gleichen Monat des Vor
jahrs. Innerhalb der ersten vier Monate dieses 
Jahres betrug die Production 1 594 701 t gegen vor
jährige 1511204 t, weist also eine Vermehrung von 
83497 t oder rund 5‘/̂  % auf. Für die nächsten 
Monate sind heute bereits verkauft für Juni 377 650 t, 
Juli 372 220 t und August 370 000 t. Es wird also 
voraussichtlich vorerst mit der gleichen Einschränkung 
wie im letzten Monat — 20 % — gerechnet werden 
mÿssen, da noch fortwährend neue Koksöfen in Be
trieb kommen. Der Absatz, namentlich soweit die 
beinahe 80 % der gesammten Koksproduction ver
brauchende Grofseisenindustrie in Frage kommt, voll
zieht sich immer noch schleppend. Die Einschränkung 
für Juni wurde auf 2 0 %,  die Umlage auf 21 %, 
beides wie seither, einstimmig festgesetzt.

Société Anonyme Luxembourgeoise des Chemins 
de Fer et Minières Prince-Henri.

Nach dem Hauptversammlungsbericht vom 4. Mai 
gestalteten sich die Einnahmen und Ausgaben der 
Eisenbahnlinien der Gesellschaft im Jahre 1894 gegen 
1893 wie folgt: 1894 Einnahmen 4 024248,30 Frcs., 
Ausgaben 1 959 095,04 Frcs., Ueberschufs 2 065 153,26 
Frcs.; 1893 Einahmen 3 286 293,29 Frcs., Ausgaben 
1741324,24 Frcs., Ueberschufs 1 544 969,05 Frcs. 
Die Gesammtförderung auf den Eisenerzgruben betrug; 
an Erzen 477 020 t, Kalksteinen 120 939 t, Kalkstein- 
Nieren 535 t, insgesamrnt 598494 t. Die Rein-Ueber- 
schüsse aus den Gruben betrugen 312 476,47 Frcs. 
gegen 294638,32 Frcs. im Jahre 1893. Auf das 
37 ‘/» Millionen betragende Actienkapital wird eine 
Dividende von 4%  vertheilt. Der Bericht enthält 
ferner die Correspondes mit der Reichseisenbahn- 
Verwaltung wegen Durchgangsfrachten sowie auch 
die Mitlheilung, dafs die luxemburgische Regierung 
darauf bestehe, dafs die directe Linie von Bettingen 
nach Luxemburg mit Normalgeleisen gebaut wird.
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